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Liebe Bewohner:innen,

zuallererst möchten wir als BWSG Ihnen und 
Ihren Familien alles Gute im neuen Jahr 2024 
wünschen. 

Wir freuen uns, Ihnen mit unserem aktuellen 
Magazin neben Neuigkeiten über die BWSG 
auch wieder spannende Einblicke zu den Themen 
„neues Arbeiten“ und „neues Denken“ zu geben. 
Denn diese Trends werden unser aller Leben in 
der Zukunft – beruflich und privat – maßgeblich 
beeinflussen.  

Wenn wir das alte Jahr aus Sicht der BWSG Re-
vue passieren lassen, fällt uns auf, dass es wieder 
einmal ein sehr herausforderndes Jahr für Sie 
als Bewohner:innen und für uns als gemeinnüt-
zige Wohnbaugenossenschaft war. Dennoch ist 
es uns gelungen, in diesem schwierigen Umfeld 
zu wachsen. Mehr als 300 geförderte Mietwoh-
nungen und knapp 200 freifinanzierte Eigen-
tumswohnungen konnten wir im vergangenen 
Jahr fertigstellen. Und auch für die Jahre 2024 
und 2025 sind die Investitionen in Neubau und 
Großinstandsetzungen sichergestellt. In diesen 
beiden Jahren errichten wir hauptsächlich ge-
förderte Mietwohnungen in Wien und Innsbruck 
– mit betreutem Wohnen und drei Geschäftslo-
kalen – sowie kleinere freifinanzierte Projekte in 
den Bundesländern. 

VORWORT.
Ursprünglich als Eisenbahnerwohnbaugenossen-
schaft gegründet, stehen wir nunmehr seit mehr 
als 112 Jahren für attraktives, leistbares Wohnen 
in ganz Österreich. Und dieser Leitsatz, attrak-
tives Wohnen zu leistbaren Preisen zu gewähr-
leisten, zählt nach wie vor und mehr denn je zu 
den obersten Grundsätzen unserer BWSG-Ge-
meinschaft. Mit rund 65.000 Bewohner:innen 
und über 17.000 Genoss:innen in mehr als 23.000 
Wohneinheiten österreichweit sind wir gemein-
sam eine der größten gemeinnützigen Wohnbau-
genossenschaften Österreichs. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist natürlich die Ver-
besserung der Kommunikation mit Ihnen – 
unseren Bewohner:innen – und auch die damit 
einhergehende Erhöhung unserer Kundenzufrie-
denheit. Zu diesem Zweck führen wir neben vie-
len weiteren Maßnahmen aktuell auch eine On-
line-Umfrage durch, zu der wir sehr gerne auch 
im Rahmen dieses Magazins einladen möchten 
(siehe Seite 61).

Wir freuen uns, dass Sie Teil dieser BWSG-Ge-
meinschaft sind, und laden Sie herzlich ein, 
unsere gemeinsame Zukunft mitzugestalten.  
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen und uns 
noch einmal alles Gute für ein weiteres gemein-
sames Jahr in unseren Wohnhausanlagen – auf 
viele weitere gemeinsame Erlebnisse.

Viel Spaß beim Lesen und Durchblättern unserer 
aktuellen Ausgabe. 

Mehr als 20 Mio. Euro im Jahr verwenden wir 
mittlerweile für die Sanierung unserer Bestands-
bauten. Die Bundesregierung hat die Förderung 
für energetische Sanierungen massiv aufge-
stockt und dies möchten wir zum Vorteil unserer 
Kund:innen nutzen. Mit unseren Maßnahmen 
stärken wir in schwierigen Zeiten zur rechten 
Zeit das Segment des leistbaren Wohnens, das 
Ziel, das wir bereits seit 1911 österreichweit ver-
folgen.

DI Michael KaiserDr. Mathias Moser
Vorstände der BWSG-Gruppe
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Wir freuen uns, dass Sie Teil der 
BWSG-Gemeinschaft sind, und laden 
Sie herzlich ein, unsere gemeinsame 

Zukunft mitzugestalten. 
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NEUES DENKEN.

Neues zu verarbeiten, kostet Energie: Des-
wegen warnt uns unser Gehirn vor Ver-
änderungen mit einem unguten Gefühl. 

Um dieses zu überwinden, hilft nur Ausprobie-
ren. 

Jeder von uns hat sich neue Ziele gesteckt oder 
wollte Veränderung wie z. B. Gewicht zu verlie-
ren, das Rauchen aufzugeben, mehr Zeit für die 
Familie zu nehmen, weniger Kunststoffmüll zu 
produzieren oder sich aus einer unbefriedigen-
den Beziehung zu lösen. Diese Ziele zu erreichen, 
heißt letztendlich Veränderungen anzunehmen 
und diese zu leben. Wie wir wissen, ist dies mit 
zahlreichen Hindernissen und Überwindungen 
verbunden. 

Doch warum sind Veränderungen manchmal so 
schwer zu bewältigen? Warum erfordert es so 
eine Überwindung? Warum gibt es Rückfälle? 
Wie kann man lernen, Veränderungen anzuneh-
men und zu akzeptieren?

Veränderung bedeutet Destabilisation 

Veränderung ist das Gegenteil von „Gewohnheit“. 
Umstände oder Verhaltensweisen, an die wir ge-
wöhnt sind, geben uns das Gefühl von Sicherheit 
und Stabilität. Jede Veränderung interpretiert 
unser Gehirn als negativ, weil wir die Gewohn-
heit verlassen müssen und damit Sicherheit ver-
lieren. Wenn man etwas verändern möchte, dann 
fallen einem viele mögliche rationale Gründe ein, 
warum Veränderung keine gute Idee ist. Doch die 
Gründe, die wir uns einreden, sind in der Regel 
nicht real – diese sind eine Reaktion unseres Kör-
pers, der versucht, ein stabiles System zu erhal-
ten. 

Angst vor dem Unbekannten und Neuen

Jede Veränderung – beispielsweise, wenn man 
sich von einem Partner trennen möchte – ver-
ursacht Ängste. Es kommen Gedanken auf wie  
z. B.: Wie geht es mir, wenn ich allein lebe, finde 

ich eine passende Wohnung, schaffe ich das fi-
nanziell etc.? In dieser Phase hat man sich mit 
dem Thema noch gar nicht richtig oder nur 
oberflächlich beschäftigt. Und diese Neophobie 
(Angst vor dem Neuen) sorgt dann dafür, dass die 
meisten Menschen mit der Veränderung gar nicht 
erst beginnen, auch wenn sie wissen, wie z. B. in 
Fall einer Trennung, dass diese einem persönlich 
guttun würde. 

Die fehlende Weitsicht

Jeder hat eine Ahnung davon, dass bestimmte 
Verhaltensweisen einem selbst oder der Umwelt 
„nicht guttun“, die genauen Folgen sind einem 
langfristig gar nicht bewusst. Viele ältere Men-
schen, die ihr Leben lang keinen Sport gemacht 
haben, bekommen es oft im Alter schmerzhaft 
zu spüren, dass der Körper schneller verfällt und 
sich der jahrzehntelange Bewegungsmangel be-
merkbar macht. 

Die fehlende Weitsicht, die Bilder und Emotio-
nen bezüglich der Folgen unseres Verhaltens sor-
gen dafür, dass wir nur eine geringe Motivation 
für Veränderung aufbringen können. 

Aufgrund der fehlenden Weitsicht lassen sich 
in unserer Gesellschaft Veränderungsprozesse 
schwer umsetzen. Denken wir z. B. an die Forst-
wirtschaft: Die Förster pflanzen Fichten, die erst 
in 80 bis 120 Jahren verarbeitet werden können. 
Der Förster, der diese Fichten pflanzt, wird diese 
nicht zur Verarbeitung nutzen können. Über die 
Spanne des eigenen Lebens hinauszudenken, be-
reitet vielen Menschen Schwierigkeiten. Dies ist 
auch der Grund, warum wir alle mit begrenzten 
Ressourcen so verschwenderisch umgehen und 
sich die Veränderung der Gesellschaft als Ganzes 
hin zu mehr nachhaltigem Handeln als schwierig 
erweist. Und: Wir alle sind einander widerspre-
chenden Meinungen ausgesetzt und drohen dar-
ob die Orientierung zu verlieren. 

Unruhige Zeiten

In unruhigen Zeiten, die wir gerade erleben, kann 
man schnell mal die Orientierung verlieren. Wir 
spüren alle, dass die Richtung einfach nicht mehr 
stimmt. Wir versuchen, an unseren alten Zielen 
festzuhalten, aber wir erkennen und spüren jetzt, 
dass wir uns „verlaufen“ haben. Orientierungs-
verlust bedeutet, das Bekannte und Gewohnte 
zu verlieren. Unsere Zukunftsbilder passen nun 
nicht mehr und nachzudenken allein reicht nicht 
mehr aus – wir wissen, dass etwas getan werden 
muss, um die Richtung zu ändern, damit wir uns 
alle wieder orientieren können. 

Perspektiven mit Weitblick 

Unsere Perspektiven verändern sich und dadurch 
auch unsere Ziele, die nicht mehr einfach greif-
bar sind. Gerade Zukunftsziele und Zukunftsbil-
der sind stark von den Standpunkten abhängig, 
von denen aus wir sie betrachten. Oftmals ist es 

doch so: Wenn das, was gestern noch undenkbar 
war, im Heute auf einmal völlig selbstverständlich 
wird, dann wird Angst schnell zum Ratgeber. Wir 
bevorzugen Optionen, die wir kennen, bedienen 
uns vereinfachter Denkmodelle und versuchen, 
die Dinge ins gewohnte Licht zu rücken. Hans 
Rosling (er war Professor für Internationale Ge-
sundheit am Karolinska Institutet in Schweden) 
nannte dieses Phänomen den „Instinkt der einzi-
gen Perspektive“. Gerade Unsicherheit und Angst 
im Umgang mit der Zukunft bedeutet oft nichts 
anderes als eine möglichst schnelle Wiederher-
stellung einer verloren gegangenen Ordnung. 
Unsere Ängste bringen uns dem Idealzustand 
aber nicht näher, daher wäre es sinnvoll, eine 
übergeordnete Sichtweise (z. B. Vogelperspektive) 
einzunehmen. Eine, die uns hilft, im unbekann-
ten Terrain wieder etwas erkennen zu können. 
Durch Weitblick schaffen wir neue Sichtweisen 
auf etwas, was wir aus unseren alten Perspekti-
ven völlig anders wahrgenommen haben. Wenn 
wir verstehen, dass unsere Zukunftsbilder meist 
nur durch unsere selbst geschaffenen Verhältnis-
mäßigkeiten eingeschränkt werden, lassen sich 
dadurch auch neue Denkhorizonte ergründen. 

Egal, ob es unsere eigenen oder gemeinsame neue 
Betrachtungsweisen sind, letztendlich bleibt es 
immer eine Frage der Empfindung. Wenn wir 

Wir werden alle, ob wir es wollen 
oder nicht, von unserem Umfeld 
beeinflusst. Enge Beziehungen 
wie zur Familie, zu Freunden oder 
zum Partner haben Einfluss auf 
unseren Veränderungsprozess.

Warum es uns so schwerfällt.

Das soziale Umfeld

Wir werden alle, ob wir es wollen oder nicht, von 
unserem Umfeld beeinflusst. Enge Beziehungen 
wie zur Familie, zu Freunden oder zum Partner 
haben Einfluss auf unseren Veränderungspro-
zess. In der Praxis ist diese Hürde am schwersten 
zu bewältigen. Nehmen wir das Beispiel Fleisch-
verzicht. Ist man in einem Umfeld, wo Fleisch in 
Form von Wurst und Steaks zum Essensalltag ge-
hört, begibt man sich im Fall von Fleischverzicht 
in eine Situation der Ausgrenzung. Der Körper si-
gnalisiert das als Gefahr. Zusätzlich werden einen 
die Personen im Umfeld von der Veränderung ab-
halten wollen und Argumente liefern, dass es ge-
sünder ist, Fleisch zu essen etc. Oder das Umfeld 
macht sich über einen lustig, sodass man ständig 
der Versuchung ausgesetzt ist, doch Fleisch es-
sen zu wollen. Die Menschen im Umfeld machen 
das nicht aus Bosheit, sondern sie bewundern 
die Ambition des anderen, aber jeder versucht 
instinktiv, sein stabiles System nicht verlassen zu 
müssen, oder es steckt Angst dahinter, schlechter 
dazustehen. 

Nicht unser Krieg, aber ein Krieg gegen uns alle.

Bi
ld

: A
do

be
 S

to
ck

 a
lim

ya
ku

bo
v

6

Gemeinsam besser arbeiten Gemeinsam besser arbeiten

7



nämlich nicht gewillt sind, auch einmal nach links 
oder rechts zu schauen, können wir das Neue gar 
nicht wahrnehmen. 

Wenn wir uns nun in einer komplexen, unsiche-
ren und schnelllebigen Welt orientieren und zu-
rechtfinden wollen, braucht es neue Zukunfts-
bilder, die unserer menschlichen Wahrnehmung 
wieder zu Sicherheit verhelfen. Leider haben wir 
Menschen große Probleme damit, uns in neuen 
und unbekannten Situationen auch rational zu 
verhalten. Zum einen liegt das daran, dass sich 
unsere „innere“ Orientierung auch stark an unse-
ren Werten, Einstellungen und Haltungen an-
lehnt und wir viel lieber bedürfnis- als verstands-
orientiert handeln. Zum anderen liegt es an einer 
Art der „äußeren“ Orientierung, über die wir ver-
suchen, unser Wissen und unsere persönliche  
Erfahrung plausibel zu machen. Wir treffen un-
sere Zukunftsentscheidungen immer aufgrund  
unserer bisherigen Erfahrungen, dadurch wer-
den subjektive Denk- und Sichtweisen ausge-
bremst oder einfach nicht wahrgenommen. 

Neues Denken – neue Ziele 

Welche Zukunftsziele hatten wir in der Vergan-
genheit? Wenn wir uns auf eine Zeitreise bege-
ben, dann waren die letzten 250 Jahre unseres 
Schaffens dadurch geprägt, unsere Umwelt aus-
zubeuten. Wir haben den Bezug zu unserer na-
türlichen Welt schon längst verloren und jetzt 
fragen wir uns, wie wir mit den Folgen für Natur 
und Klima umgehen wollen bzw. sollen. Solange 
sich das Neue nicht in Bildern in unseren Köpfen 
abbilden lässt, ist es einfacher, so weiterzuma-
chen wie bisher. Neue Bilder könnten dadurch 
entstehen, dass wir keine Angst vor Veränderung 
haben und nicht die Fehler bei anderen suchen, 
sondern versuchen, uns selbst zu verändern und 
an unseren Eigenschaften zu arbeiten. Dadurch 
könnte es uns gelingen, wirtschaftliche Ressour-
cen in kulturelle Ressourcen umzuwandeln, und 
es wäre möglich, das Wissen über den Zustand 
unserer Welt in den Mittelpunkt zu rücken und 
„intelligente Entscheidungen“ zu treffen. Eine 
neue Wissenskultur mit Weitblick würde uns 
helfen, unser Wertesystem zu verändern – näm-
lich das eigene wie auch das kollektive. Menschen 
verändern sich nicht – sondern nur die Werte und 
die daraus resultierenden Haltungen. Es braucht 
neue Haltungen, damit wir über neue Ziele nach-
denken können. 

Unkalkulierbare Zukunft

Die Zukunft ist eine der mächtigsten Kräfte der 
Menschheit. Diese Fähigkeit, nämlich dass wir 
uns geistig die Zukunft vorstellen können, hat 
uns zu den Menschen gemacht, die wir heute 
sind. Sie hat dazu geführt, dass sich Kulturen 
und Zivilisation überhaupt entwickeln konnten 
und Wohlstand sich entfalten konnte. Wir wissen 
aber, dass die Welt doch keine Endlosschleife ist, 
sondern dass die Zukunft eine „unkalkulierbare 
Konstante“ wird. Das verursacht Angst, aber es 
könnte doch auch eine Chance für uns sein. Wir 
wissen, dass die Phase der Zukunftsphrasen ihr 
Ablaufdatum erreicht hat und Zukunft unbere-
chenbar und unsicher ist. Ein neuer Plan könnte 
Orientierung schaffen, nämlich für die Gesell-
schaft und für uns selbst. Wir brauchen einen 
Plan mit Weitblick, der uns motiviert, das Richti-
ge voranzutreiben. Ein Plan mit Weitblick – ver-
suchen wir gemeinsam neu zu denken. 

AnlagenPlan
Planungs- und Bauleitungsbüro für 

elektro- und haustechnische  
Anlagen GmbH

Standort 
Wien:

1100 Wien,
Laxenburger 

Straße 15-4. OG

Standort 
Burgenland:

7534 Olbendorf,
Greiner 727

Als Mitglied des Fach-verbandes Ingenieurbüros vertreten bei

Tel.: 01/ 869 86 85

E-Mail: office@anlagenplan.at

Gehe kleine Schritte

Veränderung erscheint zu groß zu sein, sodass 
man erst gar nicht damit anfängt oder man 
diese aufschiebt. Das Wichtigste ist, dass man 
damit beginnt. Am Beispiel Bewegung wäre es 
eine gute Idee, dass man pro Tag zehn Minuten 
zu Fuß geht. Und wenn man den ersten Schritt  
gegangen ist, dann könnte der nächste Schritt 
sein, dass man pro Tag 15 Minuten geht. Mit die-
ser Methode nimmt man sich die Angst vor dem 
Unbekannten und entwickelt eine neue  
Gewohnheit.

Suche dir ein Vorbild

Suche dir Personen in deinem Umfeld, die dir 
behilflich sein können, um eine neue Gewohn-
heit zu lernen. Ein Lerneffekt stellt sich schneller 
ein, wenn man sich eine Person sucht, die jene 
Veränderung schon vollzogen hat, die man sich 
selbst wünscht. Man muss nicht alles allein 
schaffen, sondern kann Hilfestelllungen von 
anderen annehmen. 

Der richtige Moment  

Man kann eine Veränderung im Leben nur 
erfolgreich vollziehen, wenn man erkennt, wann 
der richtige Moment gekommen ist, um tat-
sächlich das Verhalten zu ändern. Wir haben alle 
schon Vorsätze gehabt und diese gebrochen. Die 
Veränderung geschieht nicht, wenn man sich 
Vorsätze macht und über sein eigenes Handeln 
(Rückschläge) nachdenkt, sondern Veränderung 
geschieht nur, wenn man „handelt“. Im Leben 
gibt es immer einen bestimmten Moment, in 
dem man mit sich hadert, eine Sache zu tun oder 
zu lassen. Das ist der richtige Moment, um das 
Verhalten zu ändern und sich darauf zu konzent-
rieren, das Richtige zu tun. 

Ändere dein Umfeld

Oft hindert einen das Umfeld (Partner, Familie, 
Freund) daran, Veränderungen zu vollziehen. 
Hier gilt es zu entscheiden: Wie wichtig ist 
einem die Veränderung? Wie sehr beeinflusst 
einen das eigene Umfeld? Wird man vom Um-
feld unterstützt? Tiefgreifende Veränderung des 
Umfelds ist nie einfach. In der Regel akzeptieren 
Menschen die Veränderung eher, wenn man be-
reits am Weg ist. Es ist leichter, keine Ankündi-
gungen zu machen oder gar um Erlaubnis zu bit-
ten – einfach mit dem neuen Verhalten beginnen 
und beobachten, wie das Umfeld darauf reagiert. 

Schmerzhafte Bilder

Eine gute Methode, das eigene Handeln zu verändern, ist, dass man 
sich die schmerzhaften Folgen bewusst macht, würde man eine Ver-
änderung nicht vollziehen. Emotionale Reaktionen auf Bilder wie z. B. 
Kinder, die im Plastikmüll schwimmen, das Leiden von Tieren in Mas-
sentierhaltungen oder schockierende Bilder auf Zigarettenpackungen 
lösen eine Schockemotion aus und können zu einem neuen Handeln 
animieren. Wir haben immer den Impuls, die Veränderung verdrängen 
zu wollen. Ein negatives Zukunftsbild erzeugt „idealerweise“ so viel 
Schmerz, dass man dadurch einen Anschub bekommt, Veränderungen 
zu vollziehen und neu zu denken. 

Wie schaffen 
wir es, neu zu 

denken?

Gemeinsam besser arbeiten
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WILLKOMMEN IN 
NEW WORK.

Der Arbeitsplatz der Zukunft.

Die Frage, wie und wo wir arbeiten, be-
schäftigt Menschen rund um den Globus 
mehr denn je. Aktuell arbeiten so viele 

Menschen im Homeoffice wie nie zuvor. Meetings 
und Bewerbungsgespräche finden virtuell statt, 
Führungskräfte verabschieden sich von der Prä-
senzkultur und in vielen Branchen kommt man 
langsam, aber sicher von der Anwesenheits- zur 
Ergebniskontrolle. 

Neben der 4-Tage-Woche 
lautet das nächste Level der 

Arbeitszeitflexibilisierung 
„Workation“. Daniel Marwan, Gründer & CEO von epunkt.
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das nächste Level der Arbeitszeitflexibilisierung 
„Workation“ (Kofferwort, bestehend aus Work 
und Vacation, quasi wie Homeoffice, aber vom 
Urlaubsort aus). Was früher vor allem Freelancer 
genossen, ist inzwischen für Vollzeitangestell-
te eines der heißesten Themen im Bereich New 
Work. Warum, das zeigt das Ergebnis einer Stu-
die des Karrierenetzwerks LinkedIn: Jeder Vierte 
kündigt wegen fehlender Flexibilität im Job. Vor 
allem für die Gen Z und nachfolgende Generatio-
nen, die den Arbeitsmarkt prägen werden, ist eine 
strenge Büropflicht ein Ausschlusskriterium.

epunkt testet mit der 4-Tage-Woche selbst seit 
einem Jahr eines der vielversprechendsten New-
Work-Modelle. Konkret: Von Montag bis Don-
nerstag wird gearbeitet, der Freitag ist im Nor-
malfall frei, das Gehalt bleibt gleich. „Ein Jahr, in 
dem ich viel dazugelernt habe, manches bereue 
und einiges genauso wiederholen würde. So viel 
vorweggenommen: Die 4-Tage-Woche umzu-
setzen, ist alles andere als eine ‚gmahde Wiesn‘“,  

Veränderungen wie diese sind Beispiele für New 
Work und haben großen Einfluss auf Unter-
nehmen und ihre Mitarbeiter. Das Konzept der 
„Arbeit 4.0“ beschreibt die Rahmenbedingungen, 
wie Arbeit in der heutigen Gesellschaft, die durch 
Digitalisierung und Globalisierung geprägt ist, 
gelebt werden kann. Was bedeutet das für Unter-
nehmen auf Personalsuche? „Recruiting hat sich 
von der Auswahl- zur Akquisitionsdisziplin ent-
wickelt. Das verändert alles und erfordert, dass 
das Topmanagement Recruiting auf seine Agenda 
nimmt“, erklärt Daniel Marwan, CEO des Recrui-
tingunternehmens epunkt. 

Kontrolle war gestern, Vertrauen ist 
besser 

Es riecht nach Meer, die Möwen ziehen am Him-
mel ihre Kreise, die Grillen zirpen unter den Zyp-
ressen und das Panorama könnte ein Bildschirm-
schonermotiv sein. Können Sie sich vorstellen, 
so zu arbeiten? Neben der 4-Tage-Woche lautet 

einer New-Work-Philosophie, weil die Genera-
tionen X, Y und Z die Ausrichtung der Arbeit auf 
ihre individuellen Bedürfnisse immer mehr ein-
fordern. 

Mag. Eva Helfrich 
(www.epunkt.com)

Alte Arbeitswelt vs. neue Arbeitswelt:  
fünf Unterschiede 

Fünf zentrale Punkte, damit New Work nicht zu 
Old Work im Homeoffice wird:

1. Im Fokus stehen die Work-Life-Balance, der 
Sinn der Tätigkeit und ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen Arbeit und Freizeit. 

2. Es geht neben dem Gewinnen neuer Talente 
insbesondere um das Halten guter Fach-
kräfte. Mitarbeiterzufriedenheit, Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten, Projektarbeit und 
Einsatz nach Stärken (auch interdisziplinär) 
sowie Flexibilität und Offenheit sind gefragt.

3. Digitalisierung vernetzt und macht Arbeits-
prozesse transparenter und effizienter. 
Unverzichtbar ist die technische Infrastruk-
tur, um niedrigschwellig Informationen mit 
Kollegen zu teilen und um zeitfressende 
Routinetätigkeiten zu automatisieren.

4. Präsenzkultur weicht flexiblen Arbeitszeiten 
und -orten. Vertrauen sticht Kontrolle.

5. Mit einem hierarchischen Führungsstil 
verlieren Unternehmen im War for Talents 
an Attraktivität. New Work kann über die 
Zukunft der Firma entscheiden.

bilanziert Marwan. Die Zahlen sprechen jedoch 
für sich: Mit der Arbeitszeitumstellung ist die 
Fluktuation um 63 Prozent gesunken, die Anzahl 
der Bewerbungen um 50 Prozent gestiegen und 
der Großteil der Mitarbeiter gibt an, sich ins-
gesamt erholter zu fühlen. Auch die Workation-
Möglichkeit wurde gut angenommen – ein Team 
hat sich sogar gemeinsam ein Haus in Kroatien 
gemietet.  

Start-up-Mentalität im Großkonzern 
gegen Fachkräftemangel?

Künstliche Intelligenz, Big Data und Automati-
sierung halten auch im Recruiting Einzug. Zu-
kunftsforscher prognostizieren, dass es in dem 
kontinuierlichen Wandel, der mit New Work ein-
hergeht, eine Konstante geben wird: den Fokus 
auf die Bedürfnisse der Mitarbeiter und eine ent-
sprechende Führungskultur. Das „Warum“ des 
Unternehmens verbindet sich mit dem „Warum“ 
und dem „Wie“ der Mitarbeiter. 

New Work fragt:

• Warum tun wir als Unternehmen, was wir 
tun?

• Warum bist du hier?

• Wie möchten wir als Unternehmen unsere 
Ziele erreichen?

• Wie kannst und willst du dich dabei einbrin-
gen? 

Vorreiter dieses Arbeitsmodells sind zumeist 
Start-ups. Immer mehr traditionelle Unterneh-
men folgen aber mit ihrer Unternehmenskultur 

Über epunkt

epunkt ist Marktführer im Recruiting in Öster-
reich. Seit 23 Jahren begleitet epunkt Kundinnen 
und Kunden bei der Suche nach den besten Spezi-
alist:innen und Führungskräften. Mit einer Beset-
zungsanzahl von jährlich rund 1.600 Positionen 
zeigt epunkt einen stetigen Aufwärtstrend. Das 
Recruitingunternehmen ist eigentümergeführt. 
Gegründet im Jahr 2000 von Daniel Marwan zählt 
das Unternehmen heute mehr als 210 Mitarbei-
ter:innen und ist mit Standorten in Linz, Wien, 
Graz, Salzburg und Tirol vertreten. Internationale 
Personalsuchen deckt epunkt mit dem Tochter-
unternehmen Talentor International ab.
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Solarenergiebroker:in

In einer Zeit, in der erneuerbare Energien ver-
mehrt eingesetzt werden, könnten Solar- 
energiebroker:innen eine wichtige Rolle bei 
der Erkennung und Vorbereitung ungenutzter 
Flächen für die Installation von Solarenergie-
anlagen übernehmen. Diese Fachleute könnten 
dazu beitragen, die Nutzung von Solarenergie in 
städtischen und ländlichen Gebieten zu maxi-
mieren.

In einer sich ständig verändernden Gesell-
schaft, in der Technologie, Umweltprobleme 
und soziale Herausforderungen im Fokus 

stehen, entstehen neue Berufe, die sich mit der 
Lösung dieser Probleme beschäftigen. Diese Be-
rufe und noch viele mehr könnten künftig essen-
ziell sein, um die Herausforderungen einer sich 
wandelnden Welt anzugehen und innovative Lö-
sungen für die Zukunft zu entwickeln. Hier ein 
paar Berufe, die so noch nicht existieren, in Zu-
kunft aber durchaus gefragt sein könnten.

Urban Agriculturist:in

Um den Bedarf an nachhaltiger Lebensmittel-
produktion in städtischen Gebieten zu decken, 
könnten Urban Agriculturists passende Stand-
orte ausfindig machen und die Entwicklung ent-
sprechender Projekte fördern. Dadurch könnten 
sie die lokale Lebensmittelproduktion unterstüt-
zen und die Ernährungssicherheit in städtischen 
Zentren erhöhen.

Transition-Manager:in

Im Hinblick auf Automatisierung und die 
wachsende Bedeutung von KI könnten Tran-
sition-Manager:innen dabei helfen, gefährdete 
Arbeitsbereiche zu ermitteln und Menschen bei 
der Umschulung in neue Berufsfelder zu unter-
stützen. Dadurch könnten sie eine wichtige Rolle 
bei der Bewältigung der Herausforderungen auf 
dem sich verändernden Arbeitsmarkt spielen.

Globale:r Krisenmanager:in

Angesichts der steigenden Anzahl von Naturka-
tastrophen und geopolitischen Herausforderun-
gen könnten globale Krisenmanager:innen eine 
entscheidende Rolle bei der sicheren Evakuie-
rung von Menschen in Krisengebieten und ihrer 
Umsiedlung an sichere Orte spielen. Gemeinsam 
koordinierte Maßnahmen könnten sogar lebens-
rettend sein.

Digitale:r Bestatter:in

Sie kümmern sich um das, was Verstorbene im 
Internet hinterlassen. Digitale Bestatter:innen 
besitzen Spezialwissen im Bereich Internet 
und IT. Sie betreuen etwa das Facebook-Profil, 
offene Bestellungen oder sensible Daten. Auch 
das Smartphone mit privaten Fotos oder Daten 
auf dem PC fallen in ihren Aufgabenbereich. Sie  
kümmern sich also im Sinne der Angehörigen 
um den digitalen Nachlass. 

BERUFE DER ZUKUNFT.
Fünf Jobs mit Potenzial.

12

Gemeinsam besser informiert sein Gemeinsam besser informiert sein

13



PRO UND CONTRA.
Künstliche Intelligenz.

Die rasante Entwicklung der künstlichen 
Intelligenz (KI) hat in den letzten Jahren 
sowohl Begeisterung als auch Besorgnis 

ausgelöst. Die Diskussion über die Vorteile und 
Herausforderungen von KI ist vielschichtig und 
kontrovers. Eine Expertin des Vereins „Women 
in AI“ (AI steht für Artificial Intelligence/künst-
liche Intelligenz) beleuchtet in diesem Artikel das 
Thema und nimmt sowohl die vielversprechenden 
Chancen als auch die potenziellen Risiken, die 
mit dem Fortschritt der KI-Technologie einher-
gehen, unter die Lupe.

PRO

Die Welt der generativen KI durchdringt unauf-
haltsam sämtliche Sphären. In Zukunft wird KI 
im Alltag immer präsenter sein und viele Bran-
chen revolutionieren. Die Vorteile von KI zeigen 
sich in der Steigerung von Effizienz, Produkti-
vität und Genauigkeit in verschiedenen Arbeits-
bereichen und Branchen. Mitarbeiter:innen kön-
nen durch die Automatisierung wiederkehrender 
Aufgaben ihre Zeit auf komplexere und kreativere 
Aufgaben konzentrieren.

In der Medizin hat KI bereits beeindruckende 
Fortschritte erzielt. Sie kann Diagnosen unter-
stützen und Therapien verbessern, indem sie 
große Datenmengen analysiert. Dadurch ist es 
möglich, Krankheiten wie Krebs frühzeitig zu 
erkennen und zur personalisierten Medizin bei-
zutragen. 

Im Bildungswesen bietet KI ebenso enorme Po-
tenziale. Sie ermöglicht personalisierte Lernwege 
und -methoden, wodurch Bildung effizienter ge-
staltet und den Bedürfnissen der Lernenden an-
gepasst werden kann.

Auch in der Baubranche wird die KI genutzt, um 
menschliche Entscheidungen zu unterstützen 
und zu verbessern. Durch die Analyse von Daten 
können bessere, fundierte Entscheidungen ge-
troffen werden, was insbesondere bei komplexen 
Projekten von großer Bedeutung ist.

Nicht zuletzt versprechen bahnbrechende Fort-
schritte in der KI-Technologie zukünftige Inno-
vationen, die unsere Welt transfomieren. KI in 
ökologischen Projekten könnte nachhaltigere 
Technologien hervorbringen. Meine größte Hoff-
nung und auch Erwartungshaltung ist, dass KI 
uns tatsächlich dabei unterstützen kann, unsere 

Agenda 2030 und Nachhaltigkeitsziele zu errei-
chen, neue alternative Energien zu entwickeln 
und den Planeten wieder gesund zu machen.

Insgesamt zeigt künstliche Intelligenz also ein 
erhebliches Potenzial für die Verbesserung der 
Lebensqualität in verschiedenen Bereichen und 
verspricht innovative Entwicklungen, die weit-
reichende Auswirkungen auf die Zukunft haben 
könnten. Es wird künftig keinen Lebensbereich 
geben, der nicht durch KI veredelt werden kann. 

Sabine Singer bietet mit ihrem Unternehmen „Sophisticated 
Simplicity“ spezielle EU-AI-Act-Compliance-Assessments 
an, um für  Unternehmen eine gute Entscheidungsbasis für 
die Art der Verwendung ihrer KI-gestützten Prozesse und 
Produkte zu entwickeln.

In Zukunft wird KI im 
Alltag immer präsenter 

sein und viele Branchen 
revolutionieren.
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diese Problematik, wie z. B. HR-Software, die 
Frauen benachteiligt, oder KI, die dunkelhäutige 
Menschen nicht erkennt oder diskriminiert.

Es ist auch wichtig, die Abhängigkeit von KI-Sys-
temen ernsthaft zu reflektieren. Es besteht die 
Sorge, dass Menschen möglicherweise ihre eige-
nen Fähigkeiten wie kritisches Denken oder Kre-
ativität vernachlässigen, wenn sie sich zu sehr auf 
KI-Lösungen verlassen. 

Auch der Arbeitsmarkt wird sich stark wandeln. 
Automatisierung und KI könnten Arbeitsplätze 
verändern oder verdrängen, insbesondere sol-
che, die sich auf wiederholbare, standardisierte 
Aufgaben konzentrieren. Wichtig ist jetzt, sich 
intensiv mit generativer KI auseinanderzusetzen 
und sie im eigenen Arbeitsalltag sinnstiftend zu 
verwenden. Menschen, die mit dem neuen Werk-
zeug gut umgehen können, werden auch künftig 
begehrte Arbeitskräfte, Führungskräfte und Un-
ternehmenslenker sein. 

Die ethische Verantwortung bei der Entwick-
lung und Anwendung von KI-Systemen ist auch 
von entscheidender Bedeutung. Es gibt reale Be-
denken bezüglich des Missbrauchs von KI-Tech-
nologien, sei es durch Hackerangriffe, Daten-
manipulation oder gezielte Desinformation. Um 
Missbrauch zu verhindern und die Risiken von 
Fehlentwicklungen zu minimieren, müssen die 
Sicherheit von KI-Systemen und die Einhaltung 
ethischer Standards gewährleistet sein.

Zudem ergeben sich Herausforderungen im Be-
reich der Haftung und Verantwortlichkeit. Der 
EU AI Act setzt einen bedeutenden Schritt in der 
Regulierung und ethischen Gestaltung von KI, 
um sicherzustellen, dass diese Technologie zum 
Wohl der Gesellschaft eingesetzt wird und He-
rausforderungen wie Haftung und Verantwort-
lichkeit angemessen adressiert werden.

Insgesamt ist es entscheidend, ein bewusstes 
Verhältnis zu KI-Technologien zu pflegen und 
sicherzustellen, dass sie die menschlichen Fä-
higkeiten unterstützen und verbessern, anstatt 
sie zu ersetzen oder zu mindern. Die wichtigste 
Fähigkeit im Umgang mit KI ist aus meiner Sicht 
ein klarer innerer Wertekompass.

Sabine Singer
(www.sophisticated-simplicity.com)

CONTRA

Einer der kritischen Punkte in Bezug auf KI ist 
die potenzielle Verstärkung von Ungleichheiten 
durch fehlerhafte Daten oder Algorithmen. Die-
se können dazu führen, dass KI-Systeme unfaire 
oder diskriminierende Entscheidungen treffen 
und vorhandene menschliche Fehler oder Vor- 
urteile in den zugrundeliegenden Datensätzen 
verstärken. Dieses „Bias“ in den Systemen kann 
zu diskriminierenden Entscheidungen führen, 
sei es in Einstellungsprozessen, bei der Kredit-
vergabe oder bei medizinischen Diagnosen. Eini-
ge bereits dokumentierte Beispiele verdeutlichen 
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AUSSTERBENDES
HANDWERK.

Professionen, die verloren gehen.

In einer Welt, die von technologischen Inno-
vationen und modernen Herstellungsverfah-
ren dominiert wird, sind viele traditionelle 

Handwerksberufe vom Aussterben bedroht. In 
Österreich sind zahlreiche solcher Berufe, die 
einst das kulturelle Erbe des Landes prägten, heu-
te nur noch selten anzutreffen oder bereits nahe-
zu ausgestorben.

Die Ursachen für das Verschwinden dieser Hand-
werksberufe sind vielfältig. Der technologische 
Fortschritt und die Massenproduktion haben 
oft dazu geführt, dass handgefertigte Produkte 
durch maschinell hergestellte ersetzt wurden. 
Die geringe Nachfrage nach traditionellen Hand-
werksprodukten und das mangelnde Interesse 
junger Generationen, diese alten Berufe fortzu-
führen, beschleunigen diesen Prozess.

Blaudruckerei

Der Blaudruck ist eine jahrhundertealte Textil-
drucktechnik, bei der spezielle Muster auf Stoff 
gedruckt werden, indem Schablonen oder Holz-
modelle mit blauem Farbstoff, typischerweise 
Indigofarbe, behandelt werden. Diese Kunst, die 
in vielen Kulturen zur Verzierung von Stoffen ge-
nutzt wurde, steht vor dem Verschwinden, da sie 
in der modernen Textilindustrie kaum noch prak-
tiziert wird. In Österreich wird dieses Handwerk 
nur noch von zwei Betrieben ausgeübt.

Pecherei

Das Holzpechgewinnen ist ein altes Handwerk 
in Österreich, das fast ausgestorben ist. Derzeit 
üben nur noch acht Personen dieses Handwerk 
aus und es existiert nur ein Betrieb, der diese Tra-
dition bewahrt. Pecher:innen sind auf die Her-
stellung von Pech spezialisiert, das traditionell 
durch Erhitzen von Harz oder Teer gewonnen 
wird. Es wird in verschiedenen Bereichen wie 
Schifffahrt, Bauwesen, für Dichtungsmaterialien 
oder als Bestandteil von Klebstoffen verwendet.

Köhlerei

Köhler:innen stellen Holzkohle durch die kontrol-
lierte Verbrennung von Holz in einem speziellen, 
als Kohlenmeiler bezeichneten Ofen her. Diese 
Praxis reicht Jahrhunderte zurück und diente 
einst industriellen Zwecken wie dem Schmieden, 
als Brennstoff für den Hausgebrauch und zur 
Herstellung von Schwarzpulver. Heutzutage wird 
die Köhlerei als traditionelles Handwerk oder kul-
turelles Erbe betrachtet, das im Tourismus oder 
für spezielle Zwecke weiterlebt. In Österreich 
üben nur noch 15 Personen diesen Beruf aus.

Handschuhmacherei

Die Herstellung von Handschuhen, die einst ein bedeutendes Handwerk war, wird heute nur noch von acht 
Personen in Österreich betrieben. Dabei sind spezielle Fertigkeiten im Umgang mit Materialien wie Le-
der, Stoffen, Wolle und Seide unerlässlich. Handschuhmacher:innen stellen individuelle Handschuhe her, 
jedoch ist das Handwerk aufgrund der industriellen Produktion und Veränderungen in der Modebranche 
seltener geworden.

Fassbinderei

In Österreich gibt es nur noch etwa 10 Fassma-
cher:innen, obwohl in verschiedenen Branchen 
Fässer eingesetzt werden. Diese Handwerker:in-
nen haben sich auf die Herstellung von Behältern 
wie Fässern und Tonnen zur Lagerung und zum 
Transport von Flüssigkeiten wie Wein, Bier oder 
Öl spezialisiert. Obwohl Fässer heutzutage selte-
ner genutzt werden, sind sie noch immer für die 
Produktion von Spirituosen und Wein relevant.

Büchsenmacherei

Die Fertigung von Büchsen, Gewehren und an-
deren Schusswaffen ist ein althergebrachtes 
Gewerbe, das in Österreich nur noch von etwa 
zehn Personen betrieben wird. Büchsenma-
cher:innen fertigen, reparieren und modifizieren 
Schusswaffen. Trotz der dominierenden indust-
riellen Produktion widmen sich einige Büchsen- 
macher:innen weiterhin der Herstellung handge-
fertigter oder spezialisierter Waffen.

Bürsten- und Pinselmacherei

Bürsten- und Pinselmacher:innen haben sich auf 
die Produktion von verschiedenen Bürsten, Pin-
seln und ähnlichen Werkzeugen spezialisiert. Ihr 
Haupttätigkeitsbereich umfasst die Auswahl und 
Verarbeitung verschiedener Materialien wie Bors- 
ten, Haare, Kunstfasern und das Zusammen- 
fügen dieser Materialien zu Bürsten und Pinseln 
unterschiedlicher Formen und Größen für ver-
schiedene Anwendungen. In Österreich gibt es 
nur noch einen Betrieb, der diesem Handwerk 
nachgeht.

Bild: Adobe Stock vsnd.
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WORK-LIFE-BALANCE.
Die Arbeitskräfte der Zukunft.

Wie würden Sie den Begriff Work-Life-
Balance definieren und welche Bedeu-
tung hat er in der heutigen Arbeitswelt? 
Wäre nicht der Begriff  Work-Life- 
Blending möglicherweise passender?

Die Work-Life-Balance beschreibt den Ausgleich 
zwischen Arbeit und Privatleben. Allerdings ist 
die Bezeichnung „Balance“ möglicherweise ir-
reführend, da sie impliziert, dass Arbeit und 
Leben zwei getrennte Aspekte sind, die in einer 
Art Gleichgewicht gehalten werden müssen. In 
Wirklichkeit sind Arbeit und Leben miteinander 
verwoben und nicht immer klar voneinander ab-
zugrenzen. Flexible Arbeitszeiten und -modelle 
sind üblicher geworden, wodurch die Qualität 
der Arbeitszeit an Bedeutung gewinnt. Sie sollte 

produktiv sein und das Wohlbefinden fördern, 
ohne die Freizeit negativ zu beeinflussen. Das 
Konzept des Work-Life-Blending unterstreicht 
diese Verschmelzung von Arbeit und Leben deut-
lich besser. Flexibilität ist entscheidend, aber 
nicht alle Berufe bieten diese gleichermaßen. Die 
Herausforderung liegt darin, Modelle zu entwi-
ckeln, die Mitarbeiter:innenbedürfnisse erfüllen 
und zugleich Produktivität und Wohlbefinden 
fördern. 

Univ.-Prof. Dr. Christian Korunka befasst sich mit  
Veränderungsprozessen in der Arbeitswelt und leitet 
den Arbeitsbereich „Arbeits- und Organisations-
psychologie“ an der Fakultät für Psychologie der 
Universität Wien.
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Ist das also ein Luxusproblem einer sehr 
kleinen Gruppe? Viele Menschen haben 
nicht das Privileg, sich über so etwas 
überhaupt Gedanken zu machen.

In herkömmlichen Branchen wie dem Gesund-
heitswesen oder dem Einzelhandel fehlt es oft 
an flexiblen Arbeitszeiten für eine Work-Life- 
Balance. Während der COVID-19-Pandemie wur-
de Homeoffice eher privilegierten Berufen zuge-
standen, während Mitarbeiter:innen im Einzel-
handel oder Gesundheitswesen mit physischer 
Präsenz arbeiteten. Verkäufer:innen haben mög-
licherweise weniger Optionen für Work-Life-Ba-
lance als Menschen in besser bezahlten Berufen. 
Bildung und sozioökonomischer Status beein-
flussen die Wahrnehmung von Work-Life-Ba-
lance. Arbeitgeber:innen sind aber zunehmend 
gezwungen, echte Maßnahmen für eine ausge-
wogene Work-Life-Balance umzusetzen, um Mit-
arbeiter:innen zu halten. 

In Wirklichkeit sind Arbeit und 
Leben miteinander verwoben 
und nicht immer klar von- 
einander abzugrenzen.

ARBEITEN 
IN ZAHLEN.

1
Mehr als jede zweite Person arbeitet online.

2
20 Prozent der Erwerbstätigen in Österreich sind 
im öffentlichen Dienst beschäftigt. 

3
Im Jahr 2022 betrug das Arbeitsvolumen in  
Österreich 6.920.200.000 Stunden, das ent-
spricht etwa 790.000 Jahren.

4
8,5 Millionen Überstunden wurden 2020 in  
Österreich geleistet. Das entspricht einem 
Gegenwert von 3,8 Milliarden Euro.

5
Das durchschnittliche Bruttogehalt aller  
Erwerbstätigen beträgt 3.050 Euro, das ent-
spricht etwa 2.224 Euro netto.

6
Im Jahr 2022 verzeichnete jede:r Erwerbstätige 
in Österreich im Durchschnitt 14,9 Arbeitsun-
fähigkeitstage.

7
Die durchschnittliche Dauer eines Krankenstan-
des beträgt etwa 9,4 Tage.

8
Die durchschnittlichen Arbeitskosten, die für 
den Arbeitgeber anfallen, betrugen 2022 je  
geleistete Arbeitsstunde 39,04 Euro. 

9
2022 betrug die aktive Erwerbsquote von  
Männern mit Kindern unter 15 Jahren  
93,1 Prozent, bei Frauen hingegen 70,2 Prozent. 

10
Die Arbeitslosenquote betrug 2023 in Österreich 
6,4 Prozent. Die Jugendarbeitslosenquote ist mit 
10,5 Prozent deutlich höher.

11
Im 2. Quartal 2023 gab es 214.000 offene Stellen 
in Österreich.

18
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Welche Risiken und Nachteile sind 
mit der Idee der Work-Life-Balance  
insbesondere in Bezug auf die ständige 
Erreichbarkeit verbunden? Ist diese 
weit verbreitete Vermischung gesund?

Das Work-Life-Blending mit seiner ständigen Er-
reichbarkeit und Flexibilität kann belastend sein, 
da man nie wirklich abschaltet. Neue psychische 
Anforderungen wie Zeitmanagement und Flexi-
bilität beeinflussen das Arbeitsleben maßgeblich. 
Die Entscheidung, wann und wo zu arbeiten ist, 
obliegt nun uns selbst. Diese neuen Herausfor-
derungen erfordern Selbstmotivation und -diszi-
plin, da wir nun, im Gegensatz zu früheren Ge-
nerationen, selbst für unsere Arbeitszeiten und 
-orte verantwortlich sind. Das kann die psychi-
sche Gesundheit beeinträchtigen. 

Welche Rolle spielen flexible Arbeits- 
modelle wie Remote-Arbeit und  
Teilzeitarbeit bei der Gestaltung einer 
ausgewogenen Work-Life-Balance?

In den letzten Jahren haben flexible Arbeits- 
modelle an Bedeutung gewonnen, besonders 
durch die Beschleunigung während der COVID-
19-Pandemie. Vorher gab es Remote-Arbeit und 

Teilzeitjobs nur in begrenztem Umfang. Die 
Pandemie zwang Unternehmen und Angestell-
te dazu, diese Modelle zu übernehmen, was zu 
einem Lernprozess führte. Es wurde klar, dass 
Remote-Arbeit und Teilzeitjobs die Work-Life-
Balance fördern können, indem sie Flexibilität 
ermöglichen und Arbeit und Privatleben besser 
vereinbar machen. Allerdings gibt es auch Her-
ausforderungen bei der vollständigen Entgren-
zung von Arbeit und Privatleben. Die meisten 
Firmen tendieren zu einer hybriden Arbeitsweise, 
die persönliche und Remote-Arbeit kombiniert.

Unterschiedliche Generationen 
haben unterschiedliche Bedürf-
nisse und Ansprüche an die 
Work-Life-Balance.
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Inwiefern beeinflussen Dynamiken im 
Unternehmen und Generationenunter-
schiede die Betrachtung von Work-Life-
Balance? 

Unterschiedliche Generationen haben unter-
schiedliche Bedürfnisse und Ansprüche an die 
Work-Life-Balance. Es wird angenommen, dass 
jüngere Generationen mehr Wert auf eine aus-
gewogene Work-Life-Balance legen und dieses 
Thema stärker betonen als ihre älteren Kolleg:in-
nen. Oft wird das durch die unterschiedlichen 
Lebensphasen begründet. Häufig wird jedoch 
deutlich, dass die jeweiligen Generationen, trotz 
unterschiedlicher Lebenserfahrungen und Prio-
ritäten, oft ähnliche Anforderungen an Arbeit 
und Berufstätigkeit haben. Der Unterschied zwi-
schen den Generationen ist möglicherweise nicht 
so groß, wie oft angenommen wird. 

Was kann man tun, wenn man das  
Gefühl hat, das Gleichgewicht zwischen 
Arbeit und Privatleben stimmt nicht 
mehr?

Verschiedene Techniken des Zeitmanagements 
können helfen, Ablenkungen zu minimieren und 
die Produktivität zu steigern. Es ist auch hilf-
reich, bewusst Grenzen zwischen Arbeit und 
Privatleben zu setzen sowie bewusste Pausen ein-
zulegen und sich von Arbeitsgeräten zu distan-
zieren. Selbstregulation durch gezieltes Training 
der Selbstkontrolle und Fokussierung auf Aufga-
ben kann helfen, den modernen Arbeitsanforde-
rungen besser zu begegnen. 

Univ.-Prof. Dr. Christian Korunka
(www.korunka.at)

Inwieweit sind Unternehmen in  
der Lage und bereit, die Work-Life- 
Balance ihrer Mitarbeiter:innen  
tatsächlich zu fördern? Stehen die  
Arbeitgeber:innen in der Verantwor-
tung oder liegt es wirklich an den  
Arbeitnehmer:innen, sich zu  
organisieren? 

Arbeitgeber:innen und Arbeitnehmer:innen stre-
ben oft unterschiedliche Ziele an, doch ein ko-
operativer Ansatz zur Schaffung individueller 
Arbeitsbedingungen kann beide Seiten zufrie-
denstellen. Arbeitgeber:innen priorisieren oft 
Produktivität, während Arbeitnehmer:innen gute 
Arbeitsbedingungen und Zufriedenheit suchen. 
Allerdings kann beides erreichbar sein, da zu-
friedene Mitarbeiter:innen oft auch produktiver 
sind. Dabei spielen Lebensphasen eine wichtige 
Rolle, da die Bedürfnisse in verschiedenen Le-
bensabschnitten variieren. Idealerweise schaffen 
Arbeitgeber:innen Rahmenbedingungen für Fle-
xibilität und treffen dann individuelle Vereinba-
rungen, die den Bedürfnissen der Mitarbeiter:in-
nen entsprechen. 

Gemeinsam besser informiert sein Gemeinsam besser informiert sein
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WINTERLICHE 
INSPIRATION IM 

BREGENZERWALD.
Nachhaltig urlauben & arbeiten in der 

Fuchsegg Eco Lodge.

Mitten in der schneebedeckten Natur-
landschaft des Dreiländerecks liegt die 
Fuchsegg Eco Lodge. Das Refugium 

verbindet auf einem 9.000 Quadratmeter großen 
Areal den angenehmen Komfort eines Hotels mit 
der idyllischen Abgeschiedenheit einer Lodge. 
Mit viel Bedacht und Können haben heimische 
Handwerker ressourcenschonend ein Refugium 
für Naturliebhaber mit Sinn für das Schöne ge-
schaffen. Wohngesunde, nachhaltige Materialien 
sind dabei stimmungsvoll in Szene gesetzt. Und 
wo lässt es sich besser abschalten und Energie 
tanken, aber auch kreativ und produktiv sein als 
mit Blick auf die umliegende, pudrig-weiße Berg-
landschaft?

Es ist die gelungene Mischung aus moderner In-
frastruktur und herrlicher Natur, die die Fuchs-
egg Eco Lodge so reizvoll macht. Wanderungen 
durchs benachbarte Moor oder Touren mit den 
hauseigenen SIMPLON-E-Bikes vorbei an den 
typischen Vorsäss-Siedlungen und durch die 
wilde Schlucht der Subersach sind dabei nur ei-
nige der Highlights. Als inspirierend erweist sich 
auch eine morgendliche Yogastunde in der zwei-
ten Etage des Gasthauses, ebenfalls mit Blick ins 
Freie.

Ganz der Entspannung ist ein eigenes Haus ge-
widmet. Zwei Saunen, ein Dampfbad und ein 
Panorama-Ruheraum tun Körper und Seele gut. 
Ein besonderes Highlight ist vor allem im Win-
ter der ganzjährig beheizte und 15 Meter lange 
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Zwei Saunen, ein Dampf-
bad und ein Panorama- 
Ruheraum tun Körper  

und Seele gut. 

Außenpool. Das Gasthaus hingegen komplettiert 
als Herzstück das Gebäudeensemble. Hier dreht 
sich alles um Geselligkeit. Lodgegäste treffen hier 
in lockerer Atmosphäre auf Tagesbesucher und 
Einheimische. Es ist der Platz für gelebte „Ge-
meinsamzeit“ und für kulinarischen Genuss nach 
Fuchsegg-Art: frisch, saisonal, inspiriert von der 
Heimat und anderswo. 

Gemeinsam tagen

Seminare und Workshops in größerer Runde 
gelingen im Fuchsegg besonders deshalb so 
gut, weil das Anwesen über mehrere Räum-
lichkeiten verfügt, in denen die Teilnehmer:in-
nen zusammenkommen können. Unter an-
derem stehen Seminarräume mit technischer 
Hightech-Ausstattung zur Verfügung. Neben 
Clevertouch-4K-Screen und Beamer ist auch 
für eine Lautsprecheranlage, Standmikrofon 
und Headset für Präsentationen gesorgt. Ein 
Ortswechsel für die Förderung des kreativen 
Flows wird so ganz leicht. In frischer Berg-
luft auf der überdachten Terrasse oder in der 
großzügigen Lounge fällt das Brainstormen 
besonders leicht. Und wenn es auffrischt, gibt 
es im Raum „Flow“, in der Bibliothek oder im 
Kaminzimmer die Möglichkeit sich aufzu-
wärmen. Ersterer bietet multifunktionale 
Nutzungsoptionen, die von Entspannungs-
möglichkeiten auf der ausladenden Lounge bis 
zu Lockerungsübungen am Boden reichen. 

Neben Paaren, Familien und Tagesgästen ha-
ben längst auch Unternehmen die Fuchsegg Eco 
Lodge in Schetteregg für sich entdeckt. Gast- 
geberin Carmen Can und ihr Team wissen, was 
sich Firmen und Geschäftsreisende wünschen: 
Raum für Ideen, kreativen Austausch sowie Platz 
für Begegnungen. In der Lodge stehen daher zwei 
unterschiedlich große multifunktionale Räume 
zur Verfügung, die mit neuester Technik ausge-
stattet sind. Duftendes Weißtannenholz aus der 
Region sorgt dabei für ein wohngesundes Raum-
klima und große Fenster geben den Blick auf 
die umliegende Landschaft frei. So sind unter-
nehmerischer Weitsicht im wahrsten Sinne des  
Wortes keine Grenzen gesetzt! Die hauseigene 
Tenn eignet sich ideal für Produktpräsentationen 
jeglicher Art oder abendliche Tischfußballtur- 
niere, während die gemütliche Bibliothek mit 
offenem Kamin dazu einlädt, den Tag bei einem 
Glas Wein ausklingen zu lassen. 

Die Lodge verbindet so den Komfort und die Vor-
züge eines Hotels mit der Nähe zur Natur einer 
Lodge. Es entsteht ein Ort, an dem Menschen 
unterschiedlicher Generationen zusammen- 
kommen und bei gemeinsamen Aktivitäten Zeit 
miteinander verbringen.

Kontakt:

Fuchsegg Eco Lodge
Amagmach 1301
6863 Egg
Österreich
hallo@fuchsegg.at
www.fuchsegg.at
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RECHT UND RICHTIG.

Alexa, Staubsaugerroboter und viele weite-
re Anwendungen bereichern mittlerweile 
seit Längerem unser Leben. Die künstli-

che Intelligenz (KI) ist damit in vielen Bereichen 
bereits fest etabliert. Ob in der Industrie, der Me-
dizin, dem Finanzdienstleistungsbereich oder im 
einfachen Haushalt, vielerorts nimmt uns die KI 
mittlerweile Arbeiten ab oder erleichtert sie. Auf 
den ersten Blick wirkt KI als ein Allheilmittel: Sie 
ist intelligent, schnell, lernfähig, manchmal auch 
charmant und analysiert ihr Umfeld, um sich 
weiterzuentwickeln. Doch neben all den Vorteilen 
bleibt die Frage offen, was passiert, wenn die KI 
einen Schaden verursacht.

KI in unserem Alltag längst Einzug gehalten hat, 
fehlt eine ausdrückliche gesetzliche Grundlage 
für Ansprüche, die durch den Einsatz der KI ent-
standen sind. Auch die Rechtsprechung hat sich 
bislang mit den damit verbundenen Rechtsfragen 
kaum befasst.

KI wird als eine Technologie 
verstanden, die menschliches 
Handeln in Form von Denken, 

Lernen und Kreativität 
imitieren kann. 

Mag. Ulrike Mader, Rechtsanwältin.
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Künstliche Intelligenz (KI) –  
die Lösung für alles oder eine Haftungsfalle?

Wenn kleine und große Katastrophen gewohnte Abläufe unterbrechen, 
brauchen Sie jemanden, der Ordnung ins Chaos bringt. Einen Partner, auf 
den Sie sich verlassen können. Unsere Experten sind rund um die Uhr 
für Sie da: für Sofortmaßnahmen, für die Schadensbeurteilung, für die 
Sanierung oder einfach für anstehende Renovierungen.

Niederlassungen
Wien 23 | Wien 22 | Wien 11 |
Wiener Neustadt  | St. Pölten | Graz 
| Klagenfurt | Neufeld a. d. Leitha 
Salzburg | Linz/Traun

BELFOR Austria GmbH 
Großmarktstraße 8 
1230 Wien
T: +43 1 610 17-0
E: belfor@at.belfor.com

Doch was ist künstliche Intelligenz eigentlich? 
Bislang existiert keine einheitliche Definition für 
diesen Begriff. KI wird als eine Technologie ver-
standen, die menschliches Handeln in Form von 
Denken, Lernen und Kreativität imitieren kann. 
Damit die KI über diese Fähigkeiten verfügt, 
muss vorab auf eine erhebliche Datenmenge zu-
gegriffen werden, sodass sich in diesem Zusam-
menhang datenschutzrechtliche Folgen ergeben. 
Haftungsrechtliche Fragen ergeben sich nicht 
nur beim Generieren der Daten, die nur unter 
Einhaltung der strengen gesetzlichen Vorgaben 
des Datenschutzgesetzes und der Datenschutz-
grundverordnung verarbeitet werden dürfen. 
Davon abgesehen ist an die Haftung des Herstel-
lers (Programmierers?) oder desjenigen, der sich 
der KI bedient, um eigene Pflichten zu erfüllen, 
zu denken. Die KI selbst kann mangels Rechts-
persönlichkeit nicht in Anspruch genommen 
werden, was auch in Anbetracht des Umstands, 
dass die KI über kein Vermögen oder keine eige-
ne Haftpflichtversicherung verfügt, nicht ziel-
führend erscheint. 

geschnittenen Bestimmungen enthalten. Auf-
grund der fortlaufenden Entwicklung der KI wird 
das Haftungsrecht im Hinblick auf deren Einsatz 
modernisiert werden. Die EU-Kommission hat 
ein Rahmenregelwerk zur Regulierung der KI 
(KI-Verordnung "EU AI Act") erarbeitet. Wobei 
damit erst die Grundlagen geschaffen werden, 
die danach noch ins nationale Recht übertragen 
werden müssen. Betroffen sind unter anderem 
eine KI-Haftungsrichtlinie sowie die Anpassung 
der bereits existierenden Produkthaftungsricht-
linie. Bis es zu einer Lösung durch spezielle auf 
die Besonderheiten der KI angepasste rechtliche  
Bestimmungen kommt, liegt es daher beim 
Rechtsanwender, Haftungsfragen im Zusam-
menhang mit der KI nach herkömmlichem Recht 
zu beurteilen.

Mag. Ulrike Mader
(www.hausdesrechts.at)

Ein autonom fahrendes Fahrzeug verursacht ei-
nen Verkehrsunfall und verletzt einen Fußgänger, 
die KI unterstützt einen Arzt und es kommt zu 
Komplikationen, oder die KI schätzt einen Kun-
den unrichtigerweise als kreditunwürdig ein: Wer 
haftet in diesen Konstellationen für die nachtei-
ligen Folgen, die durch die Einbeziehung der KI 
entstanden sind? Ist es der Lenker des Fahrzeugs? 
Der Arzt? Die KI „selbst“ oder deren Hersteller? 
Die Antwort ist ernüchternd. Denn obwohl die 

In einzelnen Bereichen existieren bereits Be-
stimmungen, wonach der Einsatz von KI zur 
Erfüllung eigener (Sorgfalts-)Pflichten als zuläs-
sig erklärt wird. Beispielsweise wird im Finanz-
marktgeldwäschegesetz ausdrücklich geregelt, 
dass der Einsatz von KI zur Überwachung von  
Finanzströmen zulässig ist. Hinsichtlich der Haf-
tung bleibt es aber bei der Verantwortlichkeit der 
Banken, die unabhängig vom Einsatz der KI für 
die Einhaltung der Vorschriften zu haften haben. 

Für die Haftung im Zusammenhang mit KI gibt 
es bis dato noch keine speziellen Reglungen. Es 
bleibt daher bei der Anwendung der allgemeinen 
zivilrechtlichen Bestimmungen (Schadenersatz- 
und Gewährleistungs-, Produkthaftungsrecht 
etc.), wobei diese keine speziellen auf die KI zu-

Für die Haftung im Zusammen-
hang mit KI gibt es bis dato 

noch keine speziellen 
Reglungen.
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GENERATIONEN-
KONFLIKT?
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Das Arbeitsverständnis von Gen Z,  
Boomer und Co.

Die moderne Arbeitswelt befindet sich 
in einem Wandel, der von unterschied-
lichen Vorstellungen über Arbeit und 

Einstellungen der Generationen geprägt ist. Das 
Aufeinanderprallen von Tradition und Inno-
vation, von langjähriger Erfahrung und neuen  

Gemeinsam besser arbeiten

Perspektiven hat eine Debatte über die Arbeits-
kultur entfacht. Die New-Work-Expertin Sandra 
Bascha zeigt die Hintergründe dieser Konflikte 
auf und teilt wertvolle Impulse, wie das Zusam-
menspiel der Generationen in Zukunft funktio-
nieren kann. 

Sandra Bascha verantwortet die Kommunikation der New Work SE in Österreich und gilt als Expertin für die Zukunft der Arbeitswelt. 

Welche grundlegenden Veränderungen 
lassen sich in der modernen Arbeitswelt 
beobachten? 

Die Arbeitswelt befindet sich in einem riesen-
großen Transformationsprozess. Dieser ist auf 
mehrere Komponenten zurückzuführen: Gene-
rationenwechsel, Digitalisierung und Einsatz von 
künstlicher Intelligenz sowie die prinzipielle Hal-
tung zur Arbeit und deren Stellenwert im Leben 
der Menschen. Insgesamt sind das, wenn man die 
Situation richtig beurteilt und die Transformati-
on akzeptiert, große Chancen für alle Stakeholder 
der Arbeitswelt. 

illustriert. Die Babyboomer verlassen aktuell 
sukzessive die Arbeitswelt – in Deutschland geht 
man zum Beispiel davon aus, dass es rund 1.000 
Beschäftigte pro Tag sind.

Die den Babyboomern nachfolgenden Genera-
tionen haben die Wahl – und sie sind wählerisch, 
stellen häufig die Sinnfrage und wollen einen Job, 
der zu ihnen und ihrem Lifestyle passt (und nicht 
umgekehrt). (Potenzielle) Mitarbeiter:innen sind 
die König:innen – als solche sollten sie auch von 
den Unternehmen behandelt werden. Das ist die 
Erwartungshaltung der Generation Y und Z. Das 
heißt: rasche und transparente Kommunikation, 
moderne HR-Prozesse, ein echter Candidate 
Journey – und danach natürlich eine Arbeitswelt 
bzw. ein Job, der die Erwartungen der Beschäftig-
ten erfüllt und in dem sie sich wohlfühlen. Dann 
stimmt auch die Leistung.

Ist die Jugend wirklich so faul geworden 
oder arbeitet sie lediglich effizienter? 

Die Haltung zur Arbeit hat sich verändert, nicht 
aber die Leistungsbereitschaft. Für die Gene-
ration Y und die Generation Z sind andere Rah-
menbedingungen und Kriterien wichtig – wie er-
wähnt. Sie wollen einen Job, der zu ihnen passt, 
der Sinn macht und der sich mit ihrem Leben ver-
einbaren lässt. Unternehmen, die das verstehen 
und sich auf die Zukunft der Arbeit einstellen, 
werden auch Arbeitskräfte finden.

Unternehmenskultur und In-
dividuum müssen zusammen-

passen, um erfolgreich und 
miteinander zu agieren.

Die nachfolgenden Generationen 
haben eine andere Haltung: Sie 
wollen arbeiten, sind zu Leistung 
bereit, aber stellen viel häufiger 
die Sinnfrage. 

Das zentrale Element von New Work ist die ra-
sant voranschreitende Digitalisierung, die viele 
Entwicklungen bedingt wie etwa ortsunabhän-
giges Arbeiten oder die Möglichkeit für mehr 
Partizipation oder Kollaboration. Der Fachkräf-
temangel ist keine mediale Fantasie, sondern 
Realität. Das führt dazu, dass wir uns intensiv 
mit der kulturellen Transformation auseinander-
setzen müssen. Unternehmenskultur und Indivi-
duum müssen zusammenpassen, um erfolgreich 
und miteinander zu agieren. Dieses Bewusstsein 
muss geschärft werden – bis hin zu dem Punkt, 
an dem Unternehmen ihre Recruitingstrategien 
überdenken müssen.

Gleichzeitig scheint die Vorstellung von Arbeit 
als reiner Pflichterfüllung heute ausgesprochen 
antiquiert. New Work ist im Arbeitsalltag an-
gekommen. Homeoffice, mehr Flexibilität oder 
neue Führungsmethoden waren vor drei Jahren 
oft noch eine Seltenheit, heute sind sie – wenn 
noch nicht umgesetzt – zumindest im Arbeitsall-
tag diskussionsfähig. 

Welche Rolle spielen die unterschied-
lichen Wertvorstellungen und Prägun-
gen der Babyboomer, Gen X, Gen Y und 
Gen Z in Bezug auf die Arbeitsmoral?  

Aktuell sind vier Generationen im aktiven Ar-
beitsleben – das ist ein spannendes Miteinan-
der, das auch die unterschiedlichen Haltungen  

Für viele ältere Generationen ist die 
Arbeit der Mittelpunkt des Lebens. Ist 
das noch zeitgemäß? 

Die Babyboomer, aber auch noch die Generation 
X (wir erinnern uns an die Yuppies) haben viel- 
fach der Arbeit bzw. ihren Jobs oberste Priori-
tät im Leben eingeräumt – und tun das nach 
wie vor. Die nachfolgenden Generationen haben 
eine andere Haltung: Sie wollen arbeiten, sind 
zu Leistung bereit, aber stellen viel häufiger die 
Sinnfrage. Auch wird Arbeit als die Summe der 
Tätigkeiten gesehen – d. h. nicht nur bezahlte 



Wir prüfen, analysieren und beraten.
Damit Sie nicht nur hinterher klüger sind.

Lisa Hren, HYPO Kundenberaterinwww.hypo.at/wohnprojekt

Sie fragen sich:
„Ist ein Wohn-
projekt in diesen 
Zeiten klug?“
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Erwerbsarbeit, sondern auch Care-Arbeit oder 
ehrenamtliche Tätigkeiten. Es geht um die Defi-
nition des Begriffs Arbeit, der sich transformiert 
wie die gesamte Arbeitswelt. 

Woher kommt die hohe Arbeitsmoral 
der Babyboomer und wieso ändert sich 
dieser Trend im Moment? 

Ich glaube, wir müssen uns von dem Begriff der 
Arbeitsmoral, wie er von den Babyboomern ge-
prägt wurde, lösen. Rahmenbedingungen und 
Haltungen ändern sich und es wäre unfair, die 
jüngeren Generationen mit den Kriterien der äl-
teren zu beurteilen. Die aktuellen Änderungen in 
der Arbeitswelt sind gekommen, um zu bleiben. 

Welche Rolle spielt hierbei vielleicht 
auch die Erwartung an „Arbeitsplatz- 
loyalität“? Ist diese bei jungen  
Menschen geringer? 

Die Erwartung an die Arbeitsplatzloyalität wird 
meist von Menschen geprägt, die noch andere, 
meist antiquierte Wertvorstellungen haben. Die 
Zeiten, in denen Arbeitnehmer ein halbes oder 
ganzes Leben lang bei einem Unternehmen be-
schäftigt waren bzw. sind, sind vorbei. Dennoch 
bin ich überzeugt, dass junge Menschen eine 
hohe Arbeitsplatzloyalität haben – wichtig ist 
hier für viele Arbeitnehmer:innen aber, dass die 
Unternehmenskultur und die individuellen Wer-
te zusammenpassen. 

Wie kann die Wirtschaft künftig funk-
tionieren, wenn die Nachfrage nach 
Urlaub und Freizeit weiterhin so an-
steigt? 

Effizienz ist hier wohl der Schlüssel. Dank Ent-
wicklungen wie der Digitalisierung steigt die Pro-
duktivität kontinuierlich und Menschen schaffen 
in vielen Berufsgruppen in weniger Zeit mehr 
Output. Wichtig ist es, die definierte Arbeitszeit 
bestmöglich zu nutzen.

Wie kann bei berufsbedingten Gene-
rationenkonflikten mehr Verständnis 
füreinander geschaffen werden? 

Ich glaube, die Auseinandersetzung mit der eige-
nen Biografie kann zu mehr Verständnis führen. 
Generationenkonflikte sind nichts Neues – es 
ist allerdings nicht notwendig, dass sie immer 
wieder passieren. Zusätzlich braucht es auch in 
Hinblick auf die verschiedenen Generationen 
eine gewisse Diversitätskompetenz. Wir alle sind 
unterschiedlich und genau diese Unterschied-
lichkeit kann z. B. in Unternehmen auch zu mehr 
Erfolg führen – wir müssen allerdings lernen, mit 
diesen Unterschieden umzugehen. 

Denn genau diese Unterschiede sind die große 
Stärke von Unternehmen. Sie sorgen für unter-
schiedliche Blickwinkel und helfen dabei, unter-
schiedliche Kunden zu verstehen. Um kolla-
borieren zu können und das volle Potenzial im 
Unternehmen auszuschöpfen, ist es daher we-
sentlich, mit diesen Unterschiedlichkeiten um-
gehen zu können. 

Wenn man Diversität also nicht als Ausnahme be-
trachtet und gezielt Teams mischt, fördert dies 
die Innovationskraft und damit die Wettbewerbs-
fähigkeit. 

Trainieren kann man das durch viel Selbstrefle-
xion, Team-Workshops, das Auseinandersetzen 
mit unbewussten Vorurteilen – wie viele Kompe-
tenzen kann man das lernen und trainieren. Trai-
nieren durch Reflektieren. 

(www.new-work.se)

Die Zeiten, in denen Arbeit-
nehmer ein halbes oder ganzes 
Leben lang bei einem Unter-
nehmen beschäftigt waren bzw. 
sind, sind vorbei. 



KÜNSTLICHE 
INTELLIGENZ  

IN ZAHLEN.

asv-makler.at

Wir sichern Ihre Zukunft!

einfach & sicher. 
Alpina Sparda Versicherungsmakler

Noch heute Tarif berechnen lassen!

1
Im Jahr 1956 entstand der Begriff „künstliche In-
telligenz“ während einer Konferenz von Wissen-
schaftlern in den USA.

2
Elf Prozent der Unternehmen in Österreich setz-
ten 2023 KI-Technologien ein.

3
Im Bereich Information und Kommunikation 
machten 37 Prozent der Unternehmen von KI Ge-
brauch.

4
Mehr als 600 Unternehmen in Österreich sind im 
Themenbereich KI aktiv.

5
Durch eine Vertiefung der Digitalisierung kön-
nen in Österreich 20.000 zusätzliche Arbeitsplät-
ze pro Jahr entstehen.

6
Der Einsatz von KI kann die Wirtschaftsleistung 
in Österreich bis 2030 um 100 Milliarden Euro 
steigern. 

7
Die künstliche Intelligenz ChatGPT errechnet 
in ihren Antworten aus 175 Milliarden Informa-
tionen die wahrscheinlichste aller möglichen  
Antworten.

8
Innerhalb der ersten Woche nach dem Start hatte 
ChatGPT eine Million Nutzer:innen.

9
Jedes zehnte Auto wird bis zum Jahr 2023 selbst-
fahrend sein.

I h r  S a n i e r e r

Sanierung von Brandschäden · Wasserschäden · Schimmelschäden 
Leckortung · Messtechnik · Gebäudeuntersuchung · Trocknung · Entfeuchtung

 0800 / 300 380
www.sanierer.at
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TRIBÜ(H)NE FÜR DAS 
BÜRO DER ZUKUNFT.

Flexible Grundrisse, moderne Energie- 
konzepte und ein vielfältiges Raum- 

angebot machen aus Arbeitsplätzen Wohl-
fühlräume. Zwei Beispiele aus Wien.

Zwischen grünem Prater und Trabrenn-
bahn Krieau erheben sich die ersten Stahl-
betonbauten Europas. Die Zweckbauten 

stammen von den Otto-Wagner-Schülern Hoppe, 
Kammerer und Schönthal. Eine der drei Tribü-
nen aus den Anfängen des 20. Jahrhunderts dient 
nach wie vor den Rennsportbegeisterten oder 
kann für Events gebucht werden. An den beiden 
anderen nagte bis vor ein paar Jahren – deutlich 
sichtbar – der Zahn der Zeit. Wer dieser Tage ins 
Stadtquartier „Viertel Zwei“ kommt, zu welchem 
auch die Neubauten rund um die Krieau gehö-
ren, dem eröffnet sich ein völlig anderes Bild. Der 
Wiener Architekt Martin Kohlbauer hat aufbau-
end auf der Einreichplanung des Duos Tillner & 
Willinger aus den Tribünen eine hypermoderne 
Bürowelt geschaffen. Integriert in einen licht-
durchfluteten Bürokomplex wurde Außenraum 
zu Innenraum. Gefragt nach dem Konzept, das 
seinem Büro der Zukunft zugrunde liegt, sagt 
Kohlbauer: „Die Idee war, eben ‚kein Büro‘ zu ge-
stalten – sprich alles andere als ein Büro.“ Und so 
entstand in dreijähriger Arbeit das Headquarter 
des Immobilienentwicklers und -betreibers Value 
One und der Sitz von Red Bull Media House mit 
gemeinsamem Entree und unterschiedlichem  
Interieur. 

Aus einer vorhandenen Struktur etwas Neues zu 
machen, war auch der Auftrag an das Architek-
turbüro „Gerner Gerner Plus.“ für die Büroräum-
lichkeiten der BWS-Gruppe. In den unteren drei 

Heute Büros für Hightech-Firmen, einst Tribünen für die Trabrennbahn Krieau.
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Etagen eines mehrgeschossigen gemeinnützigen 
Wohnbaus in der Triester Straße 40 im 10. Wie-
ner Gemeindebezirk sollte Gerner nachträglich 
drei Büroetagen integrieren. „Jede Wohnung hat 
in der Regel einen Versorgungsschacht, diese be-
stehende Struktur mussten wir in unserer Pla-
nung mitdenken“, erklärt Architekt Oliver Gerner 
im Interview mit Happy together. Haustechnik, 
Statik und Stützen versteckte das Architekten-
team um Vater Andreas und Sohn Oliver Gerner 
sowie Matthias Raiger hinter Designelementen 
aus mattem Weiß und gebürsteter Eiche. Die 
Versorgungsschächte befinden sich hinter tiefen 
Türstöcken oder Sitznischen, die zum Verweilen 

Eine der Küchen im BWSG-Büro in der Triester Straße 40. Hinter den Sitznischen verbergen sich die Versorgungsstränge.

Mit einer naturnahen Holzpfosten-Riegelfassade weist der 
Wiener Architekt Martin Kohlbauer den Betrachter in Rich-
tung grünen Prater. 

einladen, oder hinter spitz auslaufenden Raum-
teilern, die die Gangflächen definieren und die 
architektonische Gestaltung des Gebäudes in der 
Innenausstattung aufnehmen. Begrünte Wände 
schaffen ein angenehmes Raumklima. Die Tep-
pichfliesen lieferte die Firma Interface. Sie sind 
aus recycelten Fischernetzen und können einzeln 
ersetzt werden. 
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Als „Transformation“ bezeichnet 
Architekt Kohlbauer den Raum-
plan, der aus den Tribünen des 
„Wien um 1900“ in der Krieau 

Arbeitsplätze werden ließ. 

4.800 Quadratmeter hat die Nutzfläche der Bü-
ros von BWSG und Gewerkschaft vida. „Wir 
arbeiten immer als Team, unsere Projekte ent-
stehen im Diskurs“, erzählt Gerner und bezeich-
net das Architekturbüro als unkonventionellen 
Familienbetrieb. Die 35 Mitarbeiter – inklusive 
Ehefrauen und Kusine – kommen aus 13 ver-
schiedenen Nationen. „Wir sind unterschiedlich 
architektonisch sozialisiert und das ist das große 
Spannungsfeld in unserer Bürokultur. Das macht 
unsere Architektur aus.“  

Im Einklang mit den Bürobewohnern

Als „Transformation“ bezeichnet Architekt Kohl-
bauer den Raumplan, der aus den Tribünen 
des „Wien um 1900“ in der Krieau Arbeitsplätze 
werden ließ. Ein wogendes buntes Glasdach, ge-
bildet aus Dreiecken, verbindet die Bestandsflä-
chen mit den beiden Neubauten. „Das Glasdach 
sei eine Reminiszenz an einen herabsinkenden 

Ballon, wie sie in Vergnügungsparks wie dem 
Wiener Prater in der Vergangenheit starteten 
und landeten, erzählt Kohlbauer. Mit dem wil- 
den Holzlamellenkleid, das die Fassade der  
Neubauten bestimmt, und den vorgelagerten 
Wasserflächen leitet Kohlbauer den Besucher mit 
einer naturnahen Geste zum grünen Prater über.
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Bürokomplex „Am grünen Prater 2 und 3“: Ein wogendes Glasdach verbindet Alt und Neu.
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Martin Kohlbauer lebt Architektur. Der Meister im Loft des 
Viertel Zwei. 
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Der Gustav-Peichl-Schüler und spätere Lehrbe-
auftragte an der Akademie der bildenden Künste 
hat den Anspruch, zeitlose Architektur für eine 
neue Form des Arbeitens zu schaffen. Und was 
bedeutet das? Kohlbauers Antwort auf diese Fra-
ge: „Nix is fix oder neumodisch ‚Activity Based 
Working‘. Arbeiten besteht aus einem Konglome-
rat von unterschiedlichsten Bereichen – aus Pro-
jektinseln, frei wählbaren Arbeitsplätzen, unter-
schiedlichen Atmosphären – die ein Gebäude den 
Mitarbeitern, ja, den Bewohnern anbietet.“ 

Durch die Pandemie haben sich die Ansprüche 
an Bürogebäude verändert. Sharing-Konzepte 
und flexible Grundrisse sind damit mehr denn je 
gefragt. Oft steht viel zu viel Platz für wenige an-
wesende Mitarbeiter zur Verfügung. Oliver Ger-
ner dazu: „Das Büro konkurriert heute mit dem 
Homeoffice. Da ist es doch besonders wichtig, 
einen Ort des Wohlfühlens zu schaffen.“ Wohnen 
und arbeiten vermischen sich aus seiner Sicht 
heute zu sehr. „Da geht etwas verloren“, meint er. 
„Architektur muss daher viel Platz für Zwischen-
menschlichkeit bereitstellen – davon profitieren 
nicht nur die Mitarbeiter:innen, sondern auch 
die Arbeit.“

Gegen den Trend zum Homeoffice könne er als 
Architekt wenig machen, „weil ein attraktiveres 

Büro als jenes ‚Am grünen Prater‘ kann man sich 
gar nicht wünschen“, so Kohlbauer. „Ich brauche 
die Atelieratmosphäre und war auch in der Pan-
demie in den Werkräumen in der Prater Straße.“ 
Dem Digitalisierungsschub, den die Pandemie 
mit sich brachte, kann aber auch er einiges ab-
gewinnen. „Das ortsunabhängige und intensi-
vere Kommunizieren brachte einige Vorteile mit 
sich.“ So habe er sich mit dem Amsterdamer Star-
designer Marcel Wanders, der für das freund-
lich verspielte Interieur verantwortlich zeichnet, 
intensiv online abgestimmt und damit Zeit und 
Ressourcen gespart. Kohlbauer: „Aber im tägli-
chen Leben braucht man das Umfeld, die Kom-
munikation mit den anderen.“ Die Zusammen-
arbeit mit Wanders bezeichnet er als eine „sehr 
heitere, lustvolle. Überall findet man Versatzstü-
cke, die an den Vergnügungspark und die Renn-
bahn erinnern“. 

Durch die Pandemie haben sich 
die Ansprüche an Bürogebäude 
verändert. Sharing-Konzepte 
und flexible Grundrisse sind 
damit mehr denn je gefragt.

Ein großes schwarzes Einhorn steht im Foyer als 
Selfie-Station zur Verfügung. Lampen hängen 
wie Affenschaukeln von den Decken – künstliches 
und natürliches Licht erzeugen ein harmonisches 
Ganzes. Bequeme Ohrenfauteuils in leuchtenden 
Farben wechseln mit ergonomischen Büromö-
beln in reduziertem Schwarz und Grau. Sitzgrup-
pen auf runden Teppichen mit exotischer Flora 
und Fauna werden von Pavillons aus Metall-Stre-
ben eingerahmt. Kohlbauers Aufgabe sei gewe-
sen, die Kreativität des Designgurus „ein wenig 
einzubremsen. Ich glaube, das ist auch sehr gut 
gelungen“, sagt er schmunzelnd.

Heute an morgen denken

Für Oliver Gerner geht es „heute noch mehr um 
Flexibilität, darum, Kommunikation zuzulassen, 
aber auch Rückzugsorte zu schaffen“. Vieles habe 
sich in die digitale Welt verschoben. Insofern sei 
es noch wichtiger, schöne Arbeitsräume zu schaf-
fen, damit die Leute gerne ins Büro kommen. 
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„Die Herausforderung besteht also darin, den 
Mitarbeiter:innen zusätzlich zu ihrem Zuhause 
einen Mehrwert zur eigenen Wohnung zu bieten“, 
so Gerner.

Das Kraftwerk Krieau deckt 85 
Prozent des Kälte- und Wärme-
bedarfs des Stadtentwicklungs-
gebiets Viertel Zwei mit regene-

rativen Ressourcen vor Ort. 

Bei Value One gliedern zwei- bis fünflagige Filz-
vorhänge Arbeitsplätze, Kommunikationsinseln 
oder Bibliothek. Die Vorhänge wirken sich positiv 
auf die Akustik aus. „Der Raum kann temporär 
geöffnet werden. Schiebewände hätten hingegen 
immer ein höheres Volumen“, argumentiert Kohl-
bauer. Es sei eine gute und praktikable Methode, 
damit der Raum offen bleibt.

Akustik sei auch im Bestandsgebäude Thema ge-
wesen, erzählt der Wiener Architekt. „Es ging 
zum Beispiel auch darum, Heizung und Küh-
lung in die sehr schönen Stahlbetondecken zu  
integrieren, ohne den strukturellen Eindruck zu 
mindern.“ Dafür sei eine intensive Zusammen-
arbeit mit dem Denkmalamt nötig gewesen. Die 
Auseinandersetzung mit dem Bundesdenkmal-
amt, mit dem Ziel, das Denkmal lebendig zu er-
halten, bezeichnet er als sehr erfreulich.

Erneuerbare Energie für die Krieau

Was wäre ein Büro der Zukunft ohne Überlegun-
gen in Sachen Energieeffizienz? Das Stadtent-
wicklungsgebiet Viertel Zwei mit seinen verschie-
denen Nutzungsformen wie Büros, Wohnungen 

Um dem Anspruch nach Flexibilität gerecht zu 
werden, hat sein Team in den Büroräumlichkei-
ten der BWSG bereits beim Planungsbeginn im 
August 2013 vorgesorgt. Abgesehen von den tra-
genden Raumteilern, die die Versorgungskanäle 
enthalten, trennen eingespannte Elemente aus 
Glas, Eichentüren und weißen Platten die Büro-
räume, die relativ leicht an neue Bedarfe ange-
passt werden können.

Marcel Wanders sprüht vor kreativen Ideen. Das Interieur im Headquarter der Value One zeugt von der Schaffenskraft des 
Amsterdamer Designers. 
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Oliver Gerner sagt, er lerne am 
meisten von seinen beiden 
Kindern. Künstlerisches Vorbild ist 
der spanische Maler und Bildhauer 
César Manrique.

Gerner Gerner Plus. ist ein unkonventioneller Familienbetrieb. „Wir arbeiten immer als Team“, so Oliver Gerner. (V.l.n.r: 
Urška Vratarič, Andreas Gerner, Julia Haranza, Matthias Bresseleers, Oliver Gerner, Gerda Maria Gerner.)
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oder Studentenheim versorgt das Kraftwerk 
Krieau mit dem Betreiber beyond carbon ener-
gy, der Teil der Value-One-Unternehmensgruppe 
ist. Das Herzstück der Anlage befindet sich in bis 
zu 180 Metern Tiefe – der sogenannte saisonale 
Speicher. Im Erdreich vergrabene Sonden nutzen 
die vorhandene Wärme in der kalten Jahreszeit 
zum Heizen und befördern im Sommer Abwär-
me, die zum Beispiel durch Kühlung entsteht, 
wieder zurück in die Tiefe. Das Kraftwerk deckt 
85 Prozent des Kälte- und Wärmebedarfs mit re-
generativen Ressourcen vor Ort. 15 Prozent Öko-
strom werden zugekauft, 30 Prozent der Energie 
von öffentlichen Energieerzeugern bezogen. Die 
Energieversorgung selbst erfolgt über Wärme-
pumpen, die, wenn möglich, durch die eigenen 
PV-Anlagen betrieben und durch mehrere groß-
volumige Wärme- bzw. Kältespeicher unterstützt 
werden.

Und welche Vorbilder haben die beiden Architek-
ten, die wir für Happy together interviewt haben? 
Oliver Gerner sagt, er verehre den spanischen 
Maler und Bildhauer César Manrique, der „auf 
der Insel Lanzarote wahnsinnig schöne Raum-
erlebnisse“ inszeniert habe. Am meisten lerne er 

aber von seinen beiden Kindern. Im Jänner folgt 
Nummer drei, die Gerner-Gerner-Familie wächst 
also. 

„Die Meisterschule Gustav Peichls an der Akade-
mie der bildenden Künste war während meiner 
Studienzeit wohl eine der renommiertesten und 
besten Meisterschulen für Architektur“, so Kohl-
bauer. „Von der grundsätzlichen Haltung, die wir 
entwickeln konnten, profitiere ich heute noch.“ 
Es gebe aber viele inspirierende Architekten. 
Kohlbauers Credo: „Architektur ist vielschichtig 
in jeder Hinsicht – da gibt es zu jeder Zeit An-
knüpfungspunkte. Man lernt von den positiven, 
aber auch von den negativen Beispielen.“

Mag. Rita Michlits
(www.bwsg.at) 
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GRÜNES LICHT FÜR 
DIE GESUNDHEIT.

Der „Grüne Max“, die BWSG-Wohn-
hausanlage in St. Pölten, ist schon ein 
besonderes Gebäude. Nicht nur, dass 
es vollgepackt mit grüner Technik ist, 

sondern weil es auch vor „Gesundheit“ 
nur so strotzt.

Seit einigen Monaten nun sind die neuen 
Eigentümerinnen und Eigentümer in der 
Maximilianstraße 49–51 in St. Pölten zu 

Hause. Fußläufig erreichen sie alle Einrichtun-
gen des täglichen Bedarfs in unmittelbarer Nähe: 
Supermärkte, Bahnhöfe, das Uniklinikum St. Pöl-
ten und – für die Konsultation eines Arztes kön-
nen sie sogar in „Hausschlapfen“ kommen: Das 
Gesundheitszentrum MaxMED der Bartosek Me-
dical GmbH mit insgesamt acht Ordinationen in 
verschiedenen Größenordnungen wurde nämlich 

im Erdgeschoss der Wohnhausanlage „Grüner 
Max“ angesiedelt. 

Warum die Räumlichkeiten attraktiv für Bart-
osek-Medical-Inhaber Dr. Bernd Bartosek wa-
ren, beantwortet er im Zuge eines Interviews 
mit „Happy together“: „Es ist uns wichtig, dass 
der Zugang zu unseren medizinischen Standor-
ten möglichst niederschwellig und barrierefrei 
ist – daher war die Erdgeschosslage optimal. Den 
Eingang zu den Ordinationen konnten wir in den 
Innenhof verlegen. Dadurch können sich die Pa-
tientinnen und Patienten in Ruhe und ohne Ab-
lenkung von Verkehrslärm etc. orientieren. Beim 
Konzept fanden wir auch den grünen Innenhof 
sehr ansprechend und generell die nachhaltige 
Gestaltung.“

Kassenarzt für Kinder

Ob und welches Objekt sich für eine medizinische 
Praxis eignet, damit hat Bartosek seit gut 25 Jah-
ren Erfahrung. Die Bartosek Medical GmbH kann 
man getrost als die Expertin für Entwicklung, 
Planung und Bau medizinisch genutzter Gebäu-
de bezeichnen. Sie plant und entwickelt Stand-
orte nach einem bestimmten Nutzungsmix. Das 

Die Bartosek Medical GmbH kann 
man getrost als die Expertin für 

Entwicklung, Planung und Bau 
medizinisch genutzter 

Gebäude bezeichnen. 

heißt: „So wie es in einem Einkaufszentrum 
Lebensmittel-, Bekleidungs- und sonstige Ge-
schäfte gibt, wird bei der Errichtung eines medi-
zinischen Zentrums darauf geachtet, thematisch 
passende Fachärzte anzusiedeln. Beim Grünen 
Max sind das Kinderärzte“, erklärt Dr. Bartosek.

In der größten Ordination im Haus hat sich denn 
auch Kinderarzt Dr. Johannes Schaffer angesie-
delt. Er ist übrigens der einzige Kassenarzt, den 
es für Kinder in St. Pölten gibt. Verständlich, 
dass daher gut überlegt sein will, wo man sich 
ansiedelt. Seine Beweggründe für die Entschei-
dung der Ordination im Grünen Max verrät uns 
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Die Beschichtung von Böden, Wänden oder Einrichtungsgegen-
ständen muss desinfektionsmittelbeständig sein, um in einer 
Ordination verwendet werden zu können.

Johannes Schaffer (Dr. Jo) ist der bisher einzige Kassenarzt für Kinder in St. Pölten.

Einfach m
ehr schenken!
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„Dr. Jo“, wie er sich gegenüber seinen kleinen Pa-
tienten bezeichnet, gerne persönlich: „Für mich 
und mein Team war es sehr wichtig, eine mo-
derne, große Räumlichkeit im Herzen der Stadt 
und somit nahe am Krankenhaus zu haben. Wir 
wollten einen Ort anbieten, an dem sich unsere 
Kinder und Jugendlichen auch wohlfühlen. Und 
den haben wir im MaxMED gefunden“, erläutert 
der Kinderarzt. Neben Dr. Jo ist außerdem ein  
Psychotherapeut für Kinder im Haus und auch 
die Niederlassung einer Kinder-Zahnärztin ist 
geplant. 

Arztpraxis aus dem Baukasten

Was die Ausstattung der Ordinationen betrifft, 
verleiht oder verkauft die Bartosek Medical GmbH 
diese nach dem Baukastenprinzip. Ein Arzt erhält 
auf Wunsch eine fertig ausgestattete Ordination 
mit der dazu passenden Medizintechnik – oder 
eben nur die Räumlichkeiten. Die Mediziner be-
stimmen selbst, welche Ausbaustufe sie in der 

Ordination, für die sie sich entschieden haben, 
wünschen. „Wir bieten alles an – von der Idee bis 
zum fertigen Objekt. Da wir bereits sehr lange im 
Geschäft sind, können wir Ärzten aller Fachrich-
tungen Best-Practice-Beispiele möglicher Work-
flows und Einrichtungen zeigen“, erläutert Dr. 
Bartosek die Vorteile seines Unternehmens. Die 
Ärzte werden auch dazu angehalten, ihre eigenen 
Ideen mit einfließen zu lassen. Eine professionel-
le Fachberatung sei aber meistens gewünscht; vor 
allem, weil das Umfeld anspruchsvoller geworden 
sei. 

„Die Prozesse waren früher einfacher“, sagt Dr. 
Bartosek. Heute brauche es sehr viel Dokumen-
tation an allen Ecken und Enden. Der Neben-
aufwand, den man bei der Produktion einer Or-
dination hat, sei enorm. Kunden von Bartosek 
Medical haben ein Susi-Sorglos-Paket bis zur 
schlüsselfertigen Ordination.

Mag. Vera Bauer
(www.bwsg.at)

DIE SPEZIALISTEN AM BAU
ARGE WHA Berresgasse
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ANTON TRAUNFELLNER GES.M.B.H.
Bauunternehmung seit 1889

Zentrale 3270 Scheibbs, Erlaufpromenade 32-34

Telefon: 07482/90300-0
Telefax: 07482/90300-500

e-mail: at@antontraunfellner.at
homepage: www.antontraunfellner.at

NL 1060 Wien, Gumpendorfer Straße 11
Telefon: 01/5871782-0, Telefax: 01/5871782-550

NL 3180 Lilienfeld, Schrambacher Straße 1
Telefon: 02762/52280-0, Telefax: 02762/52280-540

NL 3002 Purkersdorf, Wiener Straße 22
Telefon: 02231/20920-0, Telefax: 02231/20920-560

ZNL 3105 St. Pölten-Unterradlberg, Tiroler Straße 7a
Telefon: 02742/22420-0, Telefax: 02742/22420-571

Mehr als 450 Bäume wurde durch 
die Aktion der JVP Niederöster-
reich alleine im Bezirk St. Pöl-
ten gepflanzt. Das Ziel: In jeder 
Gemeinde sollen zumindest 10 
neue Bäume gepflanzt werden. In 
manchen Gemeinden wurden die 
Bäume dazu verlost, in anderen 
gemeinsam gepflanzt.
Die JVP Niederösterreich möchte 
mit der landesweiten Aktion, wo 
insgesamt über 5730 Bäume ge-
pflanzt werden sollen, auch ein 
deutliches Zeichen setzen und 
zeigen, dass jede und jeder ein-
zelne auch einen Beitrag zum Klima- und Umweltschutz leisten 

kann. „Mich beeindruckt, dass 
bei dieser Aktion alle zusammen-
geholfen haben. In Gemeinden, 
wo es keine JVP-Ortsgruppe gibt, 
übernahm der Seniorenbund oder 
die Gemeindeparteien die Abho-
lung und Pflanzung der Bäume. 
So geht gelebte Gemeinschaft – 
denn für uns alle in der Volkspar-
tei ist eines klar: Wir müssen das 
tun, was wir tun können, um für 
unsere Umwelt einzutreten. Wäh-
rend andere noch diskutieren was 
richtig und was falsch ist, set-

zen wir ein konkretes Zeichen“, 
so JVP-Bezirksobmann Thomas 
Brunner.
Dabei geht es nicht um politi-
schen Aktionismus so der Bezirk-
sobmann, sondern um gelebte 
Praxis. Nur wenn wir alle einen 
Beitrag leisten, können wir im 
Denken der Menschen wirklich 
etwas ändern. Diese Aktion wird 
nicht unser Klima retten, aber es 
ist ein Beitrag um zu sensibilisie-
ren und aufmerksam zu machen. 
Jede und jeder kann täglich  etwas 
dazu beitragen.“

„Bäume pflanzen, Zeichen setzen“: 
JVP-Aktion im Bezirk ein voller Erfolg

Auch Statzendorferinnen und Statzendorfer beteiligen sich an der Aktion der JVP.

Pressbaum beim „Zeichen setzen“.

9hallo nachbar 02/2019 – region st. pölten

ANTON TRAUNFELLNER GES.M.B.H.
Bauunternehmung seit 1889

ZNL 3105 St. Pölten-Unterradlberg,
Tiroler Straße 7 a

Telefon: 02742/22420-0,
Telefax: 02742/22420-571

at@antontraunfellner.at

www.antontraunfellner.at
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Info:

Wer in einer besonders nachhaltigen Eigen-
tumswohnung mit Photovoltaikanlage, 
thermischer Bauteilaktivierung und E- 
Ladestationen wohnen möchte, aufgepasst: 
In unserem Grünen Max sind noch rund 40 
Wohnungen frei, die im freifinanzierten 
Eigentum erworben werden können. Sie 
haben eine Größenordnung von zwei bis 
vier Zimmern (66 bis 141 Quadratmeter).  
Alle Infos auf der Projektwebseite: 
gruenermax.bwsg.at

Bei der Eröffnung von MaxMed (v.l.n.r.): Ing. 
Dr. Bernd Bartosek (Geschäftsführer Bartosek 
Medical GmbH), Thomas Schwab (Standort und 
Beratung) und Thomas Matousek (Planung & 
Bau)

Die Nähe zu Uniklinikum und Bahnhof machen das Gesundheitszentrum MaxMed innerhalb 
der BWSG-Wohnhausanlage „Grüner Max“ zum idealen Standort für Ordinationen.
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MIETEN ODER KAUFEN?

Wir kontaktieren Sie gerne mit 
weiteren Details.

Weitere Informationen unter:
berresgasse@bwsg.at oder  

berresgasse.bwsg.at
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Wie komme ich zu meiner Eigentums-
wohnung?

Erforderliches Eigenkapital:

Benötigt werden lediglich 1.000 Euro Eigen-
kapital pro m² (oder mindestens 60.000 Euro). 
Die monatliche Bruttogesamtmiete beträgt ab 
ca. 13 Euro pro m², der Mietvertrag ist selbstver-
ständlich unbefristet. Der Kaufpreis, um den die 
Wohnung in der Folge erworben werden kann, 
wird bei Abschluss des Mietvertrags bereits 
vertraglich vereinbart und mit zwei Prozent pro 
Jahr wertgesichert.

Ihr Eigentum am Badeteich – ab dem  
6. Jahr möglich:

• Sie finanzieren Ihre Eigentumswohnung mit 
jeder Mietzahlung:

• Anrechnung der gesamten geleisteten 
Mietzinsvorauszahlung UND

• Anrechnung von 75 Prozent des bereits 
bezahlten Netto-Hauptmietzinses.

• Sie haben jederzeit Klarheit über Ihren verblei-
benden Finanzierungsbedarf durch den vorab 
fixierten Kaufpreis.

• Unabhängigkeit gegenüber Preisanstiegen 
am Immobilienmarkt für 15 Jahre. Sollten 
Sie nach 15 Jahren Ihre Wohnung im Leo am 
Teich doch nicht kaufen, sondern weiterhin 
mieten wollen, läuft Ihr Mietvertrag einfach 
weiter. Sollten Sie von Ihrer Wohnung doch 
nicht überzeugt sein, wovon wir eigentlich 
nicht ausgehen, können Sie jederzeit mit einer 
dreimonatigen Kündigungsfrist zum Monats-
letzten wieder ausziehen, Ablauf des einjähri-
gen Kündigungsverzichts vorausgesetzt. Ihre 
Mietzinsvorauszahlung erhalten Sie anteilig 
rückerstattet.

Einen Kredit aufnehmen oder nur mieten? 
Viele wollen oder müssen sich angesichts 
der aktuellen Marktlage und zu gerin-

gem Eigenkapital für Letzteres entscheiden. Die 
BWSG möchte Interessenten eine Alternative bie-
ten und geht damit neue Wege – auch in Wien. 
Die freifinanzierten Eigentumswohnungen Leo 
am Teich, direkt am Badeteich Hirschstetten ge-
legen, werden daher nun auch als Mietkaufoption 
angeboten und damit leistbar.

Warum nicht beides? Bei den hoch-
wertig ausgestatteten, freifinanzierten 
BWSG-Eigentumswohnungen „Leo am 

Teich“, direkt neben dem Badeteich 
Hirschstetten gelegen, ist das möglich.
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GRETLS 
GLEICHENFEIER.

Vier der insgesamt sechs BWSG-Wohn-
hausanlagen im Stadtentwicklungsge-

biet Berresgasse sind bereits  
fertiggestellt. Im Herbst wurde bei 

der Gleichenfeier der freifinanzierten 
Eigentumswohnungen „Gretls Garten“ 
auf das Wohl der künftigen Bewohner-

innen und Bewohner angestoßen. 
Eine Fotostrecke.

Die Architektin Katja Lederer (Mitte) mit zwei ihrer Mitarbeiterinnen. Die 
Gestaltung des Wohnhauses fokussiert auf die Gemeinschaft aller Bewoh-
ner und Bewohnerinnen.

Die freifinanzierten Eigentumswohnungen „Gretls Garten“ 
sollen bis Herbst 2024 fertiggestellt werden. 

BWSG-Vorstand Michael Kaiser freute sich, dass einige 
der BWSG-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter anwesend 
waren, um sich ein Bild vor Ort zu machen. 

Bernhard Traunfellner bedankte sich bei der BWSG für das 
Vertrauen, welches der Baufirma entgegengebracht wurde.

Die Übergabe des Gleichengeldes an Bauleiter Adam Sezen 
von Traunfellner – eine Anerkennung vom Bauträger an alle 
Arbeiter für die geleistete Arbeit. 

Tischlein deck dich: Für die Gleichenfeier in der Garage ist 
alles vorbereitet.

Eine lange Tradition: Der jüngste aller Bauarbeiter darf 
traditionell vor dem Essen einen Spruch aufsagen. Danach 
trinkt er ein Glas aus und wirft es auf dem Boden. Wenn es 
am Boden zerspringt, bedeutet das Glück für die künftigen 
Bewohner.

Rund 100 geladenen Gästen hat’s geschmeckt. 
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Gute Gespräche: BWSG-Projektleiter Thomas Bernhard 
(rechts) führte angeregte Gespräche mit den Anwesenden.

Als „Damenspende“ gab es von der BWSG 
eigens gebrandete Punschkrapfen als 
kleines Dankeschön. Das Catering be-
zahlte die Traunfellner GmbH.

Der obligatorische Gleichenbaum, mit bunten Fahnen 
geschmückt. Ein Baum symbolisiert Wachstum, Leben und 
Stabilität. 

Schönes, sonniges Wetter war der BWSG am Tag der  
Gleichenfeier beschert.

Die „Gleichenfeier“, auch „Richtfest“ oder 
„Dachgleiche“ genannt, markiert den Ab-
schluss der Rohbauarbeiten eines Gebäudes. 
Mit der Feier soll der Fortschritt des Baus 
gewürdigt werden und man bedankt sich 
gleichzeitig bei den Bauleuten, Handwerkern 
und anderen Beteiligten.
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Anni-Haider-
Weg 3

1220 Wien

Freiflächen:
Loggia, 
Balkon, 

Terrasse

Fahrrad- 
abstellplätze:

338

Fertigstellung:
Herbst 2024

Wohnungs-
größen:

von 54 m2

bis 112 m2

Stellplätze:
94 Stellplätze

118 
freifinanzierte 

Eigentums-
wohnungen

Wohnungsty-
pen:

2–4 Zimmer

Umgeben von weitreichenden Grünflä-
chen und fußläufig einige Minuten vom 
Hirschstettner Badeteich entfernt, ent-

stehen mit „Gretls Garten“ bis Herbst nächsten 
Jahres insgesamt 118 freifinanzierte Eigentums-
wohnungen. Die großzügigen Wohneinheiten 
verfügen über Balkone, Loggien und Terrassen. 
Mit dem Auto erreicht man die City in rund 20 
Minuten, mit den öffentlichen Verkehrsmitteln in 
ca. 30 Minuten. Restaurants, eine Apotheke und 
diverse Nahversorger befinden sich in der Nähe.

Am angrenzenden Bildungscampus Berresgasse 
befinden sich vom Kindergarten bis zur Mittel-
schule ausgezeichnete Bildungseinrichtungen.

Nähere Infos für Interessenten:  
berresgasse.bwsg.at

GRETLS GARTEN.
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MITMACHEN 
UND GEWINNEN.

Wer sich auf daheim.bwsg.at registriert, 
profitiert von exklusiven Vorteilen.

Der Umstieg auf die digitale Hausverwal-
tung daheim.bwsg.at zahlt sich aus. Nicht 
nur, weil die Mieter und Eigentümer von 

BWSG-Objekten dadurch rascher ihre Anliegen 
abwickeln und mit ihren direkten Ansprechpart-
nern kommunizieren können. Die BWSG verlost 
auch in dieser Ausgabe von Happy together zehn-
mal eine Monatsvorschreibung: Alle Mieter und 
Eigentümer, die sich zwischen 01.10.2023 und 
30.04.2024 im Serviceportal anmelden, ihre Ob-
jektdaten verknüpfen und eine SEPA-Lastschrift 
einrichten, sind automatisch teilnahmeberech-
tigt. Die Verlosung findet am 31.05.2024 unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit statt. Die Gewinner 
werden schriftlich verständigt und erhalten den 
Wert einer Monatsvorschreibung mit der nächs-
ten Vorschreibung vergütet.

Bonuswelt für registrierte Bewohner 
wächst

Die Registrierung im Serviceportal bringt aber 
noch weitere exklusive Vorteile. Rabatte und Ver-
günstigungen finden Bewohner im Bereich Bo-
nuswelt im Serviceportal. Auch für die Teilnahme 
an der Bonuswelt gilt: Die Bewohner müssen sich 
registrieren, ihre Objektdaten verknüpfen und 
eine SEPA-Lastschrift einrichten. Die Teilnahme-
frist an den aktuellen Gewinnspielen in der Bo-
nuswelt endet ebenfalls am 30.04.2024. 

Für die Spiele der FK Austria Wien und des Wie-
ner Handballclubs Fivers gibt es je zwei VIP-Kar-
ten. Zwei Nächte für zwei Personen inklusive 
Halbpension mit Spezialitäten aus dem Bregen-
zerwald verlost die BWSG in der Fuchsegg Eco 
Lodge. Das Asia Resort Linsberg stellt drei Preise 
zur Verfügung. Der erste Preis ist eine Übernach-
tung für zwei Personen inklusive Thermenaufent-

halt. Der zweite Preis ist eine Tageskarte für zwei 
Personen in der Therme, der dritte eine Abend-
karte für zwei Personen. Und Kunstbegeisterte 
haben vielleicht das Glück, eine von zehn Jahres-
karten des KHM-Museumsverbands zu gewin-
nen. Die Jahreskarte ermöglicht den Zutritt zu 
sieben Museen. 

Mag. Andrea Schwienbacher wurde im Vorjahr 60.  
Sie freut sich schon auf entspannte Tage im Südtiroler 
Naturhotel Pfösl.

Dank dafür!! :-)“. VIP-Tickets zum Europacup-
Spiel der Fivers gegen die tschechische HCB Kar-
vina holte sich Alexander Roth aus dem 23. Wie-
ner Gemeindebezirk. Der Wiener Handballclub 
konnte das Spiel mit 36:32 für sich entscheiden. 
Die BWSG unterhält eine Patenschaft mit den 
Young Fivers und unterstützt so den Nachwuchs. 
„Uns als BWS-Gruppe ist es wichtig, einen Bei-
trag zu leisten, junge Menschen zu motivieren, 
Sport zu betreiben und dadurch gesünder durchs 
Leben zu gehen“, begründet BWS-Vorstand DI 

Gabriela Zezula tut etwas für ihre Gesundheit. 
Sie hat ein OMNi-BiOTic®-6-Paket gewonnen.

BWSG und Gewerkschaft vida unterstützen den Handball-
nachwuchs der Fivers. (V.r.n.l. BWS-Vorstand DI Michael 
Kaiser, Fivers-Geschäftsführer Thomas Menzl, vida-Wien-
Chef Helmut Gruber und BWS-Vorstand Dr. Mathias Moser.) 

Das Ehepaar Szente freut sich über die Gratis-Monats-
miete – in Zeiten steigender Lebenserhaltungskosten eine 
willkommene Überraschung. 

Man freut sich ja immer, wenn man etwas gewon-
nen hat.“ Durch den Artikel in Happy together sei 
sie auf dieses Gewinnspiel gestoßen. Zezula: „Ich 
bin auch bereits im Serviceportal registriert und 
finde es wirklich super. Ich habe dadurch einen 
guten Überblick über meine Wohneinheit. Wei-
ter so ;-).“

Gewinner der Gratis-Monatsmiete im 
Blitzlicht

Unter den zehn BWSG-Kunden, die eine Gratis-
Monatsmiete gewonnen haben, war das Ehepaar 
Szente aus Linz. „Da gewinnt man doch eh nie – 
das war bisher unsere Erwartungshaltung, wenn 
wir irgendwo an Verlosungen und Gewinnspie-
len teilnehmen sollten“, sagt Mag. Tereza Szente 
zu Happy together. Und Mag. Stefan Szente er-
gänzt: „Umso mehr hat es uns gefreut, dass wir 
nun erstmalig zu den glücklichen Gewinnern ge-
hören. Eine Miete übernommen zu bekommen 
ist in Zeiten steigender Lebenserhaltungskosten 
eine willkommene Überraschung. Danke dafür!“ 
Natalie Domnanits konnte die Nachricht kaum 
fassen. Sie gewinne sehr selten etwas, darum 
freue sie sich umso mehr. Und die Wienerin Irma 
Jegic nimmt den Gewinn ebenfalls gerne an.

Mit der positiven Nachricht haben auch Anita 
Kovacs und Benjamin Witsch aus Wien-Favoriten 
nicht gerechnet. Witsch: „Nachdem wir noch am 
Renovieren sind, hilft uns diese Erleichterung, 
früher fertig zu werden. So können wir die Woh-
nung noch mehr genießen.“

Michael Kaiser die Zusammenarbeit. Und Vor-
stand Dr. Mathias Moser ergänzt: „Wenn wir dies 
fördern können, tun wir das gern. Mannschafts-
sport stärkt außerdem das Wir-Gefühl und ent-
spricht dem Motto unserer Qualitätsoffensive 
‚gemeinsam besser‘.“

Gabriela Zezula, an die eines der sechs OMNi-
BiOTic®-6-Pakete vergelost wurde, schreibt an 
die Redaktion: „Was für eine herrliche Nachricht. 

Mag. Andrea Schwienbacher hatte schon verges-
sen, dass sie am Gewinnspiel in der Bonuswelt 
teilgenommen hatte, und war sehr überrascht 
über den Gutschein vom Naturhotel Pfösl. „Ich 
freue mich natürlich sehr darüber, zumal ich 
meinen 60. Geburtstag hatte und meine Familie 
väterlicherseits aus Südtirol stammt. Mein Mann 
und ich werden den Aufenthalt so bald wie mög-
lich genießen“ erzählt Schwienbacher.

VIP-Tickets zum Spiel FK Austria Wien gegen den 
Vorarlberger SCR Altach hat Vesna Razgorsek 
gewonnen. Sie freut sich riesig und sagt „vielen 

Wir gratulieren den Gewinnern recht herzlich 
und laden alle Mieter und Eigentümer ein, sich 
rasch im Serviceportal zu registrieren und die 
Vorteile der digitalen Immobilienverwaltung zu 
nutzen. Wer noch keine Zugangsdaten hat, kann 
diese über serviceportal@bwsg.at anfordern.
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Die BWSG verwaltet bereits 11.700 
Wohnungen, Geschäftslokale und Stellplätze 

über die Plattform daheim.bwsg.at.

SO KÖNNEN 
BWSG-KUNDEN 

DAS SERVICEPORTAL 
AKTIVIEREN.

Alle Mieter und Eigentümer einer Woh-
nung, eines Geschäftslokals oder eines 
Stellplatzes in einem Objekt der BWSG 

können die Vorteile der digitalen Immobilienver-
waltung nutzen. Voraussetzung dafür sind die 
Registrierung und die Verknüpfung ihrer Daten 
sowie die Zustimmung, die Vorschreibung per 
SEPA-Lastschrift abzubuchen. Die Registrierung 
erfolgt über einen Web-Browser am PC, Smart-
phone oder Tablet unter daheim.bwsg.at.

Mit E-Mail-Adresse und Passwort können sich 
die Bewohner registrieren. Knapp ein Viertel aller 
Benutzer meldet sich über ihren Facebook- bzw. 
Google-Account an. Um den vollen Umfang der 
Vorteile zu genießen, müssen die Kunden ihre 
Wohneinheit via einmaligem Code verknüpfen. 
Den persönlichen QR-Code finden die Bewohner 
auf ihrer Vorschreibung. Sie können diesen Code 
auch über serviceportal@bwsg.at anfordern. 

Schritt 2: E-Mail-Adresse verifizieren

Nach dem Klick auf Registrierung wird eine Be-
stätigung an die angegebene E-Mail-Adresse ge-
schickt (gegebenenfalls den Spamordner prüfen). 
Klicken des Bestätigungslinks verifiziert die E-
Mail-Adresse.

Danach zum Serviceportal wechseln und rechts 
oben auf den Namen klicken. Im Menü Einheit 
verknüpfen wählen. 

Unter Im Kundenportal mit Ihrer Wohnung einziehen 
den Code eingeben, den Bewohner auf ihrer Vor-
schreibung finden. Damit wird das Bestandsver-
hältnis mit dem jeweiligen Kunden-Account ver-
knüpft. Hiermit steht den Bewohnern der volle 
Funktionsumfang des Serviceportals zur Verfü-
gung.

Einmal anmelden –
jederzeit alles nutzen 

Schritt 1: Registrierung

Um einen Kunden-Account erstmalig einzurich-
ten, den Link https://daheim.bwsg.at aufrufen und 
auf Registrieren klicken. Die vorgegebenen Felder 
ausfüllen, ein Passwort wählen.
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Unter dem Reiter Kontakte sind die Kontaktdaten 
des direkten Ansprechpartners bei der BWSG 
angegeben: mit Namen, E-Mail-Adresse und 
Telefonnummer, um ihn direkt kontaktieren zu 
können. Über den Reiter Anliegen können Kunden 
ihrem Immobilienverwalter ein neues Anliegen 
melden – beispielsweise einen Schaden – und je-
derzeit den Bearbeitungsstatus abrufen.

Unter Finanzen ist der aktuelle Kontoauszug des 
Bestandnehmerkontos hinterlegt.

Änderung der Einstellungen

Persönliche Einstellungen können die Bewohner 
rechts oben durch Anklicken ihres Namens und 
Klick auf den Menüpunkt Einstellungen ändern. 
Unter Erweiterte Einstellungen können Kunden 
auch einstellen, wenn sie benachrichtigt werden 
möchten. Der Termin der nächsten Hausver-
sammlung oder die Information, dass die Jah-
resabrechnung fertig ist, kommt so direkt ins E-
Mail-Postfach oder auf das Handy.

Den Code zur Verknüpfung ihres Objekts
finden Bewohner auf ihrer Vorschreibung.

Anmeldung im Serviceportal:

Schritt 3: Serviceportal nutzen

Unter dem Menüpunkt Einheiten befindet sich 
eine Übersicht der Wohnung(en) bzw. Objekte. 
Unter dem Reiter Dokumente finden Bewohner  
beispielsweise ihre Vorschreibungen, Jahres- 
abrechnungen, Zahlungsaufforderungen bzw. 
Mahnungen und die Hausordnung.

wien.arbeiterkammer.at/wahl

Bestimmen Sie mit, wofür wir uns einsetzen. 
Jetzt zählt Ihre Stimme – bei der AK Wahl 

vom 10. bis 23. April 2024.

#deineStimme
macht uns alle stärker
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Fünf Männer für (fast) alle Fälle.

BESSER WIR 
SANIEREN’S (GLEICH)! 

Wenn’s klemmt, zieht, etwas kaputt ist 
oder der Feuerlöscher gewartet wer-
den muss, ist immer einer dieser (Su-

per-)Männer zur Stelle: Andi, Gerfried, Christian, 
Edi und Gerhard von der BWSan tauchen immer 
dann auf, wenn es Probleme in den Wohnhaus-
anlagen der BWSG gibt. Aber sie verursachen sie 
freilich nicht, sondern lösen sie.

Wenn die BWSan klingelt, wird immer etwas wieder in 
Ordnung gebracht. Diesmal ist es eine Balkontür, die 
von Edi und Christian repariert wird.

Innerhalb von 15 Minuten wurde die Balkontür ausge-
hebelt, ein neues Eckband angeschraubt und die Tür 
wieder eingehängt. 

Mieter-Hund Rex verfolgt die Reparatur ganz genau. 
Edi fragt nach: „Passt's so?“ 

Vom Parkbankschleifen bis hin zu Sockelfliesen 
erneuern: Die Aufgaben halten die Männer auf Trab. 
Vier Busse und ein Kastenwagen stehen ihnen für vier 
Bundesländer zur Verfügung.

Gewusst wie: Da hat jemand den Dreh raus – schon 
schließt die Balkontür wieder perfekt. Bei alten Fens-
tern werden Beschlagteile unterschiedlich kombiniert. 
Was nicht passt, wird passend gemacht.  

Es ist ein sonniger Tag im November. Fahrt zu 
einer der BWSG-Reihenhausanlagen in den 22. 
Wiener Gemeindebezirk. Bei einer Mieterin 
lässt sich die Balkontür nicht schließen. „Das ha-
ben wir gleich“, sagt Christian. Gekonnt heben 
er und sein Kollege Edi die Tür aus den Angeln. 
„Das Eckband muss ausgetauscht werden, dann 
passt’s wieder.“ Gesagt, getan, nach nicht einmal 
15 Minuten verlassen beide wieder das Haus, die 
Balkontür schließt wieder normal. „Das war ein 
recht schneller Einsatz“, sagt Christian. Nicht 
jeder verläuft in diesem Tempo und auch so rei-
bungslos. Manchmal ist ein zweiter Anlauf erfor-
derlich. Nämlich dann, wenn ein Ersatzteil fehlt 
oder ein spezielles Werkzeug für die Reparatur 
vonnöten ist. „Es wäre klasse, wenn sich die Leu-
te nicht immer erst dann melden würden, wenn 
etwas kaputt ist“, meint Christian. Alle zwei Jahre 
sollten die Fenster und Türen gewartet werden, 
dafür müssten sich die Mieterinnen und Mieter 
aber aktiv melden. Verständlich, dass das nicht 
viele tun. Bezahlen müssen die Bewohner nichts 
– es sei denn, es geht klar hervor, dass die Zer-
störung mutwillig erfolgt ist. 

Bei einer Mieterin lässt sich die 
Balkontür nicht schließen. „Das 

haben wir gleich“, sagt Christian.

Freundliche Mieter und Frühaufsteher

„Wir haben im Großen und Ganzen wirklich an-
genehme, freundliche Mieter“, sagt Christian auf 
dem Weg zum nächsten Termin. Er selbst ist seit 
rund fünf Jahren im Team der BWSan mit dabei; 
zuvor war er viele Jahre bei einer Fensterfirma 
angestellt. Nicht selten wird ihm oder den Kol-
legen nach getaner Arbeit ein Kaffee angeboten. 
Das geht sich nicht immer aus, denn oft muss 
man gleich weiter. Mehr als 10.000 Schritte am 
Tag hat Christian trotz des Dienstwagens aber 
immer noch geschafft. Es kommt nicht selten 
vor, dass am Weg zu einem Termin noch ein an-
derer eingeschoben werden muss. „Wenn’s am 
Weg liegt, geht das schon. Schwierig wird es nur, 
wenn es in der entgegengesetzten Richtung ist“, 
meint er. Doch auch dafür finden die Kollegen 
eine Lösung. Ersatzteile und Leistungen werden 
einfach von demjenigen er- oder gebracht, der 
dem Ort des Geschehens am nächsten ist. Oder 
man trifft sich in der Mitte. Jeder der Kollegen hat 
zwischen drei und vier Aufträge pro Tag. Dabei 
ist schwer abzuschätzen, wie lange ein Termin 
dauert. Frühaufsteher sollte man auf jeden Fall 
sein, wenn man zum Team der BWSan dazuge-
hören möchte, denn der Dienst beginnt um sie-
ben Uhr. Zwölf-Stunden-Tage gibt es auch, sind 
aber die Ausnahme. Fad wird dem Team rund um 
Artur, den Chef der Gruppe, nicht. 

Ein „feuriges“ Thema

Artur ist seit drei Jahren bei der BWSan beschäf-
tigt. Zuvor war er 34 Jahre am Bau tätig, davon 
18 Jahre als Polier; bei großen Baustellen und viel 
im Ausland unterwegs. Jetzt managt er das fünf-
köpfige Team rund um Andi, Gerfried, Christian, 
Edi und Gerhard. Der Arbeitsplan für eine Woche 
wird immer erst zeitnah in der Woche zuvor er-
stellt. Das Um und Auf dabei lautet flexibel sein: 
„Es gibt immer dringende Sachen, die in letz-
ter Minute erledigt werden müssen. Da heißt es 
dann umplanen. Wenn ein Mitarbeiter auf Ur-
laub ist und ein anderer krank, muss sich trotz-
dem alles ausgehen“, berichtet Artur von seinem 
Arbeitsablauf. Er selbst hat in die BWSan auch 
ein „feuriges“ Thema mit eingebracht: „Früher 
waren an der Feuerlöscherwartung ausschließ-
lich Fremdfirmen beteiligt.“ Das könne man doch 
selbst machen, dachte er. Gesagt, getan. Wartun-
gen und Instandsetzungen von Feuerlöschern in 
264 Wohnobjekten in vier Bundesländern führt 
daher seit zwei Jahren die BWSan durch. Dafür 
war eine Datenerhebung notwendig, wie viele 

Bi
ld

: B
W

SG
/V

er
a 

Ba
ue

r

Bi
ld

: B
W

SG
/V

er
a 

Ba
ue

r
Bi

ld
: B

W
SG

/V
er

a 
Ba

ue
r

Bi
ld

: B
W

SG
/V

er
a 

Ba
ue

r

Bi
ld

: B
W

SG
/V

er
a 

Ba
ue

r

56

Gemeinsam besser BWSG Gemeinsam besser BWSG

57



Feuerlöscher in jedem Objekt vorhanden sind. 
Akribisch erstellte Artur – Google Maps sei Dank 
– einen Plan: „Die Wegstrecken habe ich für die 
Brandschutzbegehungen zusammengestellt, da-
mit von einem zum anderen Objekt am gleichen 
Tag nicht unnötige Kilometer gefahren werden 
müssen“, erläutert Artur. Die Berechnung für die 
Zusammenstellung eines Arbeitstages sieht so 
aus: Fünf Feuerlöscher müssen innerhalb von ei-
ner Stunde überprüft werden. Bei einem Arbeits-
tag von 8,5 Stunden macht das bis zu 40 Stück 
täglich.

Liftschacht und Laub

Ein neuer Tag, neue Aufträge. Dieses Mal steht 
zu Beginn das Auspumpen eines Liftschachts an 
erster Stelle, und zwar in der Zentrale in der Tri-
ester Straße. In einem Kanister wird das durch 
einen Schlauch abgepumpte Wasser fachgerecht 
entsorgt. Gerfried und Gerhard widmen sich 
gerade dieser Aufgabe, die nicht allzu rasch er-
ledigt sein wird. Ein Blick in den Schacht zeigt, 
dass es durchaus ein paar Tausend Liter Wasser 
sein können. „So etwas passiert hier immer dann, 
wenn es den Grundwasserspiegel anhebt“, erklärt 
Christian. Aber dafür und noch mehr gibt es ja die 
BWSan. Während Gerfried und Gerhard vermut-
lich noch den ganzen Vormittag beschäftigt sein 
und sich ihre anderen Termine dadurch verschie-
ben werden, ist Andi in einer Wohnhausanlage in 
Wien mit dem Wegbringen einiger Fuhren Laub 
beschäftigt.

Über Strukturen, gute Kollegen und 
einen Brand

Andi ist wie Edi seit rund zwei Jahren mit von der 
Partie. In seinem früheren Job als Techniker bei 
einer Fassadenfirma war Urlaub ein Fremdwort 
für ihn. An seinem jetzigen Arbeitsplatz sei das 
anders. Natürlich gebe es auch einiges zu tun, 
aber die Aufträge werden nacheinander abgear-
beitet. Diese Strukturiertheit stresse ihn weniger. 
„Zusätzlich ist die Arbeit bei der BWSan sehr ab-
wechselnd und das gefällt mir. Jeder Tag ist anders 
und den Zusammenhalt mit den Kollegen schätze 

ich sehr“, sagt er. Seit Kurzem darf er auch Feuer-
löscher in den Wohnhausanlagen überprüfen, für 
die es eine eigene Ausbildung braucht. Brand-
schutzbegehungen werden grundsätzlich vier-
mal pro Jahr durchgeführt. Dabei werden nicht 
nur die Feuerlöscher überprüft und gegebenen-
falls ausgetauscht, sondern auch kontrolliert, 
ob Fluchtwege frei zugänglich sind, sowie Türen 
und Schlösser überprüft. Dabei stoßen er und die 
Kollegen oft auch auf Unverständnis. „Die Leute 
glauben, man will ihnen was Böses, wenn man 
sagt, sie sollen ihre Gegenstände von den Gängen 
entfernen“, erzählt er. In die Trickkiste muss er 
dann bei Argumenten nicht greifen, sondern le-
diglich auf wahre Begebenheiten hinweisen. „In 
Salzburg hat einmal ein Kinderwagen im Stie-

Mehrere Hundert Liter Wasser müssen an einem Vormittag 
aus einem Aufzugsschacht gepumpt werden – die Kollegen 
haben dafür die Prüfung für Aufzugswarte absolviert. Sie 
sind außerdem Brandschutzbeauftragte.

Für Feuerlöscherwartungen und Instandsetzungen in vier 
Bundesländern sind 264 Objekte zu betreuen. In kleinen 
Wohnhausanlagen sind es fünf bis sechs Feuerlöscher, bei 
großen Anlagen wie der Hauffgasse können es schon über 
200 sein, die innerhalb von einer Woche überprüft werden 
müssen. Reine Brandschutzbegehungen werden in 223 
Wohnobjekten durchgeführt. Diese sind einmal im Quartal 
notwendig.

„Mission possible“: Zimmerer, Maler, Fensterbauer, Tischler, Polier – wenn so eine Mischung zusammenkommt, ist alles 
möglich. „Es gibt auch fast nichts, was wir nicht machen“, sagt Artur (2.v.l.), Chef  der Gruppe. 

genhaus gebrannt. Das glauben’s dann nicht, 
wenn man das erzählt“, sagt Andi. Die BWSan ist 
eben lieber zur Stelle, noch bevor es irgendwo zu 
brennen beginnt.

Mag. Vera Bauer
(www.bwsg.at)

Die BWSan, BWS Bau-, Wohn- und Sa-
nierungsgesellschaft m.b.H., ist Teil der 
BWS-Gruppe.

Gründung: 2002

Tätigkeit: 
wohnungsbezogene DienstleistungenBi
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WEIHNACHTSAKTION 
2023.

Wer die Geschenke bringt, wissen wir 
nicht so genau. Den Weihnachtsbaum 

brachte jedenfalls die BWSG.

Fünf Bewohner wurden bei einer 
Weihnachtsaktion als Gewinner ge-
zogen und bekamen Besuch von 
Mitarbeitern der Wohnbaugenos-
senschaft. Im Schlepptau hatten 
die BWSG-Mitarbeiter einen Weih-
nachtsbaum. Hartwig T. aus Bruck 
an der Mur ließ Grüße ausrichten: 
„Ich bin seit 30 Jahren zufriedener 
Mieter und Genossenschaftsmitglied 
und freue mich sehr über die nette 
Aktion und Geste der BWS gegen-
über ihren Kunden.“

Wie zufrieden sind die Mieter und 
Eigentümer mit ihrer Wohnbauge-
nossenschaft? Mit einer Trendstudie 

möchte die BWSG eine Antwort auf diese Frage 
und sie möchte herausfinden, wie sie ihre Be-
wohner bestmöglich unterstützen kann. In dem 
Bewusstsein, dass jeder Mensch unterschiedliche 
Bedürfnisse hat, möchte das Unternehmen si-
cherstellen, dass seine Kunden auch jene Services 
erhalten, die sie in ihrem Alltag unterstützen.

Die BWSG lädt daher alle Bewohner herzlich ein, 
an einer Online-Umfrage teilzunehmen. Die Er-
gebnisse dienen der Entwicklung neuer Angebo-
te, die das Wohnen in einer Wohnung der BWSG 
in Zukunft noch einfacher und angenehmer ge-
stalten sollen.

Hausbetreuerin Silvia Baier und Im-
mobilienmanagerin Edith Davok auf dem 
Weg zu Brigitte M. aus Mürzzuschlag. 
Über ihren Weihnachtsbaum freue sie sich 
sehr, sagte die langjährige und zufriedene 
Mieterin der WBG. 
© BWSG/Johannes Herlicska

René Haslinger, Leiter des BWSG-Büros 
in St. Pölten, brachte Lisa Schicklgruber 
die Weihnachtsüberraschung. Die junge 
Mutter freute sich über die „nette Geste“. 
© BWSG/Tanja Bauer

Immobilienmanagerin Eva Kopatz über-
raschte Christian Sieder mit einem Weih-
nachtsbaum. Dieser bedankt sich für die 
„tolle Aktion“. 
© BWSG/Natascha Höfler

Links verpackt und rechts in vollem 
Glanz. 
© Katrin N.

Katrin N. (Name von der Redaktion  
geändert) aus Wien 22 bekam Besuch von 
Immobilienmanager Martin Sommer. 
© BWSG/Martin Sommer 

Die BWSG lädt ihre Bewohner zu einer 
Online-Umfrage ein. 

FEEDBACK GEBEN UND 
E-SCOOTER GEWINNEN. 

Die Umfrage dauert maximal fünf Minuten. Alle 
Daten werden selbstverständlich anonym erho-
ben, sie können der teilnehmenden Person nicht 
zugeordnet werden. Wer im Serviceportal regist-
riert ist, seine Objekte (Wohnung, Garage, Stell-
platz etc.) verknüpft und einen SEPA-Lastschrift 
eingerichtet hat, kann darüber hinaus an einem 
Gewinnspiel teilnehmen. Zu gewinnen gibt es 
den SHARP E-Scooter EM-KS4AEU. Der E-Scoo-
ter verfügt über ein eingebautes Display und kann 
per App gesteuert werden. Dank des einfachen 
Klappsystems und des geringen Gewichts kann 
das Fahrzeug bequem in die Öffis mitgenom-
men werde. Es ist eine umweltfreundliche Alter-
native, um die täglichen Wege zu Arbeit, Schule 
oder Freizeitaktivitäten zu bewältigen. Und das 
Schönste daran: Das Scooter-Fahren macht Spaß.

Und hier geht es zur Umfrage:
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AUF DEN BÜROHUND 
GEKOMMEN.

Franzi, Fifo und Cooper – so heißen 
drei der „vierbeinigen Kollegen“ in der 
BWSG. Einer der drei ist trotz seines 
jungen Alters bereits in „Pension“.  

Warum, lesen Sie selbst.

Die Tür geht auf, Cooper sieht eine Kollegin he-
reinkommen, wedelt freudig mit dem Schwanz 
und hechelt aufgeregt. Seine Schnauze fährt 
durch die Hand, er dreht sich mehrmals vor Freu-
de um die eigene Achse und jauchzt ein bisschen. 
Dann macht er wieder Platz und kaut brav an sei-
nem Knochen weiter. Kleine Knabbergeräusche 
sind zu hören. Wer ihn ansieht, muss lächeln. 
Cooper ist ein belgischer Malinois, acht Monate 
alt und darf einmal wöchentlich sein Frauchen 
Heidi ins Büro der BWSG begleiten. Mit ihr im 
selben Raum ist Kollege Moritz, eigentlich ein 
Katzenliebhaber. Doch wie die Erfahrung zeigt, 
schmelzen bei der Berührung mit andersartigen 
Vierbeinern oftmals auch Katzenliebhaber dahin. 
„Er ist schon eine ganz liebe Abwechslung zwi-
schendurch und lockert den Zahlensalat (Anm.: 
Moritz ist in der Buchhaltung tätig) auf“, meint er 
lächelnd. Cooper-Frauchen Heidi erzählt: „Die 
Kollegen sind froh, wenn sie Cooper sehen, kom-
men vorbei, sagen kurz Hallo, streicheln ihn und 
gehen weiter. „Der Hund bringt definitiv mehr 
soziales Miteinander und die Kollegen haben 
eine Auflockerung zwischendurch“, sagt Heidi. 
Diejenigen, die sich nichts aus Hunden machen, 
kämen sowieso nicht vorbei oder ignorieren ihn. 
Das stört ihn freilich nicht.

Fifo ist ein entzückender Maltipoo, also eine Mi-
schung aus Malteser und Pudel, und mit seinen 
drei Jahren doch recht temperamentvoll. Mit ein 
Grund, weshalb Kollegin Meral ihn nicht mehr so 
oft in die Arbeit mitnimmt. Fifo wurde einmal so-
gar eine ganz besondere Ehre zuteil: Er wurde als 
Mitarbeiter des Monats ausgezeichnet. Darüber 
existiert ein Intranet-Eintrag, den wir unseren 
Lesern nicht vorenthalten möchten:

Dass sich Haustiere positiv auf das Gemüt aus-
wirken, würden wohl alle Besitzerinnen und Be-
sitzer von Hund, Katz & Co. bejahen. Im Büro-
alltag kann so ein kuscheliges Wesen auch Stress 
reduzieren, ist das Team rund um Meral Ekinci 
überzeugt. Wenn Fifo da ist, darf er fleißig „mit-
arbeiten“: „Er ist unser Motivationsmaskottchen, 
da ein ganzer Tag im Mahnwesen nicht immer 
rosig abläuft. Er dreht seine Runden, holt sich 
seine Streicheleinheiten und begleitet uns immer 
brav zum Drucker“, erzählt Ekinci. Dafür habe er 
einen Orden als Mitarbeiter des Monats verdient. 
Herzlichen Glückwuff, Fifo!

Die nächste Fellnase wuselt im untersten Stock-
werk der BWSG durch die Büros. Franzi heißt 
das tierische Goldstück. So glänzt auch das Fell 
der zweijährigen Golden-Retriever-Dame. Kolle-
gin Vera erinnert sich noch bestens an ihre erste 
Begegnung mit der Vierbeinerin. Als plötzlich die 
Tür aufging und sie eigentlich einen Zweibeiner 
erwartete, trabte Franzi herein, deren ausge-
zeichnete Spürnase sie schnurstracks zu einer 
Tasche unter den Schreibtisch führte. Dort biss 
sie sich inklusive Verpackung an einem Jausen-
brot fest, so schnell konnte Vera gar nicht reagie-
ren. Das Gerangel um das Nahrungsmittel ging 
dann doch zugunsten der Kollegin aus – immer-
hin ist Franzi eine sanfte Natur und folgt auch 
brav, wenn sie zurechtgewiesen wird.

Die Retriever-Hündin begleitet ihre Besitzerin 
Conny nur rund zweimal im Monat ins Büro. 
Wenn sie da ist, haben es alle Anwesenden jedoch 
umso netter. „Franzi ist eindeutig der Ruhepol 
in unserem Büro“, sagt Conny. „Man muss nur 
manchmal das Essen vor ihr verstecken, da kennt 
sie kein Pardon“, mahnt sie zu Recht.

Cooper ist sehr brav, hat einen schönen Kuschel-
platz samt -tieren und einen Kauknochen als 
„Arbeitsgerät“. „Zu Mittag gehe ich mit ihm hin-
aus. Das würde ich sonst nicht machen, sondern 
im Büro bleiben“, sagt Heidi. Seit sie Cooper hat, 
macht sie täglich und auch in der Mittagszeit vie-
le Schritte. Und das tut ihr gut.

Cooper und Heidi

Fifo und Meral

Franzi und Conny

Cooper als Hüter über die 
Ordner im Regal: So einfach 
ohne Streicheleinheiten kommt 
keiner an ihm vorbei.

Kein Weihnachtsgeschenk: 
Auch wenn Franzi so aussieht 

– sie ist ein ganz besonderes 
Geschenk für alle, nur kein 

Weihnachtsgeschenk.

Franzi ist sehr fotogen und 
hätte als Hundemodel durch-

aus Potenzial. „Mit ihr kann 
man alles machen, sie ist sehr 

brav“, sagt Conny.

Ein Päuschen in Ehren …

… und dann geht es 
auch schon wieder 
frisch und munter 
ans Werk!

Cooper im Relaxed-Mode: Selbst ein Regalaufseher 
darf mal entspannen. 
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Mag. Vera Bauer
(www.bwsg.at)
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HUNDE AM 
ARBEITSPLATZ.

Seit einiger Zeit öffnen immer mehr Unter-
nehmen ihre Türen für die vierbeinigen Be-
gleiter ihrer Mitarbeiter. Ich möchte einige 

positive Effekte sowie mögliche Herausforderun-
gen und deren Lösungen aufzeigen.

Die Idee, Hunde am Arbeitsplatz willkommen 
zu heißen, mag mancherorts auf große Verwun-
derung stoßen. Es ergeben sich aber zahlreiche 
Vorteile daraus. Für die meisten Menschen sind 
Hunde jedoch nicht nur Haustiere, sondern zäh-
len zu den Familienmitgliedern. Deshalb kann 
die Möglichkeit, den treuen Begleiter mit zur Ar-
beit zu nehmen, die Work-Life-Balance erheblich 
verbessern.

Katharina Seewald bietet ganzheitliche Beratung rund um 
den Haus- und Sporthund.
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ADAMEK
Facility Service GmbH

ADAMEK
Facility Service GmbHIndoor Outdoor Qualifikation Shop

Für persönliche Notizen:

Facility
Services

TGM B.u.W.
Sanierung

Schädlings-
bekämpfung

Um stets auf Höhe der Zeit zu bleiben, um auch für Herausforderungen bestens gewappnet zu sein 
und um Ihnen höchste Qualität mit geringem Kontrollaufwand zu bieten, unterhalten wir ein Qualitäts-
management-System mit folgenden Zertifikaten: 

•         ISO 9001
•         ISO 14001

•         ISO 45001
•         EMAS III (Umweltmanagementsystem)

Komplettlösungen aus einer Hand!

Wartungen jeglicher 
Gebäudeinfrastruktur
B 1300 Inspektionen, Überprüfungen
Instandsetzungen, Kleinreparaturen
Modernisierung, Aufzugsüberprüfungen
Brandschutzbeauftragtentätigkeiten
Technische Betriebsführung (TBF)

ADAMEK
Facility Service GmbH

ADAMEK
Facility Service GmbHIndoor Outdoor Qualifikation Shop

Für persönliche Notizen:

Facility
Services

TGM B.u.W.
Sanierung

Schädlings-
bekämpfung

Technisches 
Gebäudemanagement

ADAMEK
Facility Service GmbH

ADAMEK
Facility Service GmbHIndoor Outdoor Qualifikation Shop

Für persönliche Notizen:

Facility
Services

TGM B.u.W.
Sanierung

Schädlings-
bekämpfung

Infrastrukturelles 
Facility Service

ADAMEK
Facility Service GmbH

ADAMEK
Facility Service GmbHIndoor Outdoor Qualifikation Shop

Für persönliche Notizen:

Facility
Services

TGM B.u.W.
Sanierung

Schädlings-
bekämpfung

Schädlings-
bekämpfung

Gebäudereinigung (Unterhaltsreinigung,
Hausbetreuung, Sonderreinigung)

Winterdienst
Grünflächenbetreuung
Entrümpelung, Entsorgung
u.v.m.

Nagerbekämpfung,
Insektenbekämpfung,
Monitoring,
Vogelabwehr,
Desinfektion und Reinigung,
Lebensmittelhygiene,
u.v.m.

www.adamek.co.at

erzogen sein. Grundkommandos und ein Min-
destmaß an Gehorsam sind ein Muss, um Unfäl-
len oder Störungen vorzubeugen.

Weiters sollte die Arbeitsumgebung auch an die 
vierbeinigen Kollegen angepasst werden. Poten-
zielle Gefahrenquellen sollten aus dem Weg ge-
schafft werden und geeignete Rückzugsplätze 
sollten für die Hunde zur Verfügung stehen.

Außerdem sollte das Konfliktpotenzial zwischen 
mehreren Bürohunden so gering wie möglich 
gehalten werden. Vor allem in Großraumbüros 
sollte also genügend Abstand zwischen den Bü-
rohunden gehalten werden.

Hunde am Arbeitsplatz können bereichernd sein, 
sowohl für die Mitarbeiter als auch für die Unter-
nehmen selbst. Sie tragen dazu bei, eine positive 
Atmosphäre zu schaffen, reduzieren Stress und 

Ein Blick auf die positiven Auswirkungen.

Weiters fördern Hunde die Kommunikation 
und das soziale Miteinander; außerdem führen 
regelmäßige Spaziergänge zur Erledigung des 
„Geschäftchens“ der Vierbeiner zu einer Verbes-
serung der Gesundheit. Die frische Luft fördert 
außerdem kreative Denkprozesse.

Unternehmen, die Hunde am Arbeitsplatz zulas-
sen möchten, sollten im Vorfeld folgende Überle-
gungen anstellen:

Es sollten klare Richtlinien festgelegt werden, um 
die Sauberkeit am Arbeitsplatz zu gewährleisten 
sowie zum Verhalten der Kollegenschaft gegen-
über den Hunden. Hier sollten klare Regeln fest-
gelegt werden. Außerdem sollte auf Allergien und 
Ängste Rücksicht genommen werden. Es müssen 
Wege geschaffen werden, wie alle Mitarbeiter re-
spektiert und geschützt werden können.

Auch auf das Verhalten der Hunde muss im Vor-
feld näher eingegangen werden. Sie sollten gut 

Weiters fördern Hunde die 
Kommunikation und das 

soziale Miteinander.

Die vier wichtigsten positiven Effekte sind:

1. Stressreduktion
2. Steigerung der Produktivität
3. Verbesserung des Arbeitsklimas
4. Mehr Bewegung

Die Forschung ist sich einig: Das Streicheln und 
Kuscheln sowie Spielen mit Hunden führt nach-
weislich zu einer Reduktion der Stresshormone 
und kann das allgemeine Wohlbefinden steigern. 
Dies wirkt sich auch auf die Steigerung der Pro-
duktivität aus und führt zu effizienterem Arbei-
ten, da die positiven Interaktionen mit den pelzi-
gen „Mitarbeitern“ die Stimmung erhöhen.

fördern die soziale Interaktion. Allerdings erfor-
dert dies eine sorgfältige Planung und eine klare 
Struktur, um sicherzustellen, dass alle Mitarbei-
ter von dieser Praxis profitieren können.

Katharina Seewald
(www.pfotenbalance.at)
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ThermeTherme
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FerneFerne
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02627/48000  I   mail@linsbergasia.at
www.linsbergasia.atwww.linsbergasia.at
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 jetzt online 

bestellen
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ALEXA, GOOGLE MAPS 
UND CO.

Wie KI im Alltag bereits
fest verankert ist.

Wir nutzen sie täglich, oft ohne es zu 
wissen: Künstliche Intelligenz (KI) ist 
ein fester Bestandteil unseres Alltags. 

In unserer modernen Welt ist KI längst unauf-
fällig und unverzichtbar geworden. Von perso-
nalisierten Empfehlungen auf Streaming-Platt-
formen bis zu intelligenten Suchalgorithmen in 
unseren Online-Suchmaschinen – KI arbeitet oft 
im Hintergrund, ohne dass wir es bewusst wahr-
nehmen. Trotz ihrer subtilen Wirkung ist ihr Ein-
fluss jedoch stark. Doch wo kommt KI im Alltag 
konkret zum Einsatz?

Aliam quo doloriatat as modi o.

Assistiertes Fahren

KI-Systeme erleichtern bereits heute das Auto-
fahren. Funktionen wie Einparkhilfe, Abstands-
regler und Bremsassistenz gehören dazu und 
helfen, Situationen richtig einzuschätzen. Sie 
erkennen Verkehrsschilder wie Tempolimits und 
sorgen dafür, unangenehme Strafzettel zu ver-
meiden. Obwohl autonome Fahrzeuge noch Zu-
kunftsmusik sind, sind KI-basierte Funktionen 
bereits zuverlässige Begleiter auf den Straßen.

Sprachübersetzung

KI-basierte Übersetzungsprogramme wie Google 
Translate und DeepL sind besonders bei Schü-
ler:innen und Studierenden beliebt, doch auch 
im Urlaub sind sie für viele ein nützlicher Be-
gleiter. Dank maschinellem Lernen können sie 
Idiome und spezifische Redewendungen präzise 
in verschiedene Sprachen übertragen. Diese Pro-
gramme analysieren durch KI nicht nur einzelne 
Wörter, sondern ganze Sätze, was zu wesentlich 
besseren und sinnvolleren Übersetzungen führt.

Sprachassistenz

Alexa, Siri, Cortana und Co. lernen kontinuier-
lich dazu, sind immer intelligenter und schneller 
geworden und unterstützen in vielen Haushalten 
bei Aufgaben wie dem Stellen des Weckers oder 
der Abfrage von Informationen wie Wettervor-
hersagen und Fußballergebnissen. In Kombina-
tion mit den richtigen technischen Geräten wie 
Smart-Glühbirnen kann so auch das gesamte Zu-
hause gesteuert werden – es entsteht ein intelli-
gentes Smart Home.

Navigationssysteme

Im Vergleich zu herkömmlichen Algorithmen 
integrieren KI-basierte Navigationssysteme lau-
fend neue Daten und unterscheiden sich damit 
signifikant von ihren Vorgängern. Während die-
se lediglich Routen berechnen, berücksichtigen 
KI-basierte Systeme wie etwa von Google Maps 
Unfälle und Baustellen in Echtzeit, um Verzöge-
rungen zu vermeiden und alternative Wege vor-
zuschlagen. 

Empfehlungsalgorithmen

Streamingdienste wie Netflix und Plattformen 
wie YouTube nutzen Empfehlungsalgorithmen, 
die auf der Basis von Nutzerdaten personalisier-
te Vorschläge machen. Diese Algorithmen lernen 
aus den Vorlieben der Nutzer:innen und haben 
einen signifikanten Einfluss auf die Auswahl der 
Inhalte – bis zu 80 Prozent der Entscheidungen 
werden durch Empfehlungen beeinflusst.

SPAM

Spamfilter

Wir alle ärgern uns über immer häufiger werden-
de Spammails in den Postfächern. Ohne künstli-
che Intelligenz, die diverse Anbieter zur Filterung 
nutzen, würden wir wohl mit unerwünsch-
ter Spy- oder Werbepost überschüttet werden. 
Spamfilter in E-Mail-Programmen nutzen KI, 
um unerwünschte E-Mails zu blockieren. Diese 
Technologie lernt ständig dazu und analysiert 
Merkmale wie Sendezeit und Formatierung, um 
auf verdächtige Aktivitäten reagieren zu können.
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DIGITALE KOMPETENZ.
Ein Schlüssel zur Zukunft. 

Digitale Kompetenz ist entscheidend für 
den Erfolg in der modernen Welt und be-
trifft nicht mehr nur Tech-Enthusiast:in-

nen. Das Future Learning Lab in Wien setzt sich 
aktiv für die Förderung digitaler Kompetenzen 
bei Kindern, Lehrkräften, Schulen und Unter-
nehmen ein. Durch Workshops und innovative 

Zwei Workshops  
im Detail:

Workshop „Geschichten mit KI zum Leben er-
wecken“

Was ist künstliche Intelligenz? Wie können wir KI nut-
zen, um Geschichten zu schreiben? Und wie kann uns KI 
dabei unterstützen, die Geschichten durch Präsentatio-
nen bildlich und akustisch darzustellen?

Diese spannenden Fragen stellten wir in unserem Work-
shop „Geschichten mit KI zum Leben erwecken“. Die Kin-
der erhielten einen geschützten Rahmen, um das Poten-
zial der KI kennenzulernen – aber auch ihre Grenzen. 

Workshop „Coding together“ und „Digital 
Wellbeing: Ein bewusster Umgang mit digita-
len Medien in der Familie“ 

In diesem Workshop wurden Eltern und Kinder dazu 
eingeladen, gemeinsam in die Welt des Programmie-
rens einzutauchen. Die Kinder unterrichteten dann ihre 
Eltern.

Gleichzeitig gab es für die Eltern einen eigenen Work-
shop zum Thema „Digital Wellbeing“. Dabei wurden die 
Herausforderungen der digitalen Welt beleuchtet und 
praktische Ansätze für einen bewussten Umgang mit 
digitalen Medien im Familienalltag vermittelt.

Wenn Sie Interesse an Workshops des Future Lear-
ning Lab, am Thema Programmieren oder Digital 
Wellbeing haben, können Sie das Team unter  
info@futurelearning.at erreichen. Auf Anfrage organi-
siert das Lab gerne maßgeschneiderte Angebote in 
Form von Workshops oder Fortbildungen.

Alle Workshops können im laufenden Schuljahr 
auch über die Wiener Bildungschancen (Kosten-
übernahme) von allen Wiener Pflichtschulen  
gebucht werden.

Auch Unternehmen können von unserem Angebot 
profitieren, z. B.

• Digitale Grundkompetenzen spielerisch  
erlernen

• Level up – was kommt nach der digitalen 
Grundkompetenz?

Mehr dazu auf unserer Website  
www.futurelearning.at oder 

Lehrmethoden werden bereits Kinder ab zehn 
Jahren an den sicheren und sinnvollen Umgang 
mit künstlicher Intelligenz herangeführt. Die In-
itiative betont die Wichtigkeit einer frühen Aus-
einandersetzung mit der sich rasant entwickeln-
den Technologie, um Medienkompetenz und 
kritisches Denken zu fördern.

Künstliche Intelligenz in der Schule

Künstliche Intelligenz ist mittlerweile auch in 
Schulen angekommen. Neben dem praktischen 
Hausübungshelfer kann KI Lehrpersonen bei der 
Unterrichtsvorbereitung unterstützen oder selbst 
Thema des Unterrichts sein. Schüler:innen lernen 
von der Grund- bis zur Oberstufe den reflektier-
ten Umgang mit KI. Der verantwortungsbewuss-
te Umgang mit sozialen Medien und KI zählt 
zweifellos zu den Schlüsselkompetenzen des 21. 
Jahrhunderts. 

Die Entwicklung von künstlicher Intelligenz (KI) 
hat im Bildungsbereich zu Veränderungen im 
Lehr- und Lernprozess geführt. Lehrende testen 
KI-Tools wie ChatGPT und teilen ihre Erfahrun-
gen in sozialen Medien. Ein beobachtender Vater 
kommentierte auf X: „Der KI-Tsunami, der auf 
den Bildungsbereich zusteuert, zeigt deutliches 
Veränderungspotenzial.“ Einige betrachten diese 
neue Ära der Technologie als segensreich, wäh-
rend andere skeptisch sind.

Einige Schulen sind zurückhaltend im Einsatz 
von KI. Andere ergreifen bereits Maßnahmen, um 
KI als Ressource zu integrieren. Die Einführung 
des Pflichtfachs „Digitale Grundbildung“ und von 
KI an österreichischen Schulen ist ein wichtiger 
Schritt in Richtung umfassender digitaler Bil-
dung. Die Autoren des Fachmagazins „Medien-
impulse“ des Bildungsministeriums betonen, 
dass das Potenzial von KI-Systemen nur dann voll 
ausgeschöpft werden kann, wenn Lehrende und 
Lernende über angemessene Kenntnisse und Fä-
higkeiten im Umgang mit solchen Anwendungen 
verfügen. 

Das KI-Schulpaket des Bildungsministeriums be-
tont die Bedeutung der Integration von KI in den 
Lehrplan. Staatssekretär Florian Tursky betont, 
dass KI nicht nur innovative Lernmöglichkeiten 
bietet, sondern auch kritisches Denken und di-
gitale Kompetenzen fördert. Einige Lehrkräfte 
äußern jedoch Bedenken hinsichtlich der Genau-
igkeit von KI-Systemen. So erhielt eine Lehrerin 
bei einer Abfrage zum Quadratwinkel eine fehler-
hafte Antwort. Insgesamt ist eine klare Entwick-
lung erkennbar. KI wird ein integraler Bestandteil 
des Bildungssystems und bietet Chancen für die 
Zukunft. Allerdings erfordert ihre Nutzung Ver-
antwortung und kontinuierliche Anpassung im 
Lehr- und Lernprozess.

Mag. Helmut Stemmer
(www. futurelearning.at)

Der verantwortungsbewusste 
Umgang mit sozialen Medien 

und KI zählt zweifellos zu den 
Schlüsselkompetenzen des  

21. Jahrhunderts.

Mag. Helmut Stemmer, Obmann Future Learning Lab
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STRABAG.
Bauen im Bestand.

In einem sind sich alle einig: Der Bodenverbrauch 
in Österreich muss drastisch sinken. Während 
die Bundesregierung noch an ihrer Bodenstra-

tegie tüftelt, setzt STRABAG Taten. Als führender 
Technologiekonzern für Baudienstleistungen in 
Österreich verfügt STRABAG über die jahrelange 
Erfahrung und das notwendige Know-how, um he-
rausfordernde Projekt zu realisieren. Bauen im Be-
stand bedeutet, bereits vorhandene Gebäude zu 
sanieren, zu modernisieren und für eine neue Ver-
wendung umzubauen. Dadurch nutzt STRABAG 
bestehende Bausubstanz und verbraucht damit 
weniger neue Baumaterialien, die erst hergestellt, 
transportiert und verbaut werden müssten. Das 
bedeutet eine spürbare Reduzierung an CO2-Aus-
stoß. Gleichzeitig gibt es keine neue Versiegelung 
von Boden. Vor allem in städtischen Ballungs-
räumen ist es aus klimatechnischen und sozialen 
Gründen wichtig, Grünflächen zu bewahren. 

Von der Identifikation und Bewertung passender 
Flächen über Beratung und Planung, die bauliche 
Umsetzung und Wiederverwertung der Materia-
lien bis hin zur späteren Betriebsführung und In-
standhaltung der Gebäude kommt alles aus einer 
Hand. Ein entscheidender Erfolgsfaktor ist dabei, 
die breite Palette an Kompetenzen in einem inter-
nationalen Technologiekonzern für Baudienstleis-
tungen und das Können der qualifizierten Mitar-
beiter:innen optimal zu nutzen. 

Bauen im Bestand bedeutet, 
bereits vorhandene Gebäude zu 
sanieren, zu modernisieren und 

für eine neue Verwendung umzu-
bauen.

Mehr für die Menschen, mehr für den 
Planeten

STRABAG setzt im Sinne seiner Strategie 2030 un-
ter dem Motto „People. Planet. Progress“ immer 
stärker auf nachhaltiges, ressourcenschonendes 
Bauen im Bestand. Durch spezialisierte Einheiten 
und die Vernetzung bestehender Konzernkompe-
tenzen ist es möglich, das gesamte Leistungsspek-
trum auch für anspruchsvolle Projekte anzubieten. 

Mit Hightech auf der Baustelle

Einen der Schwerpunkte beim Bauen im Bestand 
setzt STRABAG auf die Quartiersentwicklung. 
Vor allem in Großstädten werden umfangreiche 
Entwicklungsprojekte mittlerweile ganzheitlich 
geplant und verschiedene Nutzungsformen wie 
Wohnen, Einkaufen und Arbeiten räumlich ver-
eint.

Bei der Errichtung eines Quartiers wie z. B.  
beim aktuellen Projekt „DAS RAIQA – Quartier 
Innsbruck Mitte“, bietet sich die außergewöhnli-
che Chance, übergeordnete Energie-, Verkehrs- 
und Infrastrukturkonzepte nachhaltig umzusetzen. 
Das ist in innerstädtischen Lagen, wo es meist eine 
enge Bebauung und nur kleinteilige Projekte gibt, 
sonst nur selten möglich. 

Mitentscheidend für eine erfolgreiche Realisie-
rung von Bauen im Bestand ist die möglichst um-
fassende und genaue Analyse der vorhandenen 
Bausubstanz. Materialien und Geometrie können 
vor allem bei älteren Gebäuden stark von den Plä-
nen abweichen – mitunter existieren solche Auf-
zeichnungen auch nicht mehr. Bei der Bestandser-
fassung und -bewertung setzt STRABAG deshalb 
auf modernste Technologien. Bereits jetzt sind 
3D-Laserscans und Drohnen für Vermessungen 
im Einsatz. Diese ermöglichen es, passgenaue 
Teile (z. B. standardisierte Fassaden- und Dach-
elemente oder Haustechnikelemente und Photo-
voltaikanlagen) für serielle Modernisierungen vor-
zufertigen. Neue Radar- und Ultraschallverfahren 
können verdeckte Elemente wie Bewehrung, Ka-
näle oder Leitungen erfassen sowie Bauteildicken 
und Bauwerksschäden wie Risse und Hohlstellen 
im Beton entdecken. Durch die aktive Zusammen-
arbeit mit innovativen Start-ups und Kleinunter-
nehmen bleibt STRABAG am Puls der Zeit und 
entwickelt die eigenen Kompetenzen beim Bauen 
im Bestand weiter. 

Bereits jetzt sind 3D-Laserscans 
und Drohnen für Vermessungen 
im Einsatz.
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MITARBEITER:IN KI.

Künstliche Intelligenz hat sich 2023 zu 
einer Basistechnologie entwickelt, die im 
Unternehmensumfeld nicht mehr wegzu-

denken ist. Bereits 15 Prozent der Unternehmen 
nutzen KI.

Für die Einführung von KI sprechen starke Argu-
mente: In Bereichen wie Produktion, Verwaltung, 
Produkt, Marketing und Sales sowie Logistik 
können nicht nur Routineaufgaben und mono-
tone Tätigkeiten erleichtert werden, sondern die 
künstliche Intelligenz ist auch in der Lage, mit 
hoher Präzision Dinge zu erkennen, die dem 
menschlichen Auge verborgen bleiben. Dazu 
zählen etwa Produktionsfehler oder Abnutzungs-
erscheinungen von Maschinen, die durch daten-
basierte Vorhersagen reduziert werden können. 
Das Wegfallen dieser zeitintensiven Tätigkeiten 
entlastet Mitarbeitende, die sich folglich bedeu-
tungsvollen und interessanteren Aufgaben wid-
men können.

passt werden müssen. Hier den Überblick zu be-
halten, ist nicht einfach. Es empfiehlt sich, einige 
Punkte zu berücksichtigen.

KI-Grenzen beachten

KI sollte stets als unterstützendes Tool für be-
stehende Prozesse verstanden werden. Damit sie 
ihr volles Potenzial entfalten kann, braucht es klar 
definierte Use Cases sowie qualitativ hochwertige 
Daten und die aktive Mitarbeit der Belegschaft. 

Da KI-Tools oftmals mit sensiblen Unterneh-
mensinformationen hantieren, muss zudem vor-
ab sichergestellt werden, dass die Verarbeitung 
nach höchsten Datenschutz- und Sicherheits-
standards erfolgt. 

Veränderungsprozesse managen

Hat sich ein Unternehmen entschlossen, KI ein-
zusetzen, so geht die Implementierung zwangs-
läufig mit Veränderung auf mehr Ebenen als nur 
der technischen einher. Veränderungen sollten 
dabei stets aktiv kommuniziert werden, damit 
klar wird, inwiefern die geplanten Maßnahmen 
auf die übergeordnete Strategie und Vision des 
Unternehmens einzahlen.

Auch wenn es mit der 
Implementierung schnell 
gehen soll – Veränderung 

braucht Zeit.

aufzeigen, warum KI eingeführt wird und welche 
Erfolge man sich davon verspricht. Gleichzeitig 
ist es grundlegend wichtig, die Bedürfnisse der 
Kolleg:innen im Auge zu behalten, um bedarfs-
gerechte Lösungen für alle Beteiligten zu bauen. 

 Ausreichend Zeit einplanen

Auch wenn es mit der Implementierung schnell 
gehen soll – Veränderung braucht Zeit. Die KI 
muss nicht nur funktionieren, sondern von den 
Mitarbeitenden auch sinnvoll eingesetzt werden. 
Schulungen helfen dabei, die Mitarbeitenden an 
die neuen KI-Tools heranzuführen. Um Verzöge-
rungen bei der Implementierung zu vermeiden, 
sollten Daten und deren Qualität vorab analysiert 
und bei Bedarf eine Datenaufbereitung durchge-
führt werden. 

Mitarbeitende spielen eine zentrale Rolle für die 
erfolgreiche Implementierung von KI. Sind die-
se bereits in der Konzeptionsphase eingebun-
den, kann KI sogar dazu beitragen, das Employer 
Branding im Unternehmen zu stärken. Wer hilf-
reiche KI-Tools implementiert, signalisiert nicht 
nur zukunftsorientiertes Denken, sondern auch 
Wertschätzung der Mitarbeitenden. Gerade in 
Zeiten des Fachkräftemangels können automati-
sierte Routineaufgaben die Arbeitslast der Arbeit-
nehmenden reduzieren, wodurch Mitarbeiter:in-
nenzufriedenheit und Motivation steigen. 

Lorena Mazuré Loos
(www.cloudflight.io)

Lorena Mazuré Loos ist Projektleiterin für KI-Projekte bei 
Cloudflight. 

Cloudfight-Workshops bieten fundierte Schulungen für Unterneh-
men zur erfolgreichen Integration von künstlicher Intelligenz in ihre  
Geschäftsprozesse an.

Die Rolle von KI bei Cloudflight

Mit weltweit rund 1.000 qualifizierten Mitar-
beiter:innen – davon knapp 400 in Österreich 
– aus den Bereichen strategische IT, Beratung, 
Datenwissenschaften, Cloud und Software-
architektur unterstützt Cloudflight Kund:innen 
bei der Integration skalierbarer KI-Lösungen 
in ihre Software für Produkte, Prozesse oder 
Maschinen. Das Portfolio von Cloudflight um-
fasst neben KI auch Cloud-Anwendungen und 
Betrieb, Embedded-Software-Development, 
Human-Machine-Interface-Design, kognitive 
Systeme sowie globale E-Commerce-Lösungen 
für B2B- und B2C-Kunden. 

Alle Infos zu Cloudflight und offene Stellen 
unter: https://www.cloudflight.io/de/

Tipps und Fallstricke bei der 
Implementierung von KI im 

Unternehmensumfeld.
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KI sollte stets als unterstützendes 
Tool für bestehende Prozesse 

verstanden werden.

Doch ein erfolgreiches Einbinden von KI in die 
Unternehmensprozesse braucht Planung. Auch, 
wenn es dem einen oder anderen Unternehmen 
lukrativ erscheint, schnellstmöglich von den Vor-
teilen einer KI zu profitieren, sind vorschnelle 
Entscheidungen eindeutig fehl am Platz. Bei der 
Implementierung von KI geht es immer auch um 
komplexe Prozesse, die an die individuellen Be-
dürfnisse unterschiedlicher Unternehmen ange-

Mitarbeitende einbeziehen

Mitarbeitende könnten Widerstand gegen die 
Einführung von KI-Tools aufbauen, weil bei-
spielsweise das Gerücht kursiert, KI könnte ihre 
Jobs bedrohen. Deshalb ist es wichtig, sie von 
Anfang an aktiv mit einzubeziehen. Unterneh-
men müssen den Mitarbeitenden transparent 
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   Eine Steiermark,
       in der es allen 
  gut geht.

Landeshauptmann-Stv. 
ANTON LANG



BEIM SANIEREN 
FÖRDERUNGEN 

NUTZEN.

Für klimafreundliche Sanierungsmaß-
nahmen stehen 2024 mehr Fördergel-
der bereit als je zuvor. Rainer Stelzer, 
Vorstandsdirektor der Raiffeisen-Lan-
desbank Steiermark erklärt, wie sich 
die neuen Optionen nerven- und geld-
schonend nutzen lassen und was Raiff-
eisen zur Nr. 1 beim Bauen, Wohnen & 
Sanieren macht.

Seit Jahresbeginn gelten für Wohn-
bausanierungen neue Regeln. Was 
ändert sich? 

Seit Jänner gibt es neben den Landesförderun-
gen zahlreiche neue Förderungen vom Bund. Vor 
allem für klimafreundliche Sanierungen sind die 
staatlichen Fördermittel massiv erhöht worden –
das gilt sowohl für Ein- und Zweifamilienhäuser als 
auch für Reihenhäuser und den mehrgeschossi-
gen Wohnbau. Die Förderpauschalen für die ther-
mische Sanierung wurden beispielsweise verdrei-
facht und für den Heizungstausch werden jetzt im 
Schnitt 75 Prozent der Kosten übernommen, in 
manchen Fällen sogar bis zu 100 Prozent.  Außer-
dem ist die Bundesförderung mit der Landesför-
derung kombinierbar. 

Wann zahlt sich eine Sanierung aus?

Welche Baumaßnahmen am dringendsten not-
wendig sind, welche energetischen Maßnahmen 
langfristig am meisten Geld sparen, welche För-
derungen es gibt, welche Vorschriften einzuhalten 

sind – all das sind Fragen, die ohne professionel-
le Beratung schwer zu beantworten sind. Wer 
seine Nerven und sein Konto schonen will, dem 
sei die ganzheitliche Energie-, Förder- und Finan-
zierungsberatung von Raiffeisen ans Herz gelegt. 
Dank unserer Expertise haben wir den Überblick 
über sämtliche Fördermöglichkeiten und können 
für das jeweilige Projekt die dazu passende, güns-
tigste Finanzierung anbieten. Wir unterstützen 
angehende Bauherr:innen bei ihrem Sanierungs-
projekt auch mit einem „Rundum-Sorglos-Paket“, 
z. B. mit der Hilfestellung bei der Vermittlung der 
geförderten und zertifizierten Energieberatung, 
die auch eine Sanierungs- und Thermografiebera-
tung beinhaltet. 
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Info:  
raiffeisen.at/steiermark/willkommendaheim

Tipps der Raiffeisen-Landesbank Steiermark.
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Welche Investitionen machen ältere 
Gebäude zukunftsfit? 

Am dringlichsten sind meist die Themen Fas-
sadendämmung sowie Heizungs- und Fenster-
tausch. Diese Maßnahmen senken nicht nur die 
Betriebskosten, sondern heben auch den Wohn-
komfort und steigern langfristig den Wert der Im-
mobilie. Gleichzeitig profitiert die Umwelt durch 
den niedrigeren Energieverbrauch. Auch eine 
Photovoltaikanlage ist eine gute Investition in die 
Zukunft.

Für wen lohnt sich eine Photovoltaik-
anlage?

Sonnenenergie ist die beste Lösung für alle, die 
langfristig Kosten senken wollen und auf eine un-
abhängige, nachhaltige Stromversorgung Wert 
legen. Die Raiffeisen-Expert:innen ebnen mit 
einer raschen Finanzierung den Weg zur eigenen 
Photovoltaikanlage und kümmern sich auch um 
die Landesförderung. Die Abwicklung des Bun-
deszuschusses erfolgt direkt durch den PV-Anbie-
ter. Durch die Partnerschaft mit dem steirischen 
Photovoltaik-Komplettanbieter Solana Renewable 
Technologies GmbH profitieren unsere Kund:in-
nen zusätzlich von einem Preisnachlass. Als Kom-
petenzführer bietet Raiffeisen alles aus einer Hand 
und man erhält innerhalb von nur 24 Stunden 
einen Beratungstermin.

Daher mein Rat an alle, die sanieren, Energiespar-
maßnahmen umsetzen, bauen oder eine Immobi-
lie kaufen wollen: Kommen Sie bei Raiffeisen vor-
bei und lassen Sie sich umfassend beraten. Denn 
WIR macht's möglich!
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ABSEITS DER  
AUSGETRETENEN 
TRAMPELPFADE.

Seit über 30 Jahren entwickelt die JUFA-Hotel-
Gruppe Urlaubskonzepte außerhalb der 
branchenüblichen Schranken. Nicht nur für 

ihre Gäste, sondern auch für ihre Mitarbeiter:in-
nen gehen die JUFA Hotels bisher unbekannte 
Wege mit dem Ziel, den Bedürfnissen der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter besser gerecht zu 
werden.

Die JUFA Hotels. Eine Idee 

JUFA-Hotel-Gründer Gerhard Wendl sieht sich 
mehr als Erfinder einer Idee und nicht als Gründer 
einer Hotelkette: Begegnungszonen statt Isola-
tion. Regionalität statt Standardisierung. Mit sei-
nem damals branchenunüblichen Fokus auf Nach-
haltigkeit, auf regional verankerte Hotels und auf 
ein buntes Miteinander von Gästen und Einheimi-
schen hatte er so manches Raunen in der Branche 
ausgelöst. Viele seiner Ideen werden erst langsam 
zum State of the Art in der Branche.

Zukunftsfähig zu sein heißt, immer in 
Bewegung zu sein 

Das Geheimnis der JUFA Hotels? Bestehendes 
hinterfragen. Offen für Neues bleiben. Aus dieser 
Grundhaltung haben die JUFA Hotels vor zwei 
Jahren ihre Segel auf Zukunft gesetzt und in einem 

umfassenden Projekt keinen Stein auf dem ande-
ren gelassen: Bestehende Werte wurden hinter-
fragt und Prozesse unter die Lupe genommen. 
Was bleibt? Ein nachhaltiger Zugang zum Touris-
mus.

Tourismus, der langfristig wirkt

Nachhaltigkeit liegt in der DNA der JUFA Ho-
tels und geht weit darüber hinaus, ob Gäste ihre 
Handtücher jeden Tag zum Waschservice geben. 
Das JUFA Hotel Bleiburg/Pliberk etwa war das 
erste Hotel in energiesparender Passivhausbau-

weise. Nachhaltigkeit ist aber mehr als nur der 
ökologische Aspekt. Das Ansinnen der JUFA Ho-
tels ist es, kein Fremdkörper in der Region zu sein, 
sondern diese gemeinsam weiterzuentwickeln, 
Wertschöpfung in der Region zu halten und offen 
für die Bevölkerung zu sein. Nachhaltig zu agie-
ren heißt, Verantwortung zu übernehmen. Und 
diesen Weg will man auch weitergehen. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
stehen im Mittelpunkt 

Im Rahmen des Zukunftsprozesses wurde daher 
das Konzept der Nachhaltigkeit weitergedacht. 
Dabei wurden die Mitarbeiter:innen in den Mittel-
punkt gestellt: Seit 2023 haben die JUFA Hotels 
einen eigenen Kollektivvertrag mit der Gewerk-
schaft verhandelt. Damit ist man die erste Grup-
pe in der Tourismusbranche in Österreich. Der 
Kollektivvertrag der JUFA Hotels bietet etwa ein 
höheres Gehalt als der herkömmliche Kollektiv-
vertrag der Tourismusbranche, ein freies Wochen-
ende im Monat und Sonntagszuschläge. 

Wo sich Arbeit nach Urlaub anfühlt

Bei oder besser gesagt in den JUFA Hotels arbei-
ten, ohne den Job zu wechseln? Das geht! Ob Se-
minar oder Workshop, nicht nur Unternehmen fin-
den bei den JUFA Hotels Raum für Rückzug. Eine 
„Workation“ ist die perfekte Rauszeit aus dem ge-
wohnten Alltag, um die Perspektiven zu wechseln. 
Alle JUFA Hotels bieten viel Raum dafür, die JUFA 
Hotels in Savognin (CH) und Malbun (LI) haben zu-
dem eine eigens eingerichtete Workation-Area. 

              Einfach mal
          gut gehen 
                 lassen!
Therme, Wein, und ein neues JUFA Hotel in 
4-Sterne-Komfort, so lässt sich das Leben genießen!

Flanieren in der idyllischen Altststadt, die Seele baumeln lassen 
in der Parktherme oder die frühlingshafte Landschaft auf dem 
Rad erkunden? Das neue JUFA Hotel im Kurpark ist der ideale 
Ausgangspunkt dafür. Mit einer gemütlichen Weinlounge und einem 
großen Kinderspielbereich geht es hier der ganzen Familie gut!

jufahotels.com/badradkersburg

EröffnungsangebotS
> Regionales Begrüßungsgetränk
> Reichhaltiges Frühstück mit regionalen

Köstlichkeiten / 4-Gang Abendmenü
> 4h Thermeneintritt p.P. und Nacht
> 1 x Steirisches Tapas Gericht mit 1/8

Wein oder mit einem regionalen Saft

2 Nächte p.P. im DZ ab € 200,-
gültig von 22.03. bis 09..05.2024

jufahotels.com/eroeffnung-badradkersburg/

15 % auf  
Getränke  
in der neuen  

Weinlounge
mit dem Code 

„HappyTogether“  
gültig im Rahmen 

des Angebots

© Parktherme Bad Radkersburg / Harald Eisenberger© Foto Luttenberger

Tourismus neu denken, das ist seit  
jeher das Motto der JUFA Hotels.  
Im letzten Jahr lag der Fokus auf  

den Mitarbeiter:innen. 
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GUT ABGESICHERT.
Berufsunfähigkeitsversicherung.

Was genau ist eine Berufsunfähig-
keitsversicherung und wie unter-
scheidet sie sich von anderen Arten 
von Versicherungen wie beispiels-
weise der Krankenversicherung oder 
Unfallversicherung? Reicht eine Un-
fallversicherung nicht einfach aus? 

Eine Unfallversicherung zahlt bei Dauerinvalidität 
einen einmaligen Betrag und/oder eine laufende 
Rente aus. Eine Krankenversicherung übernimmt 
nur die unmittelbaren Kosten einer Krankheit. Die 
Berufsunfähigkeitsversicherung (BU) zahlt nicht 
nur in diesen Fällen, sondern auch, wenn Sie Ih-
ren Beruf nicht mehr ausüben können. Man kann 
also sagen, man sichert durch diese Versicherung 
seine Arbeitskraft ab. Sie schließt die Lücke, die 
entsteht, wenn man auf die staatliche Berufsun-
fähigkeitspension angewiesen ist, die wesentlich 
niedriger ist als der reguläre Lohn.

Wichtig ist hier, dass nicht nur körperliche, son-
dern auch psychische Krankheiten wie beispiels-
weise Burnout eingeschlossen sind. Normaler-
weise greift diese Versicherung ab 50 Prozent 
Berufsunfähigkeit.

Wie früh im Berufsleben sollte man 
über den Abschluss einer BU nach-
denken und welche Vorteile ergeben 
sich daraus, wenn man bereits in jun-
gen Jahren eine solche Versicherung 
abschließt? 

Auch hier gilt wie bei allen Personenversicherun-
gen: je früher, desto besser. Aber natürlich sollte 
man so realistisch sein, diese erst anzudenken, 
wenn sie finanziell leistbar ist. Sie zählt nicht unbe-
dingt zu den günstigsten Versicherungen.

Man muss auch klar sagen, dass diese Versiche-
rung durchaus ihre Berechtigung hat, aber sie 
zählt nicht zu den Versicherungen für die Basisab-
sicherung.

Gibt es ein Höchstalter, bis zu dem 
diese Versicherung abgeschlossen 
werden muss?

Es kann durchaus Sinn machen, diese Versiche-
rung auch noch mit 50 Jahren oder mehr abzu-
schließen; das hängt von der individuellen Si-
tuation ab. Eine generelle Aussage ist hier nicht 
möglich. Vereinfacht gesagt: Das reguläre Pen-
sionsantrittsalter ist die Grenze.

Mag. Michael Wolf, Versicherungsmakler

Auch hier gilt wie bei allen Per-
sonenversicherungen: je früher, 

desto besser. 

Schränken Vorerkrankungen die 
Möglichkeit einer Berufsunfähigkeits-
versicherung ein? Bezahlt man dann 
eine höhere Prämie? 

So etwas schränkt die Möglichkeiten eindeutig 
ein. Ob man von der Versicherung generell ab-
gelehnt wird, die Prämie höher ausfällt oder der 
Leistungsumfang eingeschränkt wird, ist von Fall 
zu Fall verschieden.

Welche Berufsgruppen gelten als 
besonders risikoreich für eine mög-
liche Berufsunfähigkeit? Was sind die 
häufigsten Gründe einer Berufsunfä-
higkeit?

Personen mit starker psychischer oder körper-
licher Belastung tragen ein erhöhtes Risiko, be-
rufsunfähig zu werden. Arbeiter:innen werden 
überdurchschnittlich oft berufsunfähig, Akademi-
ker:innen seltener.

Muss ich, wenn ich nicht mehr fähig 
bin, meinen aktuellen Beruf auszu-
üben, einen Beruf ausüben, den ich 
vor mehreren Jahren einmal ausgeübt 
habe (frühere Ausbildungen, Lehren, 
Studien etc.)? Oder gilt die BU aus-
schließlich für den aktuellen Job? 

Das ist ein wesentlicher Punkt! Man muss unbe-
dingt klarstellen, dass die Berufsunfähigkeitsversi-
cherung keine Klausel mit einer sogenannten abs-
trakten Verweisbarkeit enthält. Dann nämlich kann 
es Ihnen passieren, dass Sie von der Versicherung 
keine Unterstützung bekommen, wenn Sie noch 
in der Lage sind, einen Beruf auszuüben, wenn 
dieser auch gar nichts mit Ihrem aktuellen Job zu 
tun hat und/oder auch nicht Ihren Qualifikationen 
entspricht.

(service@asv-makler.at)

Wie wird die Höhe der Zahlungen im 
Falle einer Berufsunfähigkeit festge-
legt und wie können Versicherte si-
cherstellen, dass die Leistungen ihre 
finanziellen Bedürfnisse abdecken? 

Die Berufsunfähigkeitsversicherung soll die Lücke 
zwischen dem aktiven Einkommen und jenem 
schließen, das man bekommt, wenn man von der 
staatlichen Berufsunfähigkeitspension abhängig 
ist. Nach dieser Lücke richtet sich die Höhe der 
versicherten Leistung der BU.

Übernimmt die Versicherung auch 
bei einer vorübergehenden Berufs-
unfähigkeit?

Die Versicherung kommt ab einem Ausfall von  
50 Prozent und sechs Monaten zum Tragen.

... von der Visitenkarte 
bis hin zur Verpackung.

... von der Heißfolienprägung 
bis hin zur UV-Lackierung.

Wir setzen Ihre Ideen in die Realität um!

#checkitout

www.druckhaus.at
www.klampfer-druck.at

We print for great people.

Bi
ld

: A
SV

80

Gemeinsam besser versichert Gemeinsam besser versichert



NEUES ARBEITEN IN  
HOTEL & GASTRONOMIE.

Arbeitszeitverkürzung ist  
nur ein Element.

Schon über 45 Jahre ist die letzte gesetzliche Ar-
beitszeitverkürzung her. Durch technologischen 
Fortschritt wurde seither in immer kürzerer Zeit 
immer mehr von den Arbeitnehmer:innen ge-
leistet. Unternehmensgewinne und Arbeitstem-
po schnellten dadurch nach oben. Die Zeit wäre 
eigentlich schon längst dafür reif, dass die Arbeit-
nehmer:innen davon etwas in Form von mehr 
Freizeit zurückbekommen. Das könnte z. B. auch 
durch eine Verlängerung des Urlaubs oder mehr 
freie Tage im Jahr geschehen, aber auch durch die 
einfachere Erreichbarkeit der sechsten Urlaubs-
woche. 

Spitzenzeiten mit ausrei-
chender Personalvorsorge 

und guter Dienstplan-  
erstellung abdecken.

Tusch einen Mix aus mehreren Maßnahmen für 
wichtiger: Die Arbeitsbedingungen und die  
Bezahlung müssen insgesamt verbessert werden. 
So hat die vida mit den JUFA-Hotels für ihre 2.000 
Beschäftigten einen eigenen Kollektivvertrag (KV), 
den sogenannten Zukunfts-KV, abgeschlossen. 
„Wir verstehen diesen KV als innovatives Modell 
und auch als Vorbild für und Forderung an die ge-
samte Branche“, erläutert Tusch.  

Lang gehegte Wünsche erfüllt

So beinhaltet der Zukunfts-KV für die Mitarbei-
ter:innen Sonntags- und Nachtzuschläge, ein 
garantiertes freies Wochenende im Monat, hö-
here Lehrlingsentschädigungen sowie deutliche 
Gehaltserhöhungen für Fachkräfte nach mehre-
ren Arbeitsjahren. Beschäftigte erreichen künftig 
wesentlich schneller die sechste Urlaubswoche,  
nämlich nach 16 Dienstjahren, schon nach zwölf 
Dienstjahren sind es drei zusätzliche Urlaubstage. 
Außerdem gibt es einen Zuschlag für Sonntags-
arbeit. „Wie wir aus zahlreichen Gesprächen mit 
Beschäftigten wissen, sind all diese Verbesserun-
gen lang gehegte Wünsche der Kolleg:innen“, 
freut sich der vida-Gewerkschafter. 

Gut organisiert sein

Immer wieder steht auch die Frage im Raum, wie 
das mit weniger Arbeitszeit funktionieren soll, 
wo doch ohnehin Personalmangel herrscht und 
in der Gastronomie Spitzenzeiten abgedeckt 
werden müssen? Betriebe aus anderen Bran-

geteilt werden. Der sinnvollste Weg dazu wäre, 
die entsprechenden Regelungen in den Kollektiv-
verträgen zu vereinbaren. 

Mix aus mehreren Maßnahmen

Berend Tusch, Vorsitzender des Fachbereichs 
Tourismus in der Gewerkschaft vida, sieht in 
einer Arbeitszeitverkürzung aber nur ein Ele-
ment, um das Arbeiten in vielen Branchen wieder  
attraktiver zu machen. Um Personalmangel etwa 
im Tourismus eindämmen zu können, erachtet 

Berend Tusch ist Vorsitzender des Fachbereichs Tourismus 
in der Gewerkschaft vida.

Die Gewerkschaft vida setzt auf  Verbesserungen bei Arbeitsbedingungen 
und Bezahlung durch den Zukunfts-Kollektivvertrag mit den JUFA Hotels 
für 2.000 Mitarbeiter:innen.

Arbeitszeitverkürzung für Kellner:innen als Schlüssel zu verbesserter Lebens-
qualität und Arbeitszufriedenheit.

chen zeigen aber vor, wie das funktionieren kann: 
mit ausreichender Personalvorsorge und guter 
Dienstplanerstellung. Auch Betriebe im Bereich 
der Gastronomie, die ihren Mitarbeiter:innen gute 
Bedingungen bieten, haben allgemein keine Pro-
bleme mit Abwanderung der Beschäftigten in an-
dere Branchen bzw. damit ausreichend Personal 
zu finden und dieses an den Betrieb zu binden, 
weiß Tusch.  

Für die Jungen attraktiver werden

Gerade für junge Menschen muss das Arbeiten 
im Hotel- und Gastgewerbe wieder attraktiver 
gemacht werden. Die Ergebnisse einer aktuellen 
Studie der Forschungs- und Beratungsstelle Ar-
beitswelt (FORBA) über die Arbeitsbedingungen 
im Tourismus liefern erneut niederschmetternde 
Ergebnisse: Das Einkommen liegt im Branchen-
vergleich an letzter Stelle. Es gibt häufig schlech-
tes Arbeitsklima. Überstunden werden nicht oder 
nicht vollständig abgegolten. Die Anmeldung 
bei der Sozialversicherung erfolgt falsch oder gar 
nicht, unregelmäßige Arbeitszeiten am Abend, 
in der Nacht oder am Wochenende sind üblich. 
Die Dienstpläne werden zu kurzfristig erstellt, 
die Freizeit ist nicht planbar, um nur die von den 
Beschäftigten bei der Studie am häufigsten ge-
nannten Missstände zu nennen. „Da ist unschwer 
erkennbar, dass Arbeitszeitverkürzung allein in der 
Branche nicht reichen wird, um motivierte und gut 
ausgebildete junge Menschen anzulocken“, be-
kräftigt Tusch. 

Win-win-Situation

Weniger Arbeitszeit kann eine Win-win-Situation 
für beide Seiten sein. Kürzere Arbeitswochen ha-
ben Betriebe, die diese anbieten, nicht in den Ruin 
geführt: Untersuchungen und Berichte aus ganz 
Europa zeigen zudem, dass Produktivität und 
Unternehmensgewinne oft sogar deutlich gestie-
gen sind. Klar ist aber, eine Arbeitszeitverkürzung 
kommt für die Gewerkschaften nur bei vollem 
Lohn- und Personalausgleich in Frage, Mehrarbeit 
und Überstundenzuschläge fallen früher an. Nie-
mand soll also weniger verdienen und das vorhan-
dene Arbeitsvolumen soll auf mehr Menschen auf-
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24-STUNDEN- 
BETREUUNG.

Gemeinsam für eine bessere Pflege!

Nur knapp jede dritte selbstständige 
24-Stunden-Betreuungskraft in Österreich 
kann sich vorstellen, auch künftig in dieser 

Form hierzulande tätig zu sein. 

Die 24-Stunden-Betreuer:innen sind mit ihren Jobs 
zunehmend unzufrieden. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine von der Uni Linz durchgeführte On-
line-Befragung. Als zentrale Ursachen für die Un-
zufriedenheit werden die Teuerung sowie Zahlun-
gen an das Finanzamt bzw. die Sozialversicherung 
geortet. Gewünscht werden z. B. höhere Tages-
sätze beim Honorar.

Ein Viertel will aussteigen 

Für die Studie wurden 2.021 in Österreich tätige 
24-Stunden-Betreuungskräfte vor allem aus Kroati-

Der Bedarf an 24-Stunden- 
Betreuungskräften wächst. 

en, Serbien und Ungarn befragt. Knapp ein Viertel 
gab an, einen Berufswechsel zu überlegen bzw. 
ganz aus der beruflichen Tätigkeit aussteigen zu 
wollen. Weitere sieben Prozent wollen zwar wei-
ter selbstständig in der 24-Stunden-Betreuung tä-
tig sein, allerdings in einem anderen Land.

Mehr Wertschätzung

Neben finanziellen Aspekten plagt die Betreu-
er:innen auch mangelnde Wertschätzung. Nicht 
einmal die Hälfte fühlt sich von der zu betreuen-
den Person bzw. deren Angehörigen wertge-
schätzt – nur rund ein Viertel hat dieses Gefühl  
und gar nur vier Prozent bei der Politik. Als Wün-
sche formulierten sie auch offizielle Musterarbeits-
verträge in Deutsch und ihrer Muttersprache, ei-
nen fixen Sozialversicherungspauschalbetrag, um 

die derzeit häufigen und hohen Nachzahlungen 
zu vermeiden, sowie mehr Kontrolle der Agentu-
ren bzw. Vereine, die sie an die zu betreuenden 
Personen vermitteln.

Flucht aus Österreich

In den vergangenen Jahren haben bereits mehr 
als 5.000 Betreuer:innen Österreich verlassen. 
Der Präsident des Pensionistenverbands Öster-
reichs (PVÖ), Peter Kostelka, nennt eine Zahl 
von 1.500 pro Jahr – dabei wächst der Bedarf 
an 24-Stunden-Betreuungskräften aufgrund der  
Alterspyramide weiter an. 

Der PVÖ, die Gewerkschaft vida und ihre gewerk-
schaftliche Initiative vidaflex für Ein-Personen-
Unternehmen (EPU) und neue Selbstständige 
fordern daher eine Erhöhung der 24-Stunden-
Pflegeförderung auf 1.250 Euro – diese beträgt 
aktuell 800 Euro. 

Unterstützung beim Deutschlernen

Dazu braucht es auch kostenlose Supervision 
für Betreuer:innen wie auch Angehörige, mehr 
Transparenz bei den Verträgen mit den Agentu-
ren, eine Befreiung vom Sozialversicherungsbei-
trag bis zu einem monatlichen Gewinn von 1.000 
Euro. Ein weiteres Problem stellen mangelhafte 
Deutschkenntnisse dar, so die Gewerkschaftsex-
pert:innen Natascha Feigl (vida) und Christoph 
Lipinski (vidaflex). Dafür muss der Bund Verant-
wortung übernehmen, etwa durch finanzielle 
Unterstützungen. Mangelnde Sprachkenntnisse 
sind nicht nur für die zu betreuende Person ge-
fährlich, wenn etwa Betreuer:innen im Fall des 
Falls medizinische Hilfe oder die Rettung rufen 
und Symptome beschrieben werden müssen. 
Gefährlich für die Betreuungskräfte ist aber auch, 
wenn sie Verträge unterschreiben sollen, die sie 
nicht lesen können.

Wenn es einmal 
nicht mehr geht …

vida-Mitglieder profitieren auch von den  
ermäßigten Zusatzangeboten für Beratung 

in Pflegefragen und fairen Angeboten in der 
24-Stunden-Betreuung der vida-Partner wie  
vidahelp (https://vidahelp.at/) und vidaflex  

Betreuer:innen Service GmbH  
(https://www.betreuerinnen.at/). 

Profitiere von  
weiteren vida- 

Vorteilen … 
… und melde dich noch heute online als vida-
Mitglied an:  
http://www.vida.at/anmeldeformular

In den vida-Vorteilsangeboten für Einkauf und 
Freizeit kannst du schon hier online stöbern:

• vida-Gutscheinshop: vida.at/shop
• vida-Card-Vorteilsplattform: vida.at/vorteil

Mehr zum Thema vida:  
www.vida.at bzw. facebook@vida.at
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THE GREAT DELIVERY.
Für mehr Rechte in der Plattformarbeit.

Mit dem Fahrrad von Paris nach  
Brüssel

Eine Gruppe von Fahrradkurier:innen legte die fast 
400 Kilometer lange Strecke von Paris nach Brüs-
sel, Start war am 5. 11. 2023, mit dem Rad zurück, 
um auf Missstände bei den Arbeitsbedingungen 
von bei digitalen Plattformen Beschäftigten auf-
merksam zu machen. Mit dabei bei der Aktion 
„The Great Delivery“ war auch das Riders Collec-
tive des ÖGB, das in Österreich für die Rechte der 
Fahrradzusteller:innen kämpft. Die Aktion wurde 
über verschiedene europäische Initiativen von 
Plattformbeschäftigten aus Spanien, Frankreich, 
Belgien, Italien und Österreich mit Unterstützung 
der Europäischen Linken organisiert.   

Starke Regeln für Plattform- 
arbeiter:innen

Ziel war es, am 9. 11. 2023 vor der letzten Ver-
handlungsrunde beim europäischen Trilog bezüg-
lich der Plattformdirektive noch Aufmerksamkeit 
zu erregen und die Notwendigkeit einer starken 
Direktive im Sinne der Rechte der Plattformarbei-
ter:innen zu betonen. Am Weg gab es verschiede-
ne Treffen mit Personen, die entweder selbst von 
der „Uberisierung“ ihrer Arbeit betroffen sind, als 
Aktivist:innen dagegen kämpfen oder alternative 
Wege dazu gefunden haben. 

Menü mit scharfer Soße

Was haben englische, französische, italienische, 
spanische, österreichische und belgische Fahr-
radbot:innen gemeinsam? Sie sind zielstrebig, 
besonders wenn es darum geht, ihre Rechte zu 
verteidigen. Und diese Gruppe „uberisierter“ 
Fahrer:innen aus sechs verschiedenen Ländern 
hat beschlossen, sich selbst einzuladen an den 
Verhandlungstisch zur letzten Runde zur Platt-
form-Arbeitnehmer:innenrechte-Richtlinie der EU 
in Brüssel. Daher radelten sie von Paris nach Brüs-
sel, um den Politiker:innen ein „Menü mit scharfer 
Soße“ zu liefern, basierend auf der Achtung ihrer 
Rechte.

Länger arbeiten, weniger verdienen

Denn alle diese Kurier:innen machten das Gleiche 
durch: immer längere Arbeitszeiten, immer gerin-
gere Einkommen, ohne Rechte, ohne Status, ohne 
Schutz – in Österreich heißt das Scheinselbststän-
digkeit oder freie Dienstnehmer:innen. Sie orga-
nisierten sich daher gemeinsam, weil sie in ihren 
Ländern auch täglich über 100 km radelten, um 

Mahlzeiten auszuliefern. Diesmal radelten sie ent-
schlossen 100 km am Tag Richtung Brüssel, um 
den weltfremden Politiker:innen ihre Realität zu 
vermitteln und die Einführung einer Richtlinie zu 
unterstützen: Die Uber-Lobbyist:innen unter den 
Politiker:innen dürfen dieses Mal nicht gewinnen. 
Es gilt zu verhindern, dass Arbeiter:innen ausge-
beutet und sofort ohne Rechte ersetzt und ent-
sorgt werden können.

Entlassung per SMS am Handy

Kein bezahlter Urlaub, keine Sozialversicherung 
und keine Arbeitslosenunterstützung: Ohne 
Arbeitsvertrag können die Plattformarbeiter:in-
nen sofort entlassen werden, mit einer Benach-
richtigung auf ihrem Handy, ohne dass sie sich 
dagegen wehren können – ständig schwebt die 
Angst drohender Arbeitslosigkeit über ihnen. 
Die Betroffenen wollten sich mit der Aktion „The 
Great Delivery“ Gehör verschaffen, angesichts 
dieser App-Plattformen, die Abertausende Euros 
für die Lobbyarbeit ausgeben, die jeden Versuch 
kollektiver und gewerkschaftlicher Organisation 
ablehnen. Die Plattform-Lobbyist:innen wollen 
verhindern, dass die Gesetze zugunsten der 
Arbeitnehmer:innen geändert werden. Die Ri-
der:innen erinnerten die Europäische Union eine 
Woche lang daran, dass Uber & Co. nicht erlaubt 
werden darf, die Politik und die Regeln in Europa 
zu machen. 

Kurier:innen in Österreich 

Für Fahrradbot:innen und Essenszusteller:innen 
gibt es in Österreich seit 2020 Schutz und Rechte 
durch einen eigenen Kollektivvertrag, für den die 
Gewerkschaft vida zuständig ist. Allerdings gilt 
dieser nur für rund 2.000 der insgesamt ungefähr 
4.000 bis 5.000 Mitarbeiter:innen in der Branche. 
Der Rest sind in Österreich freie Dienstnehmer:in-
nen oder Ein-Personen-Unternehmen, sind also 
selbstständig – auch sie kämpfen mit der vida für 
mehr Rechte. Ziel der vida ist es, möglichst viele 
Kurier:innen in den Schutzschirm des Kollektivver-
trags zu holen, um ihre Arbeits- und Einkommens-
situation zu verbessern. 

Mehr zur Plattformarbeit:

https://braveneweurope.com/the-great-delivery-
riders-to-cycle-from-paris-to-brussels-to-demand-
workers-rights

https://www.riderscollective.at/
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URBANE HELD:INNEN.
Wie aus Herausforderungen

Lösungen werden.

Krisen gibt es laufend und überall – doch 
gleichzeitig sehen wir auch überall auf der 
Welt Menschen, die als Antwort darauf 

Dinge anders, nachhaltiger und besser machen. 
Kommen Sie mit auf eine Reise um die Welt – von 
Kapstadt über Kopenhagen bis nach Wien – zu 
Veränderern, die ihre Städte voller Leidenschaft 
zukunftsfähiger machen.

Haben Sie schon einmal vom „Day Zero“ gehört? 
Das ist der Zeitpunkt, an dem das Wasser in einer 
Stadt vollständig versiegt. Also auch das Trink-
wasser. Was das bedeutet, will man sich lieber gar 
nicht vorstellen. Kapstadt – eine Metropole mit 
vier Millionen Einwohner:innen – war 2018 nur 
wenige Tage von genau diesem Punkt entfernt.

Patricia de Lille war damals Bürgermeisterin 
und konnte (bzw. musste) dank einer Reihe ein-
schneidender und teils auch ungewöhnlicher 
Maßnahmen das Schlimmste verhindern. Es galt, 
den Wasserverbrauch drastisch zu reduzieren. 
So wurde beispielsweise für fast ein halbes Jahr 
lang der private Verbrauch auf maximal 50 Liter 
pro Person und Tag beschränkt (zum Vergleich: in 
Österreich verbrauchen wir im Durchschnitt 130 
Liter). Autowaschen oder die Befüllung von Pools 
waren natürlich strengstens verboten, doch die 
Menschen merkten es auch im täglichen Leben.

Können Sie sich vorstellen, was es bedeutet, 
wenn die Stadtverwaltung Ihren persönlichen  

hielten Auszeichnungen und Preise – ebenso 
Straßenzüge und ganze Viertel. Es gab Rang- 
listen, Wettbewerbe, und ganze Nachbarschaften 
taten sich zusammen, um Wege zu finden, noch 
mehr Wasser einzusparen.

Als man zum Beispiel feststellte, dass rund 14 
Prozent des gesamten Wassers durch undichte 
Rohre, Wasserhähne etc. verloren gingen, bilde-
te die Stadt kurzerhand 4.000 junge Arbeitssu-
chende zu Notfall-Installateuren aus, stellte sie 
ein und schickte den Trupp der „Water Warriors“ 
los. Der Wasserverlust konnte so in kürzester Zeit 
um drei Prozent (oder 1,6 Millionen Liter pro Tag) 
reduziert werden.

Aber nicht nur Stadtverwaltungen haben die 
Macht, Veränderung zu bewirken. Sogenann-
te Social Entrepreneurs starten meist mit einer 
Idee, die konkrete soziale oder ökologische He-
rausforderungen adressiert. Erst im zweiten 
Schritt überlegen sie, wie sie diese Idee in ein 
nachhaltiges Unternehmenskonzept umwandeln 

In Kapstadt erhielten Haushalte, 
die besonders viel Wasser ein-
sparten, Auszeichnungen und 

Preise – ebenso Straßenzüge und 
ganze Viertel.

Patricia de Lille, ehemalige Bürgermeisterin Kapstadts, 
leitete mit Entschlossenheit und Weitsicht eine florie-
rende und vielfältige Metropole.

Wasserverbrauch so dramatisch einschränkt? 
Das ist sicherlich keine Aktion, mit der sich Poli-
tiker:innen bei ihren Bürger:innen beliebt ma-
chen. Doch dank glaubwürdiger, authentischer 
und zielgerichteter Kommunikation ging es 
schlussendlich darum, wie die Menschen in Kap-
stadt gemeinsam ihre Stadt vor dem Austrocknen 
retten konnten. Zwar gab es bei Zuwiderhandeln 
hohe Strafen, doch entschied man sich, die Maß-
nahmen ganz anders zu kommunizieren. Haus-
halte, die besonders viel Wasser einsparten, er-

können. Nicht unbedingt, um (mehr) Geld zu  
verdienen, sondern um positiven Impact zu er-
zielen. Und während sich die Politiker:innen 
dieser Welt mal mehr, mal weniger mit solchen 
Themen auseinandersetzen, bewirken Menschen 
mit vermeintlich wenig oder gar keiner formalen 
Macht oftmals enorme Veränderungen.

Im Jahr 2016 wollte eine Gruppe von Unterneh-
mer:innen in Kopenhagen beispielsweise etwas 
gegen die enorme Verschwendung von Lebens-
mitteln tun. Sie starteten „Too Good To Go“ und 
entwickelten eine App, die Verbraucher mit Res-
taurants und Lebensmittelgeschäften verbindet, 
die unverkaufte Lebensmittel anbieten. Heute 
nutzen weltweit mehr als 85 Millionen Menschen 
sowie 150.000 aktive Partnerbetriebe die „Too 
Good To Go“-App und haben dadurch bereits 
mehr als 280 Millionen (!) Mahlzeiten vor der 
Mülltonne gerettet.

Beeindruckend ist auch die Geschichte des Wie-
ners Peter Windischhofer, der es im Jahr 2017 ein-
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Ihre Karriere als Partner einer

Die Energie

Steiermark sucht

neue Talente.

Jetzt bewerben unter

e-steierm
ark.com/

karriere

Peter K., Projektleiter Erneuerbare Energie
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Die Gründer von Refurbed: Kilian Kaminski, Jürgen Riedl und Peter Windischhofer (v.l.). Eine Plattform, die gebrauchte, aber 
noch einwandfreie Geräte wie Mobiltelefone und Computer verkauft und so vor der Verschrottung bewahrt.

Einmal im Jahr versammelt die „Urban Future“ 
genau solche Held:innen, Anpacker:innen, 
Gamechanger – CityChangers genannt – in einer 
anderen europäischen Stadt. Gemeinsam mit 
rund 2.500 anderen leidenschaftlichen Verän-
derern geht es darum, wie man Städte nachhal-
tiger gestalten kann und an welchen Schrauben 
man drehen muss, um wichtige Veränderungen 
herbeizuführen. Die nächste Gelegenheit dabei 
zu sein, bietet sich vom 5. bis 7. Juni 2024 auf der 
#UF24 in Rotterdam. www.urban-future.org

fach nicht länger akzeptieren wollte, ständig neue 
Handys kaufen zu müssen. Er erwarb also ein 
gebrauchtes Mobiltelefon, das aber leider schon 
nach wenigen Wochen nicht mehr funktionierte. 
Garantie: Fehlanzeige. Und schon war die Idee 
für Refurbed geboren. Gemeinsam mit Kilian 
Kaminski und Jürgen Riedl gründete er die Platt-
form Refurbed, die gebrauchte Computer und 
Mobiltelefone mit Garantie verkauft und so ein-
wandfreie Geräte vor der Verschrottung bewahrt. 
Unvorstellbar, dass auf diese Weise bereits Waren 
im Wert von insgesamt eine Milliarde Euro neue 
Besitzer:innen gefunden haben – und eben nicht 
auf einer Deponie für Elektroschrott gelandet 
sind. 

Social Entrepreneurs geht es nicht um Reichtum 
oder Ruhm, sondern darum, etwas Sinnhaftes 
zu machen. Rund 100.000 solcher Unternehmen 
gibt es in Europa – 30.000 mehr als noch von 
wenigen Jahren. Dies zeigt das enorm steigen-
de Interesse und die Leidenschaft meist junger  

Menschen, sich für Umwelt oder Gemeinschaft 
einzusetzen – gleichzeitig aber auch die Bedeu-
tung, die gesellschaftliches Engagement haben 
kann. Und es zeigt, wie wichtig es ist, dass wir in 
Zeiten der Krise offen sind für neue Ideen und Lö-
sungsansätze von innovativen, mutigen Köpfen. 

Lisa Gatterbauer
(www. urban-future.org)
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Der ÖBV Unfallschutz: jetzt noch mehr Auswahl
Für alle NeukundInnen
bis 31. März 2024
Details unter
www.unfallschutz.at

www.oebv.com

Die ersten 
 3 Monate
  gratis

Weitere Produktinformationen finden Sie in den Basisinformationsblättern unter www.oebv.com/bib.
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Der Digitalschock

Jörg Schieb, Peter N. Posch

Redline Verlag, 2023 

22 €

ChatGPT, Bart oder LLaMa – noch nie ließ sich 
mit einem KI-Tool so einfach, ohne Vorkennt-
nisse und in einfacher Sprache kommunizieren. 
Chatbots machen zudem allen schlagartig ein 
Füllhorn an Wissensdiensten zugänglich.

Jörg Schieb, Digitalexperte der ARD, und Peter N. 
Posch, der sich als Professor mit den Themen Big 
Data und KI befasst, erläutern die umwälzenden 
Veränderungen, die auf uns, unseren Alltag und 
unsere Arbeitswelt mit KI zukommen werden. 
Wie kann man noch Aufsätze und Texte beurtei-
len, wenn niemand sagen kann, ob der Urheber 
ein Mensch oder die KI war? Welche Berufe wer-
den davon profitieren, welche gar überflüssig? 
Und welche neue Regeln brauchen wir dazu? Wo 
liegen die Risiken? Und wie funktionieren diese 
Chatbots überhaupt?

Das Buch der Experten hilft, diesen Gutenberg-
Moment der KI zu verstehen, die Folgen ein-
zuschätzen – und erklärt, wie wir davon sogar 
profitieren können.

Schummeln mit ChatGPT

Prof. Dr. Christian Rieck

YES Verlag, 2023

16 €

Künstliche Intelligenz wird unser Leben so 
stark verändern, wie es das Internet getan hat. 
Schon jetzt beantwortet der geniale KI-Chat-
bot ChatGPT viele Fragen besser, als das ein 
menschlicher Experte tun würde. Er wurde von 
Elon Musk und Microsoft mitentwickelt und in 
die Suchmaschine Bing integriert. Blitzschnell 
verfasst er neue Texte in zahlreichen Sprachen 
und wird schon bald die klassische Suchmaschi-
ne revolutionieren und wohl auch in die Micro-
soft-Office-Programme integriert werden. Aber 
auch mit ChatGPT schreiben sich Texte nicht von 
selbst. Ohne entsprechendes Anwenderwissen 
besteht die Gefahr, dass Robotertexte ohne Sinn 
und Verstand entstehen.

Dieses praktische Handbuch von Christian 
Rieck, Professor für Finance und Wirtschafts-
theorie, verrät, mit welchen Techniken man 
die KI zum Leben erwecken und in Windeseile 
professionelle und ansprechende Texte zu allen 
möglichen Themen verfassen kann.

BUCHTIPPS.
KI besser verstehen.

Der KI-Kollege – Künstliche 
Intelligenz verstehen und 
sinnvoll im Unternehmen 
einsetzen

Prof. Dr. Stefan Görner, 
Prof. Dr. Stephanie Heinecke

Redline Verlag, 2019

19,99 €

Künstliche Intelligenz ist „the next big thing“ – 
und alle halten gebannt und ängstlich die Luft 
an. Leider verharren viele Unternehmen jedoch 
in dieser Schockstarre. Sie drohen, den Wandel 
zu verpassen und gehen die notwendigen An-
passungen ihres Geschäftsmodells zu spät und 
zu wenig konsequent an. Und verpassen die 
Chancen, die sich durch den verstärkten Einsatz 
von Kollege KI wie Machine Learning oder Deep 
Learning eröffnen. Mehr und mehr wird es für 
das Überleben von Firmen ausschlaggebend sein, 
eine Antwort auf Fragen nach dem Einsatz von 
KI zu haben – ob bei Planung, Produktion und 
Arbeitsprozessen, vor allem aber beim Angebot 
von Produkten und Dienstleistungen mit hohem 
Individualisierungsgrad.

Die gute Nachricht: Es ist noch nicht zu spät! 
Selbst wer die Digitalisierung nur stiefmütter-
lich beachtet hat, bekommt nun die Chance, sich 
neue Vorteile zu erschließen. Wie, erfährt man 
praxisnah mit vielen Beispielen in diesem Buch.

Richtig Texten mit KI – 
ChatGPT, GPT-4, GPT3 & 
Co.

Kai Spriestersbach

mvg Verlag, 2023

14 €

ChatGPT, GPT-3, GPT-4, Chatbots, OpenAI, KI 
– überall begegnen uns derzeit diese Begriffe, 
aber was bedeuten sie eigentlich und wie kann 
uns künstliche Intelligenz bei der Erstellung von 
Texten helfen? Das Buch bietet einen Einblick in 
die Technologie hinter diesen Tools und erklärt, 
wie sie funktionieren und was ihre Stärken und 
Schwächen sind. Von den Grundlagen bis hin 
zu fortgeschrittenen Techniken zeigt der er-
fahrene KI-Experte Kai Spriestersbach, wie wir 
ChatGPT, Jasper, Frase, Neuroflash und andere 
KI-Tools auf Basis der GPT-Modellfamilie effek-
tiv einsetzen können, um Texte zu generieren, 
Blog-Posts, Artikel und Werbetexte zu erstel-
len, und sogar komplexe Schreibaufgaben wie 
wissenschaftliche Arbeiten oder kreative Texte 
verfassen können. Das erste wirklich praxisbe-
zogene Buch, das nicht nur Theorie vermittelt, 
sondern Tipps und konkrete Prompts liefert, um 
die KI zu füttern und außergewöhnliche Ergeb-
nisse zu erhalten. 
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MEAL PREP: MEHR ZEIT, 
WENIGER STRESS.

Der Weg zu ausgewogenem Essen und 
mehr Ruhe im Arbeitsalltag.

Wenn neben der Arbeit die Zeit knapp 
ist, dann wird Kochen auf einmal zur 
ungeliebten Pflicht. Es macht keinen 

Spaß, wir fühlen uns gehetzt und quetschen es 
zwischen die anderen To-dos hinein. Ich kenne 
das nur zu gut. Die Vorbereitungen fürs Kochen 
sind oft viel aufwendiger und zeitraubender als 
das Kochen selbst. Die Überlegung, welches Ge-
richt es heute wird, die Zeit, die man im Super-
markt verbringt, und natürlich die Zeit, die man 
für alle Handgriffe in der Küche braucht.

Der Unterschied zwischen einer stressigen Wo-
che und einer entspannteren liegt oft darin, wie 
gut ich organisiert bin. Klingt vielleicht lang-
weilig – aber einfach mal ein paar Dinge vorab 
durchdenken oder vorab erledigen spart dann 
Zeit, wenn sie knapp ist. Meal Prep heißt das Zau-
berwort und bedeutet, vorbereitet sein. Verena Müller ist Ernährungstrainerin und Coach und 

hilft Berufstätigen und Familien dabei, ihren Alltag so zu 
organisieren, dass sie trotz wenig Zeit frisch und abwechs-
lungsreich kochen können. Viele ihrer Kund:innen sind 
gestresst vom Gedanken, was sie heute kochen und wie sie es 
schaffen, nicht jeden Tag wegen ein paar Kleinigkeiten ein-
kaufen zu gehen. Ziel ist es, neue individuelle Routinen zu 
schaffen, damit Kochen mehr Freude bereitet und weniger 
Zeit in Anspruch nimmt.
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Hier die wichtigsten Bausteine meines Systems:

• Nur einmal überlegen, was wir von Montag 
bis Freitag kochen und essen werden

• Zutaten doppelt verwenden
• Nur ein- bis zweimal einkaufen gehen statt  

täglich
• Zutaten wie etwa geschnittene Zwiebeln 

vorbereiten 
• Aufwendige Gerichte oder Zutaten vor- 

kochen und im Tiefkühlschrank oder Kühl-
schrank aufbewahren 

Organisiert durch die Woche

Wie toll wäre das: Man ist am Heimweg von der 
Arbeit und weiß, was gekocht wird und dass alle 
Zutaten für das Essen zu Hause sind. Wenn sich 
die Kochzeit auf ein Minimum beschränkt und 

Einzelne Rezeptbausteine 
oder Beilagen lassen sich 

super vorbereiten und 
einfrieren und reduzieren 

dann den Kochaufwand, 
wenn wenig Zeit ist.

man mit der Familie entspannt beim Essen über 
den Tag tratschen kann, ohne erst mal durch-
schnaufen zu müssen. Es macht so viel Spaß, 
nach Hause zu kommen und nicht bei null an-
zufangen, sondern einige Zutaten oder einzelne 
Teile des Rezepts schon vorbereitet zu haben. 

Oft hilft es schon, sich die Zeit zum Überlegen der 
Rezepte zu ersparen. Die Frage „Was koche ich 
heute?“ raubt mir den Nerv – und vielen anderen 
auch.

Entspannte Wochenenden oder freie Tage eignen 
sich super, um ein bisschen Ordnung in die Lieb-
lingsrezepte zu bringen. Dabei stößt man viel-
leicht auf Rezeptideen, die man schon länger aus-
probieren wollte, oder findet Rezepte von früher 
wieder, die schon lange nicht mehr gekocht wur-
den. Wenn man dann wieder voll im Alltag drin-
nen ist und keine Zeit hat, um links und rechts zu 
schauen, geht es viel einfacher. 

Es gibt verschiedene Arten von Meal 
Prep

Die wahrscheinlich bekannteste Methode – die 
auch meistens als Erstes mit Meal Prep in Ver-
bindung gebracht wird – ist das Vorkochen. Klas-
sisch (meistens am Sonntag) werden Speisen für 
die gesamte nächste Woche vorbereitet. Anschlie-
ßend wird alles in Becher und Boxen verteilt und 
im Kühlschrank geschichtet. Das Gute daran – 
mit nur einem Wocheneinkauf wartet jeden Tag 
eine fertige Mahlzeit im Kühlschrank. Der Zeit-
aufwand ist dafür an einem Tag deutlich größer. 
Es muss auch großes Augenmerk auf die Haltbar-
keit gelegt werden, damit nichts verdirbt.

Eine weitere Methode, die wohl am einfachsten 
im Alltag umsetzbar ist, ist das Doppeltkochen 

und Einfrieren. Es gibt nichts Einfacheres, als von 
einem Rezept, das man sowieso kochen möchte, 
eine größere Menge zuzubereiten. Einzelne Re-
zeptbausteine oder Beilagen lassen sich super 
vorbereiten und einfrieren und reduzieren dann 
den Kochaufwand, wenn wenig Zeit ist. Diese 
Methode ist für den Start besonders gut geeignet. 
Voraussetzung dafür ist ausreichend Platz im 
Tiefkühlschrank.

Oft reicht es auch schon, Zutaten vorzubereiten 
und einzufrieren oder im Kühlschrank aufzu-
bewahren. Auch diese Vorgehensweise ist super 
für Änfänger:innen geeignet. Hier geht es vor 
allem darum, zeitaufwendige Handgriffe, die 
vor dem Kochen Zeit kosten, vorzubereiten. Das 
ist zum Beispiel Gemüse, das vorab geschnitten 
wird, oder auch Kartoffeln, die gekocht und dann 
für ein Rezept weiterverwendet werden. Vorteil 
hierbei: Es ist wie ganz frisch kochen, nur eben 
schneller. 

Wie beginnt man mit Meal Prep?

Meal Prep ist eine Kombination aus Planung und 
Vorbereitung. Das kann gerade am Anfang, bevor 
man eine eigene Routine hat, überfordernd sein. 
Gerade zu Beginn hat man oft das Gefühl, dass es 
aufwendig ist oder sich nicht auszahlt, weil die 
Zeitersparnis noch nicht wirklich greifbar ist.

Doch schon nach zwei Wochen merken viele mei-
ner Kund:innen, wie viel Zeit sie einsparen und 
wie toll es sich anfühlt, wenn essen und kochen 
und darüber nachdenken nicht mehr den Tag be-
stimmen.

Ich biete auch die Möglichkeit eines Coachings 
an, um die ersten Wochen gemeinsam zu planen. 
Das hilft dabei, schneller in eine Routine zu kom-
men und keine unnötigen Umwege zu gehen. Wer 
allein mit Meal Prep beginnen möchte, dem emp-
fehle ich, zu Beginn maximal zwei Rezepte für 
die nächste Woche zu preppen. Hier kann mein 
Meal-Prep-Kochkurs unterstützen. Er bietet eine 
Möglichkeit, in das Thema hineinzuschnuppern 
und sich selbst von den Vorteilen zu überzeugen.

Auf den nächsten Seiten gibt es tolle Rezepte für 
einen ganzen Tag voller Meal Prep.

Verena Müller
(www.lovetoeat.at)
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GRANOLA. OVERNIGHT  
OAT.

80 g gemischte Nüsse (grob gehackt)
100 g Haferflocken (Großblatt)
40 g Haferflocken (Kleinblatt)

30 g Leinsamen
30 g Kokosflocken

50 g Kokosöl (oder Butter)
60 g Ahornsirup

1 Prise Salz
1/2 TL Zimt

150 g Tiefkühlhimbeeren 
30 g Haferflocken (Feinblatt)

Ca. 8 EL Skyr
Ahornsirup oder Honig

Granola (am besten selbst gemacht)

Zubereitung
1. Die trockenen Zutaten in einer Schüssel  
vermischen.

2. Flüssiges Kokosöl und Ahornsirup unter- 
mischen und gut verrühren.

3. Die Masse auf einem mit Backpapier ausge-
legten Backblech verteilen und für ca. 15 Minuten 
bei rund 170 °C Heißluft im Backrohr backen. 

4. Es sollte eine schöne Bräunung haben, aber 
nicht zu dunkel werden.

5. Aus dem Rohr nehmen und abkühlen lassen.

6. Das Granola ist in einem gut verschlossenen 
Vorratsglas mindestens drei Wochen haltbar.

Zubereitung
1. Die Himbeeren mit einer Gabel zerdrücken 
und die Haferflocken einrühren.

2. Die Himbeermasse mit Ahornsirup süßen und 
auf zwei Gläser aufteilen.

3. Jeweils die Hälfte des Skyrs darübergeben.

4. Nun ca. zwei bis drei EL Granola darüber ver-
teilen.

5. Zuletzt noch eine Schicht Skyr.

6. Die Gläser nun verschließen und über Nacht in 
den Kühlschrank stellen.

7. Am nächsten Tag kann man noch ein wenig 
Granola drüberstreuen und das Frühstück  
genießen oder einfach mitnehmen.
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SÜSSKARTOFFEL-
CHILI.

NUDELSALAT.

1 Zwiebel
1 Knoblauchzehe

3–4 Süßkartoffeln (ca. 400 g)
1 EL Olivenöl

1/2 TL Kurkuma
1 TL roter Paprika süß oder scharf

2 EL Tomatenmark
1 Dose Kidneybohnen
1 Dose weiße Bohnen

1 kleine Dose Mais
500 ml Gemüsebrühe

400 g stückige Tomaten aus der Dose
Salz, Pfeffer, Chili zum Würzen

300 g Kritharaki-Nudeln (oder Reisnudeln)
200 g Kirschtomaten

1 Salatgurke
100 g Oliven ohne Stein 

200 g Mozarella
1 roter Zwiebel

1 Knoblauchzehe
1 Handvoll Rucola

4 EL Olivenöl 
2 EL Weißweinessig

1 TL Honig
Salz, Pfeffer

Zubereitung
1. Zwiebel und Knoblauch fein hacken.

2. Die Süßkartoffeln schälen, würfelig schneiden 
und mit Olivenöl, Zwiebeln und Knoblauch in 
einem Topf anschwitzen.

3. Kurkuma, Paprika, Tomatenmark und Chili-
pulver dazugeben und alles noch einmal gut 
anrösten lassen.

4. Mit der Gemüsebrühe und den Tomaten auf-
gießen und köcheln lassen, bis die Süßkartoffeln 
weich sind.

5. Die Bohnen abgießen und ins Chili geben.
Mit Salz und Pfeffer würzen und noch einmal 
kurz aufkochen lassen.

Zubereitung
1. Die Nudeln nach Packungsanleitung kochen 
und danach mit kaltem Wasser abspülen.

2. Zwiebeln in Streifen schneiden, Tomaten und 
Gurken in Würfel schneiden.

3. Die Oliven in dünne Scheiben schneiden.

4. Für das Dressing den Essig, das Öl, den Honig 
und den gepressten Knoblauch verrühren.

5. Das Gemüse mit den Nudeln in einer Schüssel 
verrühren und mit dem Dressing vermengen.

6. Mit Salz und Pfeffer abschmecken.

7. Zuletzt den Rucola klein schneiden und unter-
mischen.
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ALTES SANIEREN – 
NEUES KREIEREN.

Wie das Planungsbüro GSD Innovation lebt. 
Eine Erfolgsstory zwischen goldenen 

Ziegeln und bunten Lego-Steinen.

„Wien ist eine schöne Stadt, vor allem wegen der 
bestehenden Architektur“, sagt Werner Reber-
nig, Geschäftsführer der GSD (Gesellschaft für 
Stadt- und Dorferneuerung) mit Sitz in Favoriten. 
Doch so schön Gebäude von außen sind, so viel 
ist oft im Inneren noch zu tun. Hier kommt Reber-
nig mit seinem Team ins Spiel. Ihre Spezialität: 
Sanierung, Königsdisziplin der Architektur. „Wir 
tragen unseren Teil bei, die Schönheit der Gebäu-
de zu bewahren und für Menschen lebenswerter 
zu machen. Im Bestandsbau muss man dafür oft 
anders denken, neue Wege gehen.“ Konkret füh-
ren diese Wege um alte Kamine herum oder an 
historischen Fassaden vorbei.

Großvolumige Sanierungen auch denkmalge-
schützter Gebäude mag für viele eine Herku-
les-Aufgabe sein. Für die GSD ist es Alltag. Und 
Tradition. Das erste Projekt nach der Gründung 
1986 war die Sanierung des Karl-Marx-Hofs, es 
folgten weitere Gebäude-Giganten wie das Neue 
Schöpfwerk oder der Goethehof. Das Planungs-

büro hat sich über Jahrzehnte als verlässlicher Part-
ner sowohl für Private als auch Genossenschaften 
und die öffentliche Hand erwiesen. Das GSD-Port-
folio umfasst dabei Dachgeschoss-Ausbauten, 
Schulen und Neubau – dokumentiert auch durch 
Auszeichnungen für besondere Bauleistungen.

Es soll schön ausschauen, 
aber es muss auch 
funktionieren.
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FREUEN SIE SICH AUF 
DIE NÄCHSTE AUSGABE: 

(UN)ORDNUNG IM FOKUS.

des Innenhofs, Gemeinschaftsterrassen, Dachbe-
grünung, Verbindung der Höfe. „Die Veränderun-
gen hier entsprechen unserem Leitgedanken“, so 
Rebernig. „Wir wollen Räume schaffen, an denen 
die Leute zusammenkommen. Es soll schön aus-
schauen, aber es muss auch funktionieren. Und es 
muss wirtschaftlich sein.“ Das ist der Vorteil seines 
18-köpfigen Teams aus Technikern und Architek-
ten mit dem Know-how von Baumeistern, bereit 
die Extrameile zu gehen, ohne Extrakosten zu 
verursachen. Denn wichtiger als Preise ist dem 
GSD-Geschäftsführer ohnehin, dass die Leute zu-
frieden sind. „Die Mieter und der Bauherr.“

Dass bei so viel Fokus auf Funktionalität und Le-
bensqualität die Ästhetik bei der GSD nicht zu 
kurz kommt, beweist ein anderes Projekt. Der 
farbenfrohe Zubau zur Schule in der Ruckergasse 
(Meidling) hat sich zu einer kleinen Sehenswür-
digkeit entwickelt. So sehr, dass Künstler Harald 
Gach, der die bedeutendsten Gebäude Wiens 
mit Lego-Steinen nachbaut, die Schule bereits als 
Miniatur-Modell verewigt hat. Ein weiterer Mei-
lenstein für die GSD – diesmal aus Plastik.

(www.gsd.at)

Johann-Hoffmann-Platz in Meidling. 

Der farbenfrohe Zubau zur Schule in der Ruckergasse (Meidling). 

Bereits drei Mal konnte die GSD etwa den re-
nommierten Stadterneuerungspreis gewinnen, 
zuletzt diesen Sommer für den Umbau am Johann-
Hoffmann-Platz in Meidling. Die Verleihung des 
Wiener „Güteziegel“ in Gold in der Kategorie 
Pionierleistung kurz begründet: bemerkenswerte 
energetische Verbesserung, 26 zusätzliche hoch-
wertige und leistbare (!) Wohnungen, 48 neue Bal-
kone, barrierefreie Anbindung durch Absenkung 
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Wartungsservice

Reperaturservice

Fenstertausch

Fenstermontage

Beschattung

Ersatzteile

Willkommen in der Welt von VARIO Fenstertechnik!

www.vario.at
1160 Wien | Hasnerstraße 85
Tel.: 01 641 66 66 | E-Mail: office@vario.at

Jetzt 
anrufen!

01 641 66 66
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